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Eiſenbahnen und Bureankratie. 

In Heidelberg iſt vor einigen Tagen die Generalverſammlung des 
Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen zuſammengetreten, wie ge⸗ 
wöhnlich ohne Ethebliches zu leiſten. Aus den Berichten, die darüber 
in die Orffenklichkelt gedrungen, verdient jedoch eine Stelle hervor⸗ 
gehoben zu werden, weil ſie den Reiz des Pikanten hat. Sie lautet: 

Eine lebhaftere Debatte entwickelte ſich nur noch über Punkt 9 der 

Tagesordnung, über den vom Geheimrath Offermann (Köln⸗Minden) 
erſtatteten Bericht über das vom Reichseiſenbahnamt aufgeſtellte Betriebs⸗ 
Reglement, welches eine durchgehends abfällige Kritik fand. Vor allem 
erklärte ſich die Verſammlung gegen das beim Reichseiſenbahnamte an⸗ 
geblich zu Tage getretene bureaukratiſche Syſtem des Beſſerwiſſens, 
welches nur decreliren zu brauchen glaubt, um an Stelle der beſtehenden 
Zuſtände andere zu ſetzen. Auch gegen die Hineinziehung von Tariffragen 
in das Betriebsreglement ſprach ſich die Verſammlung aus, acceptirte da⸗ 
gegen die aufgeſtellten kurzen Liefetfriſten und verlangte bei denſelben 
nur je 24 Stunden Zuſchlag für jeden Uebergang des Gutes auf andere 
Bahnen. Schließlich wurde eine Commiſſion niedergeſetzt, welche Vor⸗ 
ſchläge machen ſoll, ob und welche Schritte gegen einzelne Beſtimmungen 
el des Betriebsreglements einzuſchlagen ſeien. 
Pikant nennen wir es, wenn ein angebliches „Syſtem“ des neu 
geſchaffenen Relchselſenbahnamles angegriffen wird, bevor dieſe Behörde 
Gelegenheit gehabt hat, irgend etwas in der Welt zu thun. Vor 
eima ſechs Wochen wurde der Präfident dieſer Behörde, vor 14 Tagen 
wurden die Räthe ernannt; kein einziger Act deſſelben iſt in die 
Deffenilichkelt gelangt. Das einzige, was der Präſident bisher gethan 
i hat, war, ſich Gutachten zu erbitten über den Entwurf eines neuen 
Betriebsreglements, der nicht von ihm, ſondern vom Reichskanzleramt 
ausgearbeitet war. Dieſe Gutachten find unparteiiſch ſowohl von 
Eiſenbahndirecloren als von Vertretern des Handelsſtandes eingefordert 
worden. Und dennoch welß Herr Offermann ſchon ganz genau, daß 
beim Reichseiſenbahnamte ein bureaukratiſches Syſtem zu Tage getre⸗ 
den jet; er fuſt fen: „Gott, wie mager!“ bevor er die Kuh nur 
iegend geſehen. . 

Pikant nennen wir es ferner, wenn die Eiſenbahnverwaltungen 
ſich über das „bureaukratiſche“ Syſtem ereifern. Die Gracchen, die 
über Aufruhr agen! Wenn irgendwo das „bureaukratiſche Syſtem“ 
feine fiſte Zwingburg hat, fo iſt es bei den Eiſenbahnverwaltungen, 
den öffentlichen, wie den Privaten. Aber allerdings iſt es eine aus 
Rand und Band gekommene Burxeaukkatie, der die feſte Gliederung 
nach oben und nach unten fehlt. Vor fünfundzwanzig Jahren ſaß 
unſer Generalpoſtdirector als Poſteleve hinter dem Schalter, unfere 
Dberiribunalsräthe und Appellpräſtdenten verhörten als Auskultatoren 
die Supplikanten auf der Anmeldeſtube und unfere Provlnzialſteuer⸗ 
bigectosen ſaßen zu Pferde, um an der Grenze den Schmugglern auf 
den Dienft zu paſſen. Ste alle haben mit dem kleinen Dienſte ihres 
Faches fich vertraut machen müſſen, bevor fie daran denken durften, 
zu befehlen. Wie aber haben unſere Eiſenbahndirecloren ihre Vor⸗ 
bildung erhalten? Auch nicht ein einzigen von ihnen hat als Güter: 
(xpedient oder Statfonsvorſteher erlernt, was er ſpäter anzuordnen hatte. 
Sie haben mit dem Amte ſofort den Verſtand bekommen, um den 
Beisteb der größten kaufmänniſchen Geſchäfte zu leiten. Wir fragen, 
ob unter allen Eiſenbahndſrectoren nur Einer iſt, welcher ein Spedi⸗ 
konsgeſchäft für eigene Rechnung zu lelten ſich unterfinge, ohne ſofort 
den Anſtrengungen zu erliegen, durch die feine Concurrenten ihn zu 
überflügeln ſich bemühen. i 

Aber auch ein anderes Kennzeichen der wahren, der Büreaukratie 
im guten Sinne fehlt: die Disciplin, die Auſſicht von oben her. Gegen 


Stadt ⸗ Theater. 
Zur Allerböchſten Geburtöfeter Ihrer Majeſtät der Kaſſerin und Königin. 
„Die Zauberflöte“ von Mozart. 

Der Bedeutung und Feier des Tages entſprechend eröffnete die 
Vorſtellung ein von Dr. S. Meyer verfaßter ſinniger Prolog, welchen 
Frl. Stein mit angemeſſener Würde vortrug. Hierauf erklangen die 
lang erſehnten, wunderbaren Töne des Mozart'ſchen Meiſtexwerkes. 
Sie, ja fie allein find es, die uns das kindliche Spiel fo lieb erhalten, 
zu welchem auch nur der Genius Mozart's eine Muſik ſchaffen konnte, 
deren Schwingen das armſelige Dichterproduet über Waſſer halten. 
Als der in tauſend Aengſten ſchwebende Theater⸗Director Schikaneder zum 
großen Meiſter mit dem Auftrage trat: „Schreibt für mein Theater eine Oper 
im Geſchmack unſeres Publikums; Ihr könnt dabei immerhin die Kenner 
bedenken, doch die Hauptſache iſt, dem niederen Volke aller 
Klaſſen zu gefallen“, und Mozart in ſeiner übergroßen Liebens⸗ 
würdigkeit und Gefälligkeit auf dieſes zweifelhaft ehrenvolle Anſinnen 
einging, da löſte er die Aufgabe weit über die geſteckten Grenzen 
hinaus und ſchrieb ein Werk, das, wie es damals das leichtlebige 
Völkchen Wiens entzückte und die Kaſſen füllte, einen Beelhoven zu 
jener inhaltsſchweren Kritik: es ſei Mozart's bedeutendſte Schöpfung, 
veranlaßte, auch heute in entſprechender Welle Kenner wie Taten zu 
ehrfurchtsvoller Bewunderung hinzeißt und dieſe Wirkung üben wird, 
ſo lange es eben Menſchen giebt, die das Herz auf der rechten Stelle 
tragen und für den treuen Ausdruck ſeeliſcher Empfindungen noch 
Empfänglichkeit beſitzen. — Wenn man nun berückſichtigt, daß dieſe 
Oper für ein Wiener Volkstheater geſchrieben wurde und dem auf 
demſelben mit Vorliebe gepflegten Genre heiterer Zauberſtücke ſich an⸗ 
reihen ſollte, fo läge die Frage nicht fern, worin die namhaften Schwle⸗ 
tigtelten, welche einer würdigen Aufführung ſich entgegenſtellen, ihre 
Erklärung finden. Mozart ſchrieb jedoch für ein Perſonal, wie es ſich 
damals zufällig in dem Schikaneder'ſchen Theater zuſammenfand und 
zog ſchon bei der Compoſition die Leſſtungsfähigkeit der einzelnen be⸗ 
ſtimmten Vertreter in Betracht, er ſchrieb den betreffenden Künſtlern 
die Noten, ſo zu ſagen, auf den Leib. Hierdurch wird namentlich das 
Ueberſchreiten der gewöhnlichen ſtimmlichen Grenzen in der Partte der 
„Königin der Nacht“ motivirt, die Mozart der phänomenalen Höhe 
des Organs feiner Schwägerin Hofer anpaßte. a 

Namentlich iſt es der ſchwierigen Beſetzung der ſo wichtigen Damen⸗ 

‚ rollen beizumeſſen, wenn heut zu Tage dieſes Werk verhältnißmäßig 
ſelten auf dem Repertoir erſcheint und wir konnen nicht umhin, in 
dieſer Beziehung auch an der letzten Aufführung manche Mängel aus⸗ 
zufegen. In welch' glänzendem Colorit würden mit dem vollen, 
ſonoren Ton des Fil. Borse die herrlichen Enſembleſtücke der drei 
Damen, denen oft die kühne Stimmführung des „weiblichen Baſſes“ 
einen ſo eigenthümlichen Reiz verleiht, erklungen ſein! Nahmen wir 
jedoch hier ſtatt eines Ohrenſchmauſes wenigſtens mit einer correcten 
Durchführung vorlieb, fo fing durch fein falſches und vordringliches 


Anordnungen der Privateiſenbahnen giebt es fo gut wie keine Abhilfe, Pfarramt zu beſetzen bat.“ Die Vorausſetzungen dieſes § 18 liegen in 
gegen die der Staatseiſenbahnen nur eine unwirkſame Oberaufſicht. Poſen vor. Herr Ledochowski weigert ſich, die länger als ein Jahr erledigte 
Gänzlich ſchutzlos if das Publikum dem bureaukratiſchen Belieben der katboliſche Pfarrſtelle zu Filehne dem Geſetze entſprechend zu beſetzen. Das 
Verwaltungen preisgegeben. Und jetzt, wo der erſte Seßritt geſchehen Oberpräſidium hat deshalb, nachdem die geſetzwidrige Belegung jener 
iſt, um eine wirkſame Aufſicht herzuſtellen, ſchreien fie. ſofort über Pfarrſtelle durch Richterſpruch feſtgeſtellt iſt, gegen den Erzbiſchof eine Strafe 
„bureaukratiſches Syſtem“, ehe die Auffichtsinſtauz noch in Wirkſamke it von 500 Thlru. feſtgeſetzt und außerdem die mit dem 1. October eintretende 
getreten. Temporalienſperre verfügt. 3 

Hätten die Eiſenbahnverwaltungen ſich nicha uf den bureaukrati⸗ Der Confliet mit der römiſchen Hierarchie — fügt die „Nat. 8.“ der 
ſchen, ſondern auf den geſchäftlichen Standpunkt geſtellt, ſo hätten die wir Vorſtehendes entnehmen, hinzu — gewinnt ſomit täglich an Aus deh⸗ A 
Klagen über dieſelben nie die Lebhattigkeit erreicht, welche die Einſetzung nung und daß der Staat aus ihm mit ungeſchädigtem Uniehen berborgeht 
einer Aufſichtsinſtanz ermoglicht hat. Wie aber das buraukratiſche ift für ihn jetzt geradezu eine Le bensfrage geworden. Es ift nothwendig 
Syſtem zu Werke geht, davon haben wir unter unſeten Augen hier daß das Volk in dieſem Kampfe mit fo großer Majorität als es die Herr⸗ 
wieder ein ſchlagendes Beiſplel geſehen. Die Kohlencampagne in ſchaft der römiſchen Prieſter irgend geſtattet, mit klarem Bewußtſein und 
Oberſchleſten begann etwas früher und etwas lebhafter als gewöhnlich, mit freim Blicke hinter der Staatsgewalt und damit hinter der Regierung 
ſofort trat auf der Oberſchleſiſchen Bahn Wagenmangel ein. Die Ver ſtehe. Entſchloſſenheit, die Regierung in dieſem Kampfe zu unterſtützen, 
waltung verkürzt die Abladeftiſten, eine zwar harte, aber nolhwendige muß bei den beborſtehenden Wahlen das vornehmſte Kriterium fein, m MEEM 
Maßregel! Aber was geſchteht, wenn die Empfänger ſich rechtzeitig wo dieſe Entſchloſſenheit fehlt, da müſſen die Candidaten belämpft werden, 


zur Entladung melden? Die Wagen können ihnen nicht laderecht ge⸗ ei inter Tonferbafib:pietifti int 5 Bi 
ſtellt werden, ja können ihnen überhaupt nicht nachgewieſen werden, ö oe a er konſervatib pietiſiſchen oder hinter radikalen Nedenze 2 


il fie verfahren find. Stellen ſich die Ablader nicht rechtzeitig ein, 5 x 5 5 
ſo 1 85 Fr ende hellen he fich Si 46 Yo wüſſen Unſer Wiener Correſpondent berichtete bereits ausführlich über das 


fie unvertichteter Sache wieder abziehen. Das neue Betriebs⸗ Fiasko, welches die Wenzels⸗Prozeſſin in Prag gehabt hat. Ein Troſt 
leglement ſtellt für ſolche Fälle die Vorſchrift auf, daß die aber iſt den Clericalen doch geworden; — an der am Tage nach der Pro⸗ 1 
Eiſenbahndireclion den Ablader entſchädigen muß, der fein Geſpann zeſſion ſtattſindenden Berathung, welche von den Feudal⸗Clerikalen inſcenirt 8 
umſonſt hat anfahren laſſen. Das nennen die Herren Directoren ein wurde, haben die Führer der National⸗Partei, Palacky und Rieger Tbeil 
„bureaukratiſches Beſſerwiſſen.“ genommen; die Altezechen haben ſich damit offen als Allürte der Römlinge 
Beſſerwiſſen! Wo findet ſich dies mehr, als bei den Eiſenbahn⸗ bekannt. Der Eczbiſchof von Prag ift von nun an der erklärte Führer 
Verwaltungen. Wenn ich mich bei meinem Schneider beſchwere, daß der czechiſchen Declaranten — der Papſt hat feierlich feinen Segen dazu ge u 
er mit den Rock zu enge gemacht, fo darf er mir nicht erwidern: geben. 5 : 2 
„Mein Lieber, das verſtehſt Du nicht, denn Da biſt kein Schneider“. Die in der Schweiz erſcheinenden ultramontanen Zeitungen müſſen ihr 
Wer ſich aber bei einer Eiſenbahnverwaltung über Wagenmangel, Intereſſe für den katholiſchen König, den Frankreich ſich wiedergewinnen 
ſchlechte Behandlung des Frachtguts, Verſpälung beklagt, wird mit will, mit einiger Zurückhaltung äußern, dagegen hat eine derſelben jetzt die 
hoͤhniſchem Achſelzucken abgewieſen, weil er kein „Sachveritändiger iſt. Entdeckung gemacht, daß die unmittelbaren Demokratien Appenzell u. ſ. w. 
Das Reichseiſenbahnamt hat die Aufgabe, „an Stelle der beſte⸗ nur deshalb beſtehen können, weil fie bisher als conſervatives Gegengewicht 
henden Zustände andere zu ſetzen“, weil die beſtehenden ſchlecht und den Einfluß der katholiſchen Kirche hatten. Geht dieſer mit der neuen 
beſſere erteichbar find. Um dieſe Aufgabe zu erfüllen, wurde dieſe Bundes⸗Reviſton zu Grunde, jo find auch die Tage der reinen Bolks⸗ 
Behörde geſchaffen; fie würde keine Bedeutung haben, wenn ſie dieſer gemeinde gezählt u. ſ. w. Allerdings ſpielt die Gegenwart den geiſtlichen 
threr Aufgabe ſich nicht widmen wollie. Der unkluge Wathſchrei, der Herren, welche in Politik machen, übel mit, da ſogar im Herzen der Ur⸗ 
in Heidelberg ausgeſtoß en wurde, klingt in unſern Düren ſehr tröſt⸗ Cantone der ſchweizeriſche Volksverein, der ſich die Durchſetzung der Bundes⸗ 
lich; er beweiſt uns, daß die Eiſenbahndirectoren das fürchten, was Reviſion zum Hauptziele geſteckt hat, Wurzel zu ſchlagen beginnt. Großes 
wir hoffen, nämlich daß der Verſuch einſtlich gemacht werden wird, Verdienſt um den beſſeren Geiſt, der auch in der ehemaligen Citadelle der 
an Stelle der beſtehenden Zuſtände andere zu ſetzen. Jeſuiten zu tagen beginnt, hat der ſchweizeriſche Volksſchullehrerſtand und, 
was man anerkennen muß, die Fürſorge, welche die Cantonal⸗Regierungen 

Breslau, 1. October. = 


faſt überall der Volksbildung widmen. 
Die gegen den Erzbiſchof Ledochowski angeordnete Temboralien⸗ 


In Italien hofft man, daß die Regierung gegen die Intriguen und 

ſperre iſt nicht, wie in dem Krementz ſchen Falle auf eine allgemeinen Hetzereien der Geistlichkeit jezt mit größerer Entſchiedenheit als bisher vor⸗ 
juriſtiſch⸗politiſchen Erwägungen, ſondern eine auf einer klaren und unzwei⸗ gehen werde. So ſchreibt man unter Anderem dem mailänder „Corriere“ 
veutigen Ge ſetzesſtelle beruhende. Der § 18 des Geſetzes über die Bor: aus Rom: „Die clericalen Blätter ſprechen ſtarke Befürchtungen aus, daß 
bildung und Anſtellung von Geiſtlichen beſtimmt nämlich, daß für den Fall, das Miniſterium Minghetii den Eingebungen des Fürſten Bismarck Gehör 
daß der Biſchof ein Pfarramt innerhalb eines Jahres vom Teige der Erle: ſchenken und die Clericalen die Hand der Regierung in Zukunft empfindlicher 
digung an nicht gehörig beſetzt, nach Ablauf dieſer Zeit der Oberpräſident fühlen laſſen wird, zumal es geneigt ſein ſoll, dem linken Centrum die Hand 
befugt iſt, die Wiederbeſetzung der Stelle durch Geldſtrafen bis zum Ber zu reichen, dieſes aber vor Allem ein energiſches Auftreten der Regierung 
trage von 1000 Thalern zu erzwingen. „Außerdem iſt der Cultusm niſter gegen die Ausſchreitungen der Geiſtlichen zur Bedingung ſeiner Unterſtützung 4 
ermächtigt, bis dahin Staatsmittel einzubehalten, welche zur Un⸗ macht. Es läßt ſich daher mit Gewißheit vorausſagen, daß die Herren Can⸗ 


terhaltung der Stelle oder desjenigen geiſtlichen Oberen dienen, der das telli und Vigliani gegen die Intriguen und Hetzereien der Geiſtlichen nicht 


zu werden und bitten wir hier dringend um Abhilfe. Die übrigen 
Vertreterinnen der „Damen und Genien“, Fräulein Walter (nit 
Steinfeld, wie der Zettel beſagte), welche auch die Epiſode der 
Papagena recht gefällig fang, Hagen, Hirſch und Grans ver⸗ 
dienen dagegen lobende Anerkennung. — Frl. Hyſel verwerthete 
wiederum als Königin der Nacht die von uns ſchon wiederholt und 
gern gewürdigte große Volubilität ihres Organs, die auch ein lebhafter 
Beifall anerkannte, aber für die lief ergreifende Klage um den Verluſt 
der theuren Tochter, wie fie jener wehmuthöſchwere G-moll Satz der 
1. Arte ausdrückt und für die gewaltige Recktatiophrafe am Schluß 
der zweiten Arie fehlte nun einmal dort der Schmelz, hier die Energie 
des Tons. — Aus dem Geſammtbilde der Pamina, welcher Fräulein 
Ehrenfeſt einen mehr melancholiſchen, als nalven Charakter verleihen 
müßte, iſt der von feinem mufikaliſchen Geſchmack Zeugniß gebende 
Vortrag der elegiſchen Cavatine: „Ach, ich fühl's, es iſt verſchwunden,“ 
bedeutſam hervorzuheben, welcher ganz vorzüglichen Leiſtung wir wohl 
eine allgemeinere Anerkennung gewünſcht hätten. Nur ſchade, daß der 
hierdurch hervorgerufene günſtige Eindruck nicht derart überwältigend 
war, daß man darüber die von der Künftlerin denn doch zu conven⸗ 
tionell gehaltene Scene, in welcher Pamina im Zuſtand verwirtenden 
Schmerzes den Dolch gegen die eigene Bruſt zückt, und den darin 
vorgekommenen Gedächinißſehler vergeſſen konnte. 

Während wir von Herrn Robigek, der uns ſeither in patheli⸗ 
ſchen Rollen immer am Beſten gefallen hatte, eine fo edle Leiſtung, 
wie er fie als Saraſtro bot, erwartet hatten, wurde den Anforderungen, 
welche wir nach der Partie des Max an Herin Reer ſtellen durften, 
dlesmal nicht vollkommen entſprochen. Ohne die Sorgfalt, mit der 
er die Recitative ſtudiit hatte, verkennen zu wollen und gerade im 
Hinblick auf ſo manche hier hervortretende glückliche Momente nahm 
es uns Wunder, daß er die Arien voll füßefter Lyrik nicht mit tiefener 
Empfindung uns vorzuführen wußte. Wohl moglich, daß die Schwierig⸗ 
keiten der hohen Tonlage einer freteren Entfaltung des Gefühlsausdrucks 
hinderlich in den Weg traten. Bezüglich der äußeren Erſcheinung 
wollte uns der Anſatz zum Vollbart für den „holden Jüngling ſanft 
und ſchön“ nicht recht paſſen; man iſt die Taminod bartlos zu ſehen 
gewöhnt. — Den ohne alle Urwüchſigkelt geſpielten Papageno fang 
Herr Weiß correct und mit ſchönem Ton, durch welchen auch Herr 
Mann in den Recitativen des Sprechers reuſſirte. Herr Kaps that 
als Mohr zuweilen mehr als ſeine Schuldigkeit. 

Die neuen von Pape gemalten Decoratſonen empfehlen ſich durch 
Treue und prächtige Farbenwirkung, wle überhaupt die Ausſtattung 
eine dem Werke würdige genannt werden muß. Auch Chöre und 
Orcheſter waren lobenswerſh. Die Oper wurde ohne Strich gegeben, 
es wäre auch Schade geweſen um jede weggefallene Note. 8. 


Ein Vater der „Revolver“ ⸗Journaliſtik. 
Es iſt eine unerſchöpfliche Fundgrube, die Varnhagen von Enſe 


Intoniren der zweite Knabe (Frl. Kaps) bald an uns fürchterlich | feiner iheuren Nichte vermacht; auch die jetzt zur Publication gelan⸗ 


genden Tagebücher des Mannes, der fo geraume Zeit als Factotum 
Metternich's und als Handlanger der europälſchen Reaction einen 
durchgreifenden Einfluß auf die Geſchicke Defterreihd und Deutſchlands 
ausgeübt, ſtammen aus dem Nachlaſſe des berühmten Berliner Hiſto⸗ 
rlkerz und Publieiſten. Die Herausgeberin, Fräulein Ludmilla Affing, 
macht auf den Unbefangenen einen ähnlichen Eindruck, wie jener rei⸗ 
ſende Bojar, der, fo oft ihm das Geld ausging, einen von den Sſlber⸗ 
knöͤpfen ſeines Rockes abſchnitt und dem Kellner als Zahlung hin⸗ 
reichte. Wir vermuthen, daß es gleiche Bidürfniſſe find, welche die 
Dame veranlaſſen, von Zeit zu Zeit in ihren literariſchen Schacht zu 
greifen und einen Band Memolren, Correſpodenzen, Tagebücher aus 
Florenz an Brockhaus zur Publielrung abzuſchicken. Pele mele, 
ohne Ordnung und ohne Sichtung, ohne Commentar und Regiſter 
gelangt dann die Sendung, wie fie auf gut Glück herausgegrlffen 
worden, zum Abdruck. Fräulein Ludmilla hat ein gutes Geſchäft ge⸗ 
macht, beſonders da fie ihre Schätze an den Verleger nach det Bogen⸗ 
zahl abzulaſſen ſcheint. Arbeit hat Niemand davon, als der Leſer, der 
ſich durch einen förmlichen Urwald des kunterbunteſten und gleichgiltig⸗ 
ſten Zeuged bis zur Verzweiflung durcharbeiten muß, um endlich er⸗ 
müdet ein paar verſteckte Diamanten zu finden. Diefe ſchon oft aus⸗ 
geſprochene Betrachtung gilt auch in vollſtem Maße von dem ſoeben 
erſchlenenen erſten Theile der Gentzſchen Tagebücher, welche die Jahre 
1800 bis 1815 umfaſſen. Wäre der Umfang des Buches auf eim 
Viertel beſchränkt worden, fo würde es eine ſehr dankenswerthe Arbeit 
bilden: aber freilich wäre dann alle die Mühe, welche die Heraus⸗ 
geberin dem Leſer zumulhet, dieſer ſelber zugefallen. 


Demungeachtet enthalten natürlich fünfthalbhundert Seiten Groß⸗ 
Octav mit Aufzeichnungen aus der Feder eines Gentz namentlich für 
Oeſterreich des Werthvollen und Hochintereſſanten ungemein viel — 
nicht blos zur Charakterifisung feiner eigenen Perſönlichkeit, deren 
Grundzüge überdies ſchon hinreichend bekannt find, ſondern auch zur 
Feſtſtellung biſtoriſcher Ereigniſſe und zur Aufklärung über deren bisher 
verborgene Triebfedern. Gent, wie er leibt und lebt, zugleich mit 
einem durchaus zutreffenden objeetiven Urtheile über die Lage der 
Dinge ſkizziren uns die Zeilen, die er feinem Tagebuche des Jahres 
1814 als Epilog anhängt: „Der Schluß dieſes Jahres iſt brillant ger 
weſen. Allein in den letzten beiden Monaten habe ich an außer⸗ 
ordentlichen Benefielen 48,000 Fl. eingenommen, außer den Rimeſſen 
aus Bukureſt (wo ihm Metternich ſeit Jahren finanzielle Beziehungen 
zu dem Hospodare eröffnet). Meine Geſammt⸗ Einnahme in dem 
Jahre hat ſich auf mindeſtens 17,000 Ducaten belaufen. Mein Haus⸗ 
halt iſt in allen Partien glänzend; ich habe viele Schulden bezahlt, 
Die öffentlichen Angelegenheiten bieten einen troſtloſen Anblick dar — 
nicht wie früher, weil ein vernichtender Alp auf unferes Bruſt laſtet, 
ſondern in Folge der Mittelmäßigkeit und Albernheit, die alle handeln⸗ 
den Perſonen zur Schau trugen. Allein der genaue Einblick in dieſen 
bejammernswürdigen Gang und in die Natur all dieſer erbärmlichen 
Geſchoͤpfe, welche die Welt regieren, weit entfernt, mich zu betrüben, 


. j 

nachſichtig fein werden als ihre Vorgänger Lanza und De Falco. Aber 
denn ein neues und ſtrengeres Syſtem den Ausſchreitungen der Cleri⸗ 
len gegenüber eingeführt werden fol, fo kann es nur auf geſetzlichem 
dege und nicht aus miniſterieller Machtvollkommenheit geſchehen. Und in 
er That ſoll Herr Vigliani in Uebereinſtimmung mit ſeinen Collegen 
reits einen Geſetz⸗Entwurf ausgearbeitet haben, welcher dem Parlamente 
leich bei ſeinem Zuſammentritt vorgelegt werden ſoll und der darauf 
erichtet iſt, die Beziehungen der Kirche zum Staate zu regeln, reſp. die 
Angriffe der Geiſtlichen auf die Staatsgewalt zurückzuweiſen und wenn 
Jſein muß, ſtreng zu beſtrafen. Dieſer Geſetz⸗Entwurf fol ungefähr 
uf denſelben Grundſätzen beruhen, nach welchen die neueſten preußiſchen, 
weizer und ungariſchen Kirchen⸗Geſetze entworfen ſind, und es iſt die Er⸗ 
Allung des Verſprechens, das die Kammer erhielt, als fie die Garantie⸗Ge⸗ 
ee annahm.“ 

Was die in Italien gegenwärtig herrſchende Stimmung betrifft, fo iſt 
allerdings richtig, daß die Begeiſterung für Deutſchland eine gewaltige 
öbe, namentlich in Rom ſelbſt erreicht hat; dagegen iſt es bei alledem 
licht zu leugnen, daß auch eine bedeutende Gegenſtrömung ſich bereits kund⸗ 
giebt. Die „K. 8.“ ſchreibt: Sämmtliche Mufikbanden Roms haben jetzt 
as „Heil Dir im Siegerkranz“ lernen müſſen, da die Nachfrage nach dem 
„inno prussiano“ ſchier unendlich iſt. Bei keiner öffentlichen Muſik darf 
die Hymne fehlen, und iſt fie geſpielt, fo giebt es Applaus und Vivats in 
enge auf „Guiglielmo“, auf Vittorio Emanuele und auf Moltke. Am 
5, d. wiederholte ſich auf der Piazza Colonna die Scene, die vor einigen 
agen dort begonnen und vor den Hotels der preußiſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Geſandiſchaften geendet hatte. Diesmal blieb die Sache aller⸗ 
ings in beſcheidenen Dimenſionen. Ernſte Leute denken, es ſei jetzt ge⸗ 
nug des Guten gethan und die Sache habe nunmehr weiter keinen Zweck, 
ls die Clerikalen zu ärgern. Es ärgert fi indeſſen auch noch eine gewiſſe 
dere Sorte von Leuten, wie der „Faufulla“ beweiſt, den man im Allge, 
einen als den Vertreter der feineren italieniſchen Geſellſchaft betrachten 
ann. Dieſer ſonſt leidlich geſcheite und witzige Burſche macht zu der ganzen 
Reiſe des Königs ein ziemlich froſtiges und unwirſches Geſicht, und jeder 
Spaß, den er gelegentlich der ganzen Angelegenheit borbringt, ift eine halbe 
Beleivigung für die, welche den König von Italien ſo gut aufgenommen 
haben. Es iſt ſogar lächerlich, daß dieſe Sorte von Blättern, denen es ſonſt 
gar nicht an politiſchem Tacte fehlt, ihre deutſchen Freunde nur mit dem in 
Italien mit böſen Erinnerungen verknüpften Worte „tedeschi“ benennen. 
Das iſt gerade ſo abgeſchmackt, als wenn wir Victor Emanuel als den 
„wälſchen König und Freund“ begrüßt haben würden. Es ſind das Stim⸗ 
mungs⸗Symptome, von denen man Notiz nehmen muß. 

In Frankreich find, wie namentlich der Pariſer O⸗Correſpondent der 
„N. Z.“ hervorhebt, die Lügen und Erfindungen gewiſſer Journale nament⸗ 
lich in Bezug auf deutſche Vorkommniſſe und Zuſtände ſeit einiger Zeit 
noch ärger geworden, ſeitdem nämlich eine gewiſſe „Agence du Courrier de 
Paris“ die Zeitungen mit auswärtigen Nachrichten verſorgt und ihnen 
angebliche Telegramme übermittelt. Bei Gelegenheit der Reiſe des 
Königs Victor Emanuel hat aber dieſe „Agence“ ihre bisherigen 
Leiſtungen übertroffen; ſie überſandte den Journalen Correſponden⸗ 
en aus Wien und Berlin, erſichtlich aus den Berichten der „Germa⸗ 
nig“, der Frankfurter Zeitung“ ꝛc. zuſammengeſtoppelt und dann noch 
mit franzöſiſchen Lügen ausgeſtattet, die an dummer Poöbelhaftigkeit oder 
pöbelhafter Dummheit das Unglaublichſte leiſteten. Dazu trieb der be: 
treffende Correſpondent die Unverſchämtheit ſo weit, von Unterredungen zu 
berichten, die er mit dem Grafen Andraſſy, dem Miniſter Minghetti, dem 
Geſandten von Keudell ꝛc. gehabt habe und legte dieſen Herren das tollite 
Zeug in den Mund. Indeß hat ſich auch die „Patrie“ einen Berliner Cor⸗ 
reſpondenten angeſchafft, auf deſſen Mittheilungen das Blatt ganz beſondern 
Werth zu legen ſcheint, da es den Abdruck ſeiner Briefe mit der Bemerkung 
einleitet, daß dieſelben „merkwürdige und unbekannte Details“ enthalten. 
Wie Recht das Blatt damit hat, — und wie merkwürdig und unbekannte 
Details“ der betreffende Correſpondent wirklich mittheilt, davon ein Probe! 
— In feinem erſten Briefe d. d. 26. September erzählt er: 

„Der Görlitzer Bahnhof liegt im Thiergarten (im Original 
Jardin zoologique [Thiergarten.]) Sollte das etwa der Grund 
ſein, weshalb Victor Emanuel auf der bei dieſem Garten 


dient mir zur Beluſtigung und ich genieße das Schauſpiel, als würde 
es ausſchlleßlich zu meinem Spaße und zu meiner Unterhaltung auf⸗ 
geführt." Das war die Stimmung der „Staatsmänner“, welche dem 
deutſchen Volke feine Treue von Leipzig und Waterloo mit den Karls⸗ 
bader und Wiener Conferenzbeſchlüſſen dankten, die das geiſtige Leben 
in Oeſterreich und Deutſchland bis zu den Märztagen förmlich kne⸗ 
belten! - 

B Da braucht man denn wahrlich kein grämlicher Moraliſt zu fein, 
um mit Varnhagen auszurufen: „Nicht ohne Schaudern ſieht man 
hier die ſtumpfen herzloſen Diplomaten am traurigen Werke, der 
eigenen Nation ſchmachvolle Feſſeln anzulegen, und ſieht fie in Dünkel 
und Wohlleben ſich freuen und rühmen, alle Vortheile der Zwing⸗ 
herrſchaft auf ihrer Seite zu haben. Solche Nichtswürdigkeit ver⸗ 
mochte ſich ein ganzes Menſchenalter hindurch über uns herrſchend zu 
behaupten. Je ausgezeichneter Gentz' Geiſtesfähigkeſten waren, umſo⸗ 
mehr verdient ihr Gebrauch zum Dienſte der ſchlechteſten Zwecke 
herabgewürdigt, am ſchärſſten und unauslöſchlichſten gezeichnet zu 
werden.“ Charakteriſtiſch für den Mann, der ſeine Stellung im 
Amte mit unerhörtem Cynismus und ſeliner Corruption für finan⸗ 
zielle Zwecke ausnützt, iſt, daß gleich die erſte Notiz vom 14. April 
1800 ein Geldgeſchenk des Judenälleſten in Berlin von 50 Thalern 
für irgend eine Verwendung verzeichnet, die der damals dort ange⸗ 
ſtellte Gentz zu Gunſten der Iſtaeliten übernommen. Die zweite 
Notiz lautet: „28. Mai durch Baron Krüdener eine mit (kleinen) 
Brillanten beſetzte Uhr vom Kaiſer von Rußland erhalten.“ Die 
peitte: „1. Juni durch Garlicke ein Schreiben von Lord Granville 
nebſt einem Geſchenke von 500 Pfd. St. — das erfte dieſer Art! 
— erhalten.“ Man fieht, was ein Häkchen werden will krümmt ſich 
bei Zeiten! Danach: „Zu Ende des Jahres große Geldverlegenheit, 
von Garlicke 100 Pfd. St. erhalten.“ Das Jahr 1801 brachte 
Hunendliche .. unerhörte Diſſipationen“. Am 24. October 1801 
verſplelt Gentz in Einer Tour 74 Leuisd'or; verſetzt am 2. Novem: 
ber bei einem Advocaten ein Manufeript für 70 Louis und verliert 
die ganze Summe noch denſelben Abend. Kurz, den liederlichen 
100 Tropf, der Herzloſigkett mit falſcher Sentimentalität in widerlicher 
Weiſe paart, zeigen uns die erſten Jahrgänge der Ephemeriden. 

5 Auch das hat der Mann mit nalver Brutalität ſelbſt am beſten 
fklizzirt in dem Paſſus zum Jänner 1803: „In Dresden hatte ich mit 
Adam Müller mehrere denkwürdige Geſpräche; ich ſelbſt war in tieſ⸗ 
bewegter Stimmung kräftig lebendig religiös und doch zur And: 
ſchwelfung ſehr geneigt und ſehr fähig.“ Köſtlich nehmen ſich 
dicht hintereinander zum April 1801 die beiden Einzeichnungen aus: 
„Tiefe Rührung über den Tod eines Hundes; Beweis, wie ſehr 
Alles, was zu den häuslichen Verhältniſſen gehört, bei aller Diſſtpa⸗ 
ion auf mich wirkte — Nachricht vom Tode Kalſers Paul; Eindruck, 
den erſt die allgemeine Freude und fpäter die fürchterliche Pubitchät 
dleſer Nachricht auf mich machte!“ Zu den „häuslichen Verhältniſſen“ 
iündeſſen, die er fo pathetiſch in Form des Hundes auf feinen innern 
„ 


> 


3610 


einmündenden Linie angekommen ift, oder geſchah es nur einfach] ſchloß ſich schließlich der Anſicht des engliſchen Commodore au. Die Kauf: 


deshalb, weil dieſer Bahnhof in direkter Verbindung mit der Hauptar⸗ 
terie Berlins, der Straße „Unter den Linden“, ſteht, wo alle Könige 
Preußens Palais an Palais gereiht haben? 

Im möchte mich für die letztere Annahme entſcheiven. Aber, obgleich 
der Kaiſer Wilhelm mit von der Partie war, ſo geizte doch die Sonne 
der Hohenzollern, für den Deutſchen daſſelbe, was dem Franzoſen die 
„Sonne von Auſterlitz“ iſt, gar gewaltig mit ihrem zweifelhaften Strahlen. 
Um 4 Uhr verſchwand ſie gänzlich, und ein fündfluthartiger Regen durch⸗ 
näßte die wenigen Müſſiggänger, welche die Vorbeifahrt ber beiden Sou⸗ 


deräne erwarteten. 
Keine Fahne zierte den Bahnhof. Auf der Route, die der Zug neh: 


men ſollte, Unter den Linden Nr. 19, 27, 42 waren drei preußiſche Fab⸗ 
nen aufgezogen. Die deutſchen Farben bemerkte mau nirgends und kein 
einziger Hochruf ließ ſich vernehmen. Außer den 300 Mann Garde⸗ 
Pionnieren mit rotdem Helmbuſch, welche den Ehrendienſt im alten 
Schloß verſahen, das am äußerſten Ende der Linden liegt, war kein Sol⸗ 
dat commandirt worden die Ankunft des Königs von Italien zu ehren. 

Bei dieſem eiſigen Stillſchweigen gerieth der zur Rechten Wilbelm's 
ſitzende Victor Emanuel in wahrhafte Verlegenheit. Er ſah ſehr roth aus 
und feine Blicke ſchweiften von Haus zu Haus, von Palais zu Palais, 
bis zum Schloß des Kronprinzen, gegenüber dem Denkmal des großen 
Friedrich, wo der Zug hielt und der Kaiſer dem Könige die Mitglieder 
ſeiner Familie vorſtellte.“ 

Mit Recht bemerkt die „N. A. Z.“, nachdem fie noch erinnert hat, wie 
der Mann, der ſeinem Blatte ſolch' einfältiges, verlogenes Geſchwätz auf⸗ 
zudringen wagt, im Eingang feines Briefes bebauptet, daß er ohne Vor⸗ 
eingenommenheit (sans parti pris) ſchreibe: „An eine Myſtification zu 
glauben, iſt beinahme unmöglich, da die „Patrie“ mittlerweile ſchon einen 
zweiten Brief dieſes Herrn veröffentlicht, der feiner erſten Leiſtung eben⸗ 
bürtig zur Seite ſteht. Beſonders erwähnenswerth iſt in dieſem zweiten 
Schreiben die Hartnäckigkeit, mit welcher der Correſpondent den Fürſten 
Bismarck während der Anweſenbeit Victor Emanuels in Berlin zum Zwecke 
von Gütereinkäufen in Hannover verweilen läßt.“ 


Um zu zeigen, wie man in Frankreich jetzt in der auswärtigen Politik 
bewandert iſt, theilen wir ferner noch mit, was das Organ des Herzogs 
von Broglie, der „Frangais“ ſchreibt. Dieſes Blatt hat den Muth zu fol 
gender Leiſtung: 0 

„Herr v. Bismarck ſuchte augenſcheinlich durch die Reiſe Victor 
Emanuel's die franzöſiſchen Conſervativen einzuſchüchtern. Obgleich der⸗ 
ſelbe bei dieſer Gelegenheit durch die Pariſer radicale Preſſe mit dem 
größten Eifer hedient wurde, ſo muß der deulſche Kanzler doch einſehen, 
daß er ſeinen Zweck vollſtändig verfehlt hat. Man hat ſich in Fraukreich 
ſehr wenig mit der Zuſammenkunft in Berlin beſchäfligt, und wir wiſſen, 
daß fie nicht den geringſten Einfluß auf unſere innere Politik ausgeübt 
hat. Wir hatten übrigens das Bewußtſein, daß dieſe Politik weder in 
der Gegenwart, noch in der Zukunft zu einer ernſten Beſchwerde von 
Seiten irgend einer fremden Macht Anlaß geben konnte. Der Traum, 
welchen man in Berlin im Auge hat, war der einer dreifachen Allianz, 
an der Oeſterreich ſeinen Antheil gehabt haben würde. Dies beißt zu 
ſehr auf die Naivetät oder die Fügſamkeit der öſterreichiſchen Miniſter 
rechnen. Dieſe willen ſehr wohl, daß ſie nicht von Frankreich, aber wohl 
von Rußland bedroht werden können. Herr v. Bismarck hätte daher eine 
Allianz abſchließen müſſen, deren Stachel der Reihe nach gegen Frankreich 
und Rußland gerichtet geweſen wäre. Wir glauben nicht, daß Herr von 
Bismarp große Eile hat, die Hand Rußlands in die Frankreich zu legen.“ 

In England hat die Frage: ob Intervention, ob Nichlinterbention? 
im Angeſichte des Bombardements von Alicanta eine ſehr lebhafte Diseuſ⸗ 
ſion hervorgerufen. Während der „Daily Telegraph“ und die „Morning⸗ 
Poſt“ die erſtere befürworteten, erklärte ſich die „Times“ entſchieden für die 
letztere. Seitdem iſt das Bombardement der unglücklichen Stadt erfolgt 
und es fehlt nicht an Vorwürfen, welche eben deshalb der engliſchen Re⸗ 
gierung gemacht werden. 

Aus Spanien ſelbſt haben wir einen vom 26. September datirten Brief 
aus Alicante mitzutheilen, der noch einige intereſſante Details enthält. Es 
beißt nämlich darin: General Ceballos und der Miniſter des Innern, Mai⸗ 
ſonnave, wurden bei ihrer Ankunft mit Enthuſiasmus empfangen. Die vom 
Conſularcorps gethanen Schritte, um einen längeren Aufſchub des Bombar⸗ 
dements zu erlangen, hatten keinen Erfolg, trotz der Anſtrengungen des 
deutſchen Geſchwader⸗Commandanten und des niederländiſchen Conſuls, 
welche den engliſchen Commodore beſuchten, ohne von dieſem Offizier er⸗ 
langen zu können, daß er von ſeinen Inſtructionen, die ihm eine abſolute 


Menſchen influenelren läßt, rechnet Gentz Frau und Familie nicht. 
Das Tagebuch in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt iſt nämlich nur ein 
Auszug, den der Verfaſſer gegen das Ende ſeines Lebens aus weit 
ausführlicheren, ihm aber mitunter ſchon ſelbſt unverſtändlich geworde⸗ 
nen Aufzeichnungen machte — und ſo leſen wir beim Jahre 1802: 
„Den 21. Februar, als ich gegen 2 Uhr Morgens nach Hauſe kam, 
finde ich einen Brief meiner Frau, „qui a décidé du sort de ma 
vie... le lendemain notre resolution a été prise“ (der 
über das Schickſal meines Lebens entſchteden hat ... und am näch⸗ 
ſten Morgen wurde unſer Entſchluß gefaßt) vermuthlich der, uns 
ſcheiden zu laſſen“. Trotzdem ging er am Abend auf einen Ball 
und zum Trente et quarante. Ende Mai fährt die Frau allein nach 
Schöneberg bei Berlin ab; Gentz hat ein „herzzerteißendes“ Geſpräch 
mit feinem Vater, wobei dieſer einen Anfall von Schwindel bekommt, 
hinfällt und ſich am Kopf verwundet. Der brave Sohn iſt fo „von 
Gott verlaſſen“, daß er ſtraks zu einer feiner vielen Maitreſſen geht 
und Tags darauf von dem „redlichen alten Mann“ noch Geld zur 
Reiſe nach Wien herauslockt. 

„Am 27. Juli 1802, nachdem ich von Iglau bis Wien ohne 
Unterlaß Plquet geſpielt, in Wien angekommen.“ Wie und wodurch 
eigentlich der Eniſchluß, nach Wien zu gehen, beſtimmt wurde, davon 
ſagt das leider frivole Tagebuch kein Work. 

„Die eigentliche. Geſchichte meiner Anſtellung kenne ich ſelbſt nicht; 
meine damals äußerſt geringe Terrainkenntniß und die unbegreifliche 
Magerkeit des Journals läßt mich im Dunkeln.“ Gentz wurde durch 
Colloredo dem Kaiſer Franz präſentirt, der aber durchaus keine Luft 
zeigten, ihn zu plaelren; am 6. September jedoch wurde ihm mitge⸗ 
theilt, daß er als Rath mit 4000 fl. angeſtellt ſel. Zwiſchen Leiden⸗ 
ſchaften und Geldverlegenheſten aller Art hin⸗ und hergewürfeſt, am 
ärgſten 1806 nach der Schlacht von Jena und Auerſtädt, wo er ins 
preußiſche Hauptquastler gerufen und deshalb von Berlin aus in einem 
Bulletin Napoleon's heftig angegriffen worden war. Er mußte vor⸗ 
läufig in Prag bleiben und war ſo arm, daß eine Anleihe von 400 
Papiergulden, die ihm ein Seeretär Dletrichſteins vorſchoß, einen großen 
Werth für ihn hatte. Er war damals wohl noch wenig in die hoh: 
Politik eingeweiht, da er über das Jahr der Schlacht von Auſterlitz 
nichts zu ſagen weiß; allein jetzt fingen die auswärligen Mächte die 
Dienſte, die er durch ſeinen Einfluß und ſeine Feder leiſten konnte, 
mehr und mehr zu ſchätzen an. Anfangs 1807 erhielt er von eng⸗ 
liſcher Seite 500 Pf. St. und im Mai vom Fürflen Czartoryskt aus 
Petersburg „ziemlich unerwartet“ 500 Ducaten nebſt einem Beillant: 
tinge im Werthe von 400 Ducaten. Jetzt ſcheint der Löwe erſt recht 
Blut geleckt zu haben, er beſchäftigte ſich von 1808 ab „viel mit der 
auswärtigen Polltik“, obwohl fie „ein nicht wenig ſchlüpfriges Terrain 
für ihn war.“ Obwohl im Dienfte Oeſterreichs und im Solde Ruf: 
lands, die beide im Ktiegszuſtande mit England waren, ſchrieb er 
doch Memoiren für Canning, ſo daß im Mat der Herzog von Port⸗ 
land, „ſein großer Gönner“ und Chef des Miniſtertums, „ihm einen 


Neutralität vorſchreiben, abwich. Der deutſche Geſchwader⸗Commandant 


fabrteifchiffe verließen darauf den Hafen und warfen Anker außerhalb des 
Bereichs der Geſchütze. Das engliſche Geſchwader lag rechts vom Hafen 
vor Anker, das franzöſiſche links, elf Schiffe anderer Nationen im Cen⸗ 
trum. Vor der Stadt lagen die murcianiſchen Inſurgentenſchiffe „Nu⸗ 
mancia“ und „Mendez Nunez“, ihre Steuerbord⸗Batterien weiſend. — Unter 
dem 27. September wurde nach Madrid telegraphirt: Die Inſurgenten er⸗ 
öffneten das Feuer um 6 Uhr Morgens und warfen mehr als 500 Geſchoſſe, 
darunter Petroleumbomben in die Stadt. Die Stadt hat ungemein ge⸗ 
litten; mehrere Gebäude ſind in Ruinen. Die Vertheidigung während des 
ſtiebenſtündigen Bombardements war heldenmüſhig. Die Truppen aller 
Waffengattungen, gleich bei Beginn des Feuers auf die bedrohten Punkte 
eilend, wetteiferten mit einander an Disciplin und Tapferkeit. Die Artillerie 
zeichnete ſich beſonders aus. Um 11% Uhr war der Obertheil des „Mendez 
Nunez“ ganz zerſtört, das Deck der „Numancia“ mit Geſchoſſen bedeckt; fie 
zogen ſich beide zurück, nachdem ſie beide ſtark gelitten. 

Der Miniſterrath beglückwünſchte telegraphiſch den General Ceballos, 
den Miniſter des Innern Maiſonnave, die Artillerie, die Armee, die Frei⸗ 
willigen und die Bevölkerung von Alicante und conſtatirte das neue Ver⸗ 
brechen der Separatiſten gegen eine ſo republikaniſche Stadt wie Alicante. 
— . ͤͤ(— 1——T—é—x—— . h'.i.u IRRE 2 DOERYITRRUKSEEBRUN TEEN RESORTS KENTSOIBTTSECHNEIF ET ERSTEN] 


Deutſchlanubd. 

Berlin, 30. September. [Militär⸗Conferenzen. — 
Stellung der Regierung zur Papſtwahl und Reſtauration 
in Frankreich. — Schreiben des Kronprinzen an den 
Fürſten Bismarck und Feldmarſchall Manteuffel. — Ver⸗ 
bleiben Roon's im Amte.] Deutſchfeindliche Journale bemühen 
ſich vergeblich, die Tragweite der deutſch⸗italieniſchen Entente dadurch 
zu verkleinern, daß fie die Verſuche der italleniſchen Staatsmänner um 
Abſchlteßung eines förmlichen Vertrages als geſcheitert ſchildern. In 
hieſigen eingeweihten Kreiſen legt man dieſen kleinen Mandvern um 
fo weniger Gewicht bei, als ſchon vor dem italieniſchen Beſuche die 
formelle Seite des Abkommens fixirt worden iſt. — Man deutet unter 
Anderem darauf hin, daß ein eventuelles Offenſio⸗ und Deſenſto⸗ 
Bündniß nur auf beſtimmten Grundlagen geſchloſſen werden könne 
und daß zwei mllitäriſche Conferenzen zwiſchen dem Feldmarſchall Graf 
Moltke und dem General Viala im Beiſein anderer hohen Milttärs 
ſtattgefunden, damit iſt die Natur der vorläufigen Verhandlungen 
ziemlich klar bezeichnet. Es iſt auch ganz richtig, daß Betreffs der 
künftigen Papſtwahl keine gemeinſamen Beſchlüſſe über das eventuelle 
Verhalten der beiden alllirten Regierungen gefaßt wurden. Minghetit 
erklärte feinen hieſigen diplomatiſchen Freunden, daß die Regierungen 
von verſchiedenen Syſtemen in Bezug auf den Papismus geleitet wer⸗ 
den. Die deutſche Reichs⸗Regierung werde durch die Staatsralſon 
beſtimmt, Stalten befaſſe ſich mit dem Cardinalpunkte des Papſtthums, 
der Vermögensfrage der Kirche und die Schweiz bekämpfe die rebellt⸗ 
ſchen Prieſter mit der Demokratie. Wir glauben ferner annehmen zu 
können, daß die Eventualttät einer monarchlſchen Reſtauration in Frank⸗ 
reich von den conferirenden Staatsmännern ſcharf in's Auge gefaßt 
wurde. Es iſt darauf hingewleſen worden, daß die Papſtwahl in jenen 
Zeitpunkt fallen dürfte, wo die Bourbonen die Throne Frankreichs und 
Spaniens einnehmen, ſomit die heilige Allianz der Jeſulten⸗Regie⸗ 
rungen dieſem Acte gegenüber doppelt ſtrenge Maßnahmen erfordern 
werde. — Dem Kronprinzen wird ein nicht unbedeutender Antheil an 
der Applanirung gewiſſer Mißverſtändniſſe zugeſchrieben, in Folge deren 
der Reichskanzler hier verſpätet eintraf. Derſelbe richtete an den 
Fürſten Bismarck ein Schreiben, in welchem er gutem Vernehmen nach 
die unveränderten wohlwollenden Geſinnungen ſeines Vaters für den 
Fürſten darlegte. Man vermuthet mit Recht, daß Feldmarſchall Man⸗ 
teuffel beauftragt war, dieſem Wohlwollen des Königs einen ſpeciellen 
Ausdruck zu verleihen. Als der Feldmarſchall von einem feines Freunde 
über die mehrſtündige Unterredung mit dem Reichskanzler interpellirt 
wurde, erhielt er zur Antwort, daß alle Combinationen in Betreff 
feiner Beziehungen zum Fürſten Bismarck nur künſtlich ſeien, und daß 
der frühere Antagonismus nicht mehr erxlſtire. — Jene Perſonen, die 
im vertraulichen Verkehr mit dem Miniſterpräſidenten Grafen v. Roon 


bedeutenden Credit in England eröffnete, der ihn auf einmal aller 
drückenden Sorgen überhob“. 

Für das denkwürdige Jahr 1809 exiſtikt neben dem deutſchen 
ſummariſchen Tagebuche noch das urſprüngliche „Journal Politique“ 
in flanzöſiſcher Sprache über die Monate Juni bis October, d. h. 
alſo über die Zeiten des Znaimer Waffenſtillſtandes nach dem Tage 
von Wagram und namentlich über die Verhandlungen, die dem Wiener 
Frieden und dem Sturze Stadion's ſo wie der Erhebung Metternich's 
vorangingen. Die Aufzeichnungen umfaſſen 150 Seiten; allein, ob⸗ 
ſchon Gentz ſie mit den Worten ſchließt: „Hier endet eine der merk⸗ 
würdigſten Epochen in meinem Leben; Wenige kennen gleich mir die 
wahre, tlefernſte, unheilvolle Geſchichte — augenſcheinlich bin ich be⸗ 
rufen, eines Tages ihr Hiſtorlograph zu werden!“ ſpielt doch gerade 
in dieſem Theile des Buchs der unwürdigſte, oft der ſchamloſeſte Kliſch⸗ 
klatſch eine ganz heilloſe Rolle. Dazu kommt, daß bei einem Men⸗ 
ſchen, der mit ſolcher Unbefangenhelt aus allen Schüſſeln zu eſſen ges 
wohnt war, der Verdacht nahe genug tiegt, er habe feine ſehr wohl⸗ 
erwogenen Gründe gehabt, Alles, was zur Kriegspartei gehörte, mit 
Koth zu bewerfen, nicht nur, weil er vielleicht baar dafür bezahlt 
worden ſein mag, ſondern auch um ſich bei der neuen Sonne, die nach 
Abſchluß des Friedens aufging, moglich zu erhalten. Denn jene Salte, 
deren Schwingungen damals ganz Europa durchzitlerten, die in den 
Proclamationen Stadlon's ſowie der Erzherzoge Carl und Johann fo 
mächtig vibrirten, die alle Völker, die ſelbſt Stein auf Oeſterreich als 
auf den letzten Hort der Freiheit gegen den drohenden Univerſal⸗ 
Despotismus blicken ließ, fehlte auf dem Reſonanzboden des Gentz'ſchen 
Gemüthes einmal abſolut. So rein äußerlich war bei Gentz Alles, 
fo vollſtändig ermangelte er jeder gemülhlichen Thellnahme an den 
Vorgängen rund um ſich, daß er trotz feiner Apathie die Redaelion 
der ihm übertragenen Kkriegsmanifeſte trefflich mit ſtyliſtiſcher Glälte 
und doll Leidenſchaft durchführte. 

Ueber feinen hiſtorlographiſchen Beruf täuſchte Gentz ſich jedenfalls 
ganz und gar. Nicht nur über Kaiſer Franz ſpricht er faſt unaus⸗ 
geſetzt in Ausdrücken, die ſchwer wiederzugeben find. Auch auf 
den Helden jener Tage, den Erzherzog Carl, häufte er alle Schmach, 
ſelbſt vor den böbelhafteſten Titulaturen nicht zurückſchreckend. 
Von der bodenloſen Leichtferligkeit und Gemeinheit, mit der 
er vorgeht, nur das Eine Beiſpiel, daß er forgfältig alle Geſchichtchen 
jedes malcontenten Höflings oder Generals zum Nachtheile des Prin⸗ 
zen regiſtrürt. .. Geſchichten, daß „einem die Haare zu Berge ſtehen“, 
wie O'Donnell und Andere fie herumkrugen, „daß er am liebſten 
gleich Frieden geſchloſſen hätte, ſobald er hörte, Napobeon ſelbſt ſei aus 
Spanien zur Armee gekommen; daß er in dleſem Sinne ſchon bei 
Regensbueg an den Kaſſer der Franzoſen geſchrieben; daß er bei 
Aspern ſich nur geſchlagen, weil man ihm das Meſſer an die Kehle 
geſetzt; daß er die Zeit von Aspern, wo er lediglich geſiegt, well dem 
Feinde die Brücke über die Donau vom Wolkenbruche fortgeriffen 
ward, bis Wagram in ſchmählichem Kleinmuth vertrödelt, weil er feinen 


m, erklären, daß derſelbe nach Ablauf feines Urlaubs ferner auf 
1 hem Poſten verbleiben werde. Als Beweis deſſen wird angeführt, 
1 Herr v. Roon ſich fortgeſetzt jenen Arbeiten unterziehe, welche 
uf die Vertretung des Militärgeſetzes vor dem Reichstage Bezug haben. 
[Preßproce ß.] Der Criminalſenat des Kammergerichts verhandelte 
„nen gegen den der Dia der Grafen v. Pückler und v. Fran⸗ 
imberg angeklagten verantwortlichen Redacteur der „Germania“, Paul 
gejunte Die beiden Grafen wurden wegen der ihnen inſinuirten „pers 
ben Fälſchung“ klagbar, worauf der verantwortliche Redacteur der „Ger⸗ 
ania“, Paul Majunke, unter Annahme mildernder Umſtände zu 5 Thlen. 
geldſtrafe, event. 3 Tagen Haft verurtheilt wurde. Die beiden Grafen 
iellixten biergegen, worauf das Kammergericht heute die Straf auf 25 
Alt. event. 1 Woche Haft verſchärfte. 8 
Königsberg, 30. Sept. [Zur Beerdigung des Altkatho⸗ 
ten.] Nachdem das altkatholiſche Gemeindemitglied, Kaufm. Konegen, 
gſt verſtorben war, beantragte der Sohn deſſelben beim hiefigen in⸗ 
Alibtliſtiſchen Propſt Dinder die Beerdigung im Erbbegräbniſſe des 
herſtorbenen auf dem katholiſchen Kirchhofe. Die Antwort des Propſtes 
hutele: „Da der Verſtorbene der Secte der ſogenannten Altkatholiken 
gehörte, iſt er ausgeſchloſſen aus der römiſch⸗katholiſchen Kirche und 
unn daher nach den Grundſätzen und Vorſchriften auf dem geweihten 
hibolifchen Frledhofe nicht beſtattet werden. Wenn dennoch die Auf 
nahme der Leiche auf unſerm katholiſchen Kirchhofe verlangt wird, fo 
hann zur Beſtattung deſſelben noch Pflicht und Gewiſſen leider nur 
der von der Benedielion ausgeſchloſſene Theil des Kirchhofes angewie⸗ 
en werden.“ Auf die vom Sohne des Verblichenen erfolgte Anrufung 
des königl. Polizei⸗Präftdiums, verfügte Polizei⸗Präfident v. Pilgrim, 
daß der Familie des Verſtorbenen Schutz und Unterſtätzung bei der 
Beerdigung deſſelben auf dem geweihten Gottesacker des katholiſchen 
Friedhofes gewährt werde und gab dem Propſt Dinder zu verſtehen, 
daß nöthigenfalls durch Gewaltmaßregeln das Begräbniß in der Weiſe 
werde durchgeſetzt werden. Propſt Dinder proteſtirte gegen dieſe Ver⸗ 
fügung des k. Poltzei⸗Präſtdiums zwar, demſelben miltheilend, daß der 
Todtengräber der kathol. Kirche angewieſen worden, das Graben eines 
Grabes zu verhindern und nur der Gewalt weichen zu wollen, aber 
vergebens. Heute Vormittag gleich nach 10 Uhr erfolgte die Beerdi⸗ 
gung auf dem Friedhofe der kathollſchen Kirche auf dem Famillen⸗ 
begräbniſſe, alſo auf geweihtem Boden, unter dem Schutz des Pollzei⸗ 
Inſpretor Glaſemann, deſſelben Beamten, der neulich auf Anordnung 
feiner damals vertretenen Behörde die Beſtaltung des Müller auf den 
Armenſünderkirchhof zwangsweiſe durchzuführen den Auftrag hatte. An 
dem Grabe des Kaufmann Konegen hielt der allkatholiſche Prieſter 
Grunert die Grabrede, und eine zahlreiche Menſchenmenge hatte ſich 
zur Beiwohnung der Leichenfeierlichkeit eingefunden. Das Grab war 
durch den Todtengräber der löbenicht'ſchen Kirche auf dem Kirchhofe 
gegraben worden und Alles vorbereitet worden, um jeglicher Demon⸗ 
ſtralion Seitens der katholiſchen Geiſtlichkeit mit Energie zu begegnen. 
0 K. H. 3. 
2 Poſen, 30. Sept. [Schreiben des Erzbiſchofs 10 1 ne 
Präſidenten.] „In Ihrem geehrten Schreiben vom 17. d. Mts. baben 
Ew. Hochwohlgeboren mich benachrichtigt, daß im Einverſtändniſſe mit dem 
Herrn Cultusminiſter angeordnet iſt, die ſogenannten Privatſchulen, die ich 
bebufs Ertheilung des Religionsunterrichts an katholiſche Schüler hoͤherer 
Lehrauſtalten anempfoblen habe, zu ſchließen, wie auch das Zwangsverfah⸗ 
ren gegen diejenigen Geiſtlichen einzuleiten, denen ich die Ertheilung des 
Religionsunterrichts anvertraut habe, auch den Schülern unter Androhung 
der Ausweiſung aus dem Gymnaſium den Beſuch dieſer Schulen zu ver⸗ 
bieten. Mit der tiefſten Betrübniß erſehe ich aus dieſen Verfügungen, daß 
die königlichen Behörden bis jetzt noch nicht die Ueberzeugung gewonnen 
haben, daß der Unterricht in der katholiſchen Glaubenslehre und die nähere 
Beſtimmung über die Art des Vortrages der göttliche Gründer der Kirche 
nicht der weltlichen Obrigkeit, ſondern der Kirche anvertraut habe. Dieſes 
Rechtes kann ſich die Kirche niemals begeben, ſonſt würde ſie ihre Lebens⸗ 
fähigkeit ſelbſt vernichten und ihre hohe Sendung verrathen; deshalb hat 
ſie immer denjenigen, welche ſie mit dem Lehren der Heilswahrbeiten be⸗ 
traute, eine beſondere, zu dieſem Amte nothwendige Miſſion ertheilt. Es 
iſt wahr, daß das königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium in ſeinem letzten 
Schreiben vom 9. Auguſt d J. behauptet hat, daß erſt in neueſter Zeit die 
geiſtliche Behörde mit dem Anſpruche von der Nothwendigkeit einer missio 
canonica hervorgetreten iſt, und daß man ohne Schädigung der Staats⸗ 
geſetze die Nothwendigkeit der Einwilligung der kirchlichen Vorgeſetzten zur 
Ernennung von Religionslehrern nicht anerkennen kann. 


Zweck erreicht, nachdem er Bonaparle geſchlagen und nunmehr die 
Monarchie fallen ſehen konnte, ohne beſondere Aufregung darüber zu 
empfinden; daß er bei Wagram den Befehl zum Rückzuge ertheilt, 
als er noch ſehr gut ſiegen konnte u. ſ. w.“ Dann heißt es wieder 
einige Seiten ſpäter: „Bubna beurtheilt die Schlacht dei Wagram 
vortrefflich. Hätte der Erzherzog Alles auf Eine Karle ſetzen wollen, 
er hätte vielleicht den entſcheldendſten Steg erfochten, aber im entgegen⸗ 
geſetzten Falle wäre auch die Armee vernichtet und die Monarchte 
beim Teufel geweſen. Einmal entſchloſſen, dies ruchſoſe Spiel nicht 
zu ſpielen, mußte er genau in dem Momente die Schlacht abbrechen, 
wo er es gethan.“ g 

In feiner zähen Weiſe war Kalſer Franz der Hauptgegner des 
Friedensſchluſſes und wurde namentlich von der Kaiſerin Maria Ludo⸗ 
vica von Eſte, der dritten Frau, die er Anfangs 1808 gehelrathet, 
und von dem Grafen Palffy Ferdinand zu dem äußerſten Widerſtande 
angeſpornt. Fürſt Johann Liechtenſtein, Feldmarſchall Bellegarde, Ge⸗ 
neral Bubna ſtanden an der Spitze der Friedenspartei; Miniſter Sta⸗ 
dion war bereits feit dem Znaimer Waffenſtillſtande (12. Juli) feft 
zum Rücklritte entſchloſſen, umſomehr, als Napoleon geäußert, ex werde 
in Wien nur einen Geſchäftsträger acereditiren, wenn der Graf Ml⸗ 
niſter des Auswärtigen bliebe. Noch nach Stadions offieieller Ent⸗ 
hebung (8. October) und vor Unterzeichnung des Friedens (14. Octo⸗ 
bet) ſchickte Franz dieſen Ex⸗Minſſter zu dem greifen Thugut, um 
deſſen Rath ganz insgeheim vorher einzuholen. Thugut erwiderte: 
Er wundere ſich nur über Eines, daß man noch einen Moment ſchwanke, 
Bonapartes Bedingungen anzunehmen, und daß nur Eine Furcht ihn 
unabläſſig bewege, Bonaparte könne von heute auf morgen andern 
Sinnes wekden, wo dann beim Wiederbeginne des Krieges dem Kai⸗ 
ſerreiche nicht Ein Dorf bleiben würde. Das Einzige, was indeſſen 
den Kaiſer ſo hartnäckig als Gegner des Friedens auſtreten ließ, war 
der Geldpunkt; bekannt genug iſt ja auch, daß der geſchickle und auf⸗ 
opferungsfähige Unterhändler General Bubna nur deshalb in Ungnade 
fiel, weil er in Betreff der Kriegscontribution feine Vollmachten über⸗ 
ſchreiten mußte, um zum Abſchluß zu gelangen. „Der Kaiſer“ — 
meint Gens — „hätte bei Napoleon wohl einen Privatſchritt wegen 
der braven Tiroler thun ſollen, allein er wird nur böſe und macht 
nur Lärm, wenn er Geld hergeben ſoll.“ Kalfer Franz verſchluckte 
ſeinen Aerger, indem er immerfort nach allen Seiten hin die dro⸗ 
hendſte Sprache führte: „Für lange ſei es nicht; er werde ſchnell genug 
wieder von vorne anfangen.“ 

Zu den „Feuerbränden“ rechnet Gentz auch in erſter Linie den 
Bruder der Kaiſerin, den in Galizien gegen dle Ruſten kommandiren⸗ 
den Erzherzog Ferdinand, den der Kaiſer nur deshalb auf ſeinem Poſten 
beließ, um der leidenden Kalſerin nicht den Todesſtoß zu geben. In 
den Kreifen des Grafen Palfiy if, nach Gentz' Veꝛrſicherung, ſelbſt 
über einen Plan, einen Menſchen zur Elmordung Bonaparte's anzu⸗ 
werben, verhandelt worden. Fürſt Johann Liechtenſtein erklärte, die 
Kaiſerin ſei eine Haupturſache des Kriegseifers, das ſich ihres Gatten 
bemächtigt; da fie ſähe, daß fie, in Anbetracht ihrer zerrütteten Ge⸗ 


Um nun eine 
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ſolche Auffaſſung der Sache zu widerlegen, reicht, wie ich glaube, das bin, 
daß ich die Aufmerkſamkeit darauf lenke, wie die missio canonica ſo lange, 
wie die Kirche beſteht, denn fie fußt auf den Worten des Erlöſers: 
„Gehet, lehret alle Völker“, und auch: „Wie euch der Vater 
geſendet hat, ſo ſende ich euch.“ 5 5 

„Als nun die von mir bei den höheren Lehranſtalten meiner beiden 
Erzdiöceſen bevollmächtigten Lehrer von ihren Stellen entfernt und der Un⸗ 
terricht anderen, weltlichen Lehrern übertragea worden iſt, welche eine ſolche 
Ermächtigung von mir nicht erhalten haben, war ich in meinem Gewiſſen 
gezwungen, dem eingetretenen Nothſtande in der Weiſe abzuhelfen, auf daß 
die katholiſche Jugend jener Lehranſtalten Gelegenheit erhalte, Ih durch 
Vermittelung der einzig hierzu von der Kirche berechtigten Sendlinge in 
den Heilslehren zu unterrichten. Ich bielt es für meine Pflicht, die Auf: 
merkſamkeit der Regierung auf die unvermeidlichen Folgen durch mein 
Schreiben vom 31. December v. J. zu lenken; ich kebrte ſelbſt einige Male 
in den Schreiben, welche ich mit dem k. Provinzial⸗Schulcollegium zu wech⸗ 
ſeln Gelegenheit hatte, auf dieſen Gegenſtand zurück. Mit um ſo größerer 
Beſtimmtheit ſehe ich mich gendtbigt, den Vorwurf als ganz unbegründet 
zurückzuweiſen, als ob die von mir angeordneten Mittel nicht einem wirk⸗ 
lichen Bedürfaiſſe entſprächen, ſondern nur den Zweck hätten, die Verfü 
gungen der Regierung lahm zu legen. Andererfeits würde ich, wenn es, 
wie es das vor mir liegende Schreiben, ohne ſpecielle Thatſachen anzugeben, 
beſagt, wirklich vorkommen ſollte, daß die außerhalb der Lehrſtunden Reli⸗ 
gionsunterricht ertheilenden Geiſtlichen es verſuchen ſollten, einen verderb⸗ 
lichen, die Disciplin gefährdenden Einfluß zu üben, ſo würde ich, wie Ew. 
Hochwohlgeboren überzeugt ſein können, ſo wie ich nur hiervon benachrich⸗ 
tigt und näher bezeichnete Thatſachen angezeigt erbielte, nicht verfehlen, 
gegen das Uebel entſprechende Schritte zu thun. Keinesfalls aber, ſelbſt 
wenn ſolche Fälle vorgekommen ſein ſollten, können ſie als Begründung 
der Verfügungen dienen, welche Ew. Hochwohlgeboren erlaſſen haben und 
welche jo ſehr die Rechte der Kirche und meiner Diöceſanen ſchädigen. — 
Ich kann mich übrigens nicht davon überzeugen, daß die Vorſchriften der 
Miniſterial⸗Inſtruction vom 31. December 1839, welche ſich auf Privat⸗ 
ſchulen beziehen, dem gegenwärtigen Falle angepaßt werden können, denn, 
wenn ich einige Geiſtliche beauftragt habe, die Schüler der höheren Lehranſtalten 
in der Religionslehre zu unterrichten, ſo hatte ich nicht im Geringſten die 
Abſicht Privatſchulen im Geiſte der oben allegirten Inſtruction zu gründen. 
Mit gleichem Rechte könnte man ja den Begriff einer Privatſchule auf den 
Unterricht beziehen, welchen die Geiſtlichen alljahrlich ertheilen, wenn ſie 
die Kinder zum Empfange der heiligen Sacramente der Buße und des 
Altars vorbereiten, und in der Folge auch dieſen Unterricht der Aufſicht 
des Staates unterwerfen, welcher ihn in einzelnen Fällen gänzlich verbieten 
könnte. Dennoch ſind bis jetzt, und dieſes iſt ſehr gerecht, in dieſer Hin⸗ 
ſicht den Geiſtlichen keine Schwierigkeiten gemacht worden. Ebenſo genießen, 
jo viel mir bekannt, die jüdiſchen privaten Religionsſchulen alle Freiheit. 
— Von allem Obigen ausgehend, kann ich den hohen Provinzialbehö rden 
nicht das Recht zugeſtehen, den Geiſtlichen zu verbieten, daß ſie die Jugend 
in den Wahrheiten des Glaubens üben, eben ſo kann ich ihnen nicht das 
Recht zugeſtehen, den Kindern unter Androhung von Strafen zu verbieten, 
die Religionsvorträge der von der Kirche beauftragten Vertreter zu beſuchen, 
denn hierdurch würden die Eltern gezwungen, entweder ihre Kinder den 
Religionsunterricht gänzlich entbehren zu laſſen, oder zu erlauben, daß ſie 
ihn bei Perſonen genießen, welche hierzu durch die kirchlichen Vorgeſetzten 
nicht ermächtigt find und desbalb keine Garantie bieten, daß ibre Lehre mit 
der Lehre der Kirche genau übereinſtimmt. — Dieſe Art des Verfahrens 
ſeitens der Staatsbehörden würde nothwendig einen unerträglichen Ge⸗ 
wiſſensdruck hervorrufen, und deshalb muß ich entſchieden verlangen, daß ſie 
mir in Zukunft in der mir obliegenden Pflege der religiöfen Bildung der 
katholiſchen Schuljugend meiner beiden Erzdiöcelen keine Hinderniſſe ent⸗ 
gegenzuſtellen. — Poſen, den 24. September 1873. 

Der Erzbiſchof von Gneſen und Poſen. 
; Miecislaus. 

[Confiscati on.] Bei einem bieſigen Photographen wurde heute eine 
große Anzahl von Carrikaturen, mit polniſchen Verſen erläutert, mit Be⸗ 
ſchlag belegt. Die Bilder ſtellten den Sieg der alleinſeligmachenden Kirche 
dar, und war darin hohen Perſonen die Rolle von Meßknaben zugetheilt. 

[Eine Lücke im Geſetze.] Die Oſtoeutſche Zeitung macht darauf auf⸗ 
merlmerkſam, daß die Verordnung des Oberpräſidenten, in den Parochien, 
welche von ungeſetzlich angeſtellten Geistlichen verwaltet werden, die Kircheu⸗ 
bücher und die Kirchenſiegel mit Beſchlag zu belegen, eine Lücke enthalte. 
Es giebt nämlich zahlreiche Parochien deren Pröbſte geſetzlich angeſtellt find 
und die Bücher führen, deren Vikare aber ungeſetzlich fungiren. Es ift 
dem Vernehmen nach eine Erweiterung der Oberpräſidialverfügung auf 
dieſe Fälle zu erwarten. 

öln, 28. September. [Die Adreſſe des Herzogs von 
Ratibor] iſt nunmehr, nachdem in der Stille einige hundert Unter 
ſchriften, darunter die der angeſehenſten Katholiken, geſammelt worden, 
in der Expeditlon der „Köln. Ztg.“ zur Unterzeichnung aufgelegt. 
Sehr gespannt find Manche darauf, welche Stellung der Erzbiſchof 
und die Geiſtlichkeit den erklärten „Staatskatholiken“ gegenüber ein⸗ 
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nehmen werden. In den clericalen Blättern iſt wiederholt der un⸗ 5 


widerlegliche Beweis geführt worden, daß die „Staatskatholiken“ ebenſo⸗ 
wohl wie die Altkatholiken der Excommunieation verfallen ſeien. Der 
Erzbiſchof von Poſen hat dies bezüglich des Geiſtlichen Schröder amt- 
lich erklärt, und da in dieſer Hinſicht das „kirchliche Recht“ zwiſchen 
Geiſtlichen und Laien nicht unterſcheidet, fo find natürlich alle Laien, 
welche die Ratibor'ſche Adreſſe unterzeichnet haben, ebenſowohl excom⸗ 
municitt, wie Herr Schröder. So viel ich die Stimmung in geiſtlichen 
Kıeifen kenne, wird man aber nicht den Muth haben oder es nicht 


für opportun halten, dieſes amtlich öffentlich auszuſprechen oder auch 


nur dieſe theotettſche Anſicht allgemein practiſch durchzuführen. Man 
wird ſich darauf beſchränken, von denjenigen die Zurücknahme der 
Unterſchrift zu fordern, welche die Sacramente empfangen wollen oder 
irgend einer kirchlichen Function eines neukatholiſchen Geiſtlichen zu 
bedürfen glauben, wie denn z. B. kürzlich zwei Brüdern in Crefeld 


die kirchliche Trau ung verweigert wurde, falls fie nicht vorher 


ihre Unterſchrift zurückzögen. Auf eine Aenderung der Geſinnung und 
Ueberzeugung wird in ſolchen Fällen bei Staatskatholiken ebenſo wie 
bei Altkathollken Gewicht gelegt; die Geiſtlichen find damit zufrieden, 
daß der Betreffende ihnen die Satisfaction bereitet, auf ihr Geheiß 
ſeine Unterſchrift zurück zuziehen. (Spen. 3.) 

Köln, 30. September. [Ernennung] Durch Verfügung des 
königl. General⸗Commandos iſt der General⸗Major v. Koblinsky zum 
ſtelloertretenden Gouverneur von Köln ernannt worden. (K. 3) 

Aus Naſſau, 28. Sept. [Die Pfarrersköchinnen.] Dem 
„Rhein. Cour.“ wird aus Oberurſel folgender heitere Beitras zur 
Naturgeſchichte der Pfarrersköchinnen mitgetheilt: „Daß es Geiſt⸗ 
liche gegeben hat, die mit ihren Köchinnen auf ſehr vertrautem Fuße 
lebten, iſt eine bekannte Sache; daß ſie ſich in der Kirche ꝛc. von den⸗ 
ſelben vertreten ließen, iſt bis jetzt nicht erhött worden; daß aber die 
Pfarrersköchinnen ihren geiſtlichen Herten in der Würde als Schul 
vorſtands⸗Dirigenten Hilfe leiſten, iſt ein neues Exlebniß auf dem⸗ 
Gebiete der Volksſchule. Nach der Ausſage eines Freundes, deſſen 
Wahrheitsliebe ich verbürge, hat ſich in nächſter Nähe Folgendes zuge⸗ 
tagen: Am 16./17. d. Mts. verzeifte der dortige Schulvorſtands⸗Di⸗ 
rigent. Trotzdem kamen an beiden Tagen Schüler mit Dispenſations⸗ 
Scheinchen. Als der Lehrer am folgenden Tage einen ſolchen Schüler 
befragte, wie es möglich ſei, daß der abweſende Dirigent Urlaub er⸗ 
theilen könne, antwortete derſelbe, dle Köchin habe ihm den Schein 
mit den Worten gegeben, ſie könne dies ja auch. Die Jungfer Koͤchin 
gab den Schülern Zettel, die der Dirigent im Voraus ausgefertigt 
und unterzeichnet hatte; fie ſchrieb auf dieſelben Namen und Zeit. 
Hierbei hat fie fi) allerdings etwas ungeſchickt bewleſen, denn fie ließ 
die vom Dirigenten offen gelaſſenen Lücken unausgefüllt und machte 
ihre Zuſätze an der verkehrten Stelle. Bei einiger weiteren Uebung 
wird die Jungfer Köchin ohne Zweifel das Richtige treffen.“ 

Fulda, 28. September. [Competenzeonflict. — Disetpli⸗ 
narunterſuchung.] Man berichtet der „H. M.⸗Z.“: Der Com⸗ 
petenz⸗ Conflict bezüglich der Zuſtändigkeit des Amtsgerichts in der 
Strafſache gegen die beiden Priefter Helferich und Weber iſt nun 
durch die Strafkammer des hleſigen Kreisgerichts dahin entfchleden 
worden, daß ſich das Erſtere der Ptozeſſirung derſeiben durch Eröffnung 
des Hauplverfahrens zu unterzieben habe. — Wegen Unterzeichnung 
des Aufrufs zur Unterſtützung der renltenten Geiſtlichen iſt außer gegen 
den Oberſt von Kornberg und den Bürgermeiſter von Berge die Dis⸗ 
eiplinarunterfuhung auch gegen den Ober⸗Apell.⸗Ralh Martin und 
den Appellationsgerichtsrath Klingenberg eingeleitet worden. 


Kreisgericht Rotenburg hat heute den Herausgeber der „Heſſiſchen 
Blätter“ wegen Beleidigung des Kaiſers und Blsmarcks zu vier, 
Schimmelpfeng (Prag) in contumaciam zu ſichs Monaten Feſtungs⸗ 
haft verurtheilt. (N. 3.) 
Weimar, 28. Sept. [Die Reichstagswahlen! find bei und 
nicht nur noch nicht vorbereitet; wir befinden uns angeſichts derſelben 
ſogar in einiger Verlegenbeit, da ſämmiliche drei Abgeordnete des 
Weimariſchen Landes ein Mandat nicht wieder übernehmen wollen, 


ſundheit und der Beziehungen zu ihrem. Gemahle, ſowie des Unglücks 
ihrer Brüder als Frau nicht glücklich ſein könne, habe ſie den Entſchluß 
gefaßt, eine große Flau zu fein, vielleicht als Heldin zu ſterben. Den 
Grafen Metternich charakteriſirt Liechtenſtein als einen durch und durch 
jammervollen Menſchen, der bei den Vorverhandlungen von Altenburg 
nichts als Platthelten geſagt und geſchrieben habe. Von Stadkon hielt Lied: 
tenſtein ungeheuer viel; nur rechnete ex es demſelben als ſchweren Fehler an, 
daß Stadion den „vollfländigen Widerſinn“ begangen, ſich mit einem 
wandelbaren Manne, wie Franz I., auf ein weitreichendes und gefähr⸗ 
liches Project eingelaſſen zu haben. Allerdings hatte Stadion ſelber 
Gentz die unglaublichſten Geſchichten von dem Monarchen erzählt, „der 
weder ſelber zu handeln, noch andere gewähren zu laſſen verſtand“. 
Oft lagen die Handſchreiben unterzeichnet da, Alles war beſprochen 
und wenn Stadion nach ein paar Stunden wieder vorſprach, war von 
Allem das Gegentheil geſchehen, denn Franz I. batte über jede Sache 
mindeſtens zehn Rathgeber, die er confultiste. „Wer ſeiner ſicher fein 
will, der darf ihn in den 24 Stunden des Tages auch nicht Einen 
Augenblick außer Obhut laſſen“, meinte Stadion. Die Anarchie, unter 
welcher die Verhandlungen vor ſich gingen, kann Gentz nicht 
draſtiſch genug ſchildenn. Bald ſcheine Stadion, bald Metternich 
Miniſter; bald gäben ſich Beide dafür aus, bald ſei es Keiner von 
Beiden, oft gar Niemand; dabei intriguire Metternich nach Kräften, 
um Stadion's Nachfolger zu werden. Kein Menſch kann ſagen, von 
wem eigenlich die Vollmachten des Prinzen Johann Liechtenſtein für 
die Verhandlungen herrührten. 

Noch find einige charskleriſtiſche Aeußerungen Napoleon's aus den 
Unterhandlungen gegen Liechtenſtein und Bubna zu erwähnen. „Wenn 
dem (gefangenen Günſtling Napoleon's) Durosnel ein Haar gekrümmt 
wird, laß ich alle Gefangenen mafjauiren — nein, fie find unſchuldig, 
aber meine Tamboure ſollen alle Damen in Wien nothzüchtigen!“ 
Ein andermal fand er es „erſtaunlich“, daß „jo wenig Syphilis in 
Wien ſei“. Dann wieder: „Warum der Lärm um ein paar Fetzen 
Land, die ihr ja doch wieder bekommt? Das Alles kann dauern, fo 
lange ich lebe. Frankreich hat nichtz über dem Rheine zu ſuchen. 
Bonaparte, ja das iſt etwas anderes, aber mit mir iſt Alles aus 
Ihr bleibt ja nach Frankreich die erſte Continentalmacht; ihr ſeid ver⸗ 
teufelt ſtark. Hätt' ich je geglaubt, daß man mir, wenn Rußland mein 
Alltirter iſt, Krieg machen könne, und was für einen Krieg! 
Noch zehn, fünfzehn Jahre dann bin ich erepirt (je cr&verai) und 
Ihr macht aufs Neue was Ihr wollt! .. . Ich ſchwoͤre, ich habe euch 
niemals Böſes gewollt; aber Ihr, laßt Ihr mich jemals in Ruhe? 
Nach fünf, ſechs Jahren fangt Ihr doch wieder an!“ Bubna meinte, 
es ſtecke viel mehr vom Caglioſtro in dem Mann und man dürfe ihn 
nicht tragiſch nehmen. Hatte er doch zu dem öſterreichiſchen General, 
als das Geſpräch ſich auf die zunehmende Maſſe der Artlllerie wendete, 
die in der Schlacht zur Verwendung kam geſagt: „Laßt's gut fein, iſt 
erſt wieder die gehörige Anzahl junger Leute herangewachſen, fo ſchla⸗ 
gen wir uns wieder wle früher; ich habe nur jetzt meine alte In⸗ 
fantesie in Spanien. 


Vielleicht geh' ich nach Indien, das heißt ich! herausgegebenen Buche „ 


ſage Indien, um irgend ein Ziel zu nennen; dann könnt Ihr wieder 
in meinem Rücken losbrechen ... Wenn ich Eure Armee commandirte, 
wäre ſie gerade ſo gut wie die meinige, Ihr laßt mir nur immer den 
Vortheil der Offenſioe ... wenn es Euch übrigens Spaß macht, könnt 
Ihr nach der Lobau kommen und alle Verſchanzungen ſehen; ich will 
meine Tuppen vor Euch Revue paſſtren laſſen.“ 

Mit dem Wiener Congreſſe endlich beginnt die Glanzzeit Gentz'; 
er muß damals ein reiner „Revolver“⸗Diplomat geweſen fein — denn 
kein Menſch beſucht ihn ohne Geld, keiner ladet ihn zu ſich ohne ihm 
Geld mitzugeben. 
Diener Oeſterreichs ohne Serupel von Frankreich! Der Großherzog 
von Vaden macht feine Aufwartung mit 1000 Ducaten; Hardenberg 
ſtellt ſich mit 1100 Ducaten ein; der Banquler Lämel übernimmt dle 
Zahlung von 3000 Ducaten im Namen der Wiener Juden. Der 
König von Dänemark kommt ... oder vielmehr wer kommt nicht? 
Selbſt Gentz findet, daß er „für feine damals beſcheldenen Bedürfniſſe“ 
genug hat! Kann er doch den beſten franzöſiſchen Koch halten und 
Herrn Baſtten auf allen Reiſen mitnehmen! Hat ibm doch Humboldt 
in Wien „Mademoiſelle Suzette vermacht, une tres-belle persone”, 
Sprich, Herz, was verlangft du noch mehr? Nun, wir find neugierig, 
wle es ihm ſpäler bezahlt fein muß, daß er ſich als Bluthund gegen 
den Liberalismus verwenden ließ, um auch feine weniger „beſcheldenen 
Bedürfniſſe“ befriedigen zu können. „Catilinariſche Exlſtenzen“ giebt 
es eben in jedem Stande. f („Preſſe.“) 


Literariſche Revue. 

[Von Neinh. Werner], dem bekannten Capitän, befindet ſich ein Werk 
unter der nl welches die preußiſche Expedition nach China, Japan und 
Siam in den Jahren 1860, 1861 und 1862 zum Gegenſtande hat und in 
Form von Reiſebriefen geſchrieben iſt. 

Hermann Schmid] in München hat eben einen Roman vollendet, den 
er im Auftrag des Königs Ludwig geſchrieben hat. Der Roman iſt fünfe 
bändig, behandelt die Geſchichte Kaiſer Carls VII. und wird bei Günther 
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tig Reuter] ſchreibt dem Vernehmen nach auf feiner Villa am Fu 
der Wartburg ein Werk, das ſich „Urgeſchichte Mecklenburgs“ nennen 20 
eine weſentlich ſich gegen die Freytag'ſchen Culturromane wendende ſaly⸗ 
lc b eh auß. 1 3 Würtemberg k. 

ad rauß. u rtemberg kommt die Nachricht, daß der 
Betfaſſer bon „das Leben Jeſu“, Dr. David Friedrich Sau an Be 
ſchweren Unterleibsleiden bedenktich darniederliegt. 

[Dr. A. Pichler.] Der nun begnadigte Dr. A. Pichler hat während der 
furchtbaren Stürme, die er in den letzten Jahren beſtanden, doch noch die 
ſtaunensweethe geiſtige Ruhe bewahrt, um ein Werk zu vollenden, deſſen 
Erſcheinen nun von der M. Riegerſchen Verlagsbuchhandlung in München 
angekündigt wird. Das Werk hat den Titel: „Geſchichte der kirchlichen 
Trennung zwiſchen dem Orient und Oceident von den erſten Anfängen bis zur 
jüngſten Gegenwart. Von Dr. A. Pichler, ehemaliger Ober⸗Bibliolhekar an 
der kaiſerlichen Bibliothek zu St. Petersburg.“ Der erſte Band behandelt 
die „opzantiniſche Kirche“. Der zweite Band dieſes Werkes behandelt: 1. die 
ruſſiſche Kirche; 2. die helleniſche; 3. die neſtorianiſche; 4. die armeniſche; 
5. die jakobitiſche; 6. die koptiſche und abyſſiniſche; 7. die maronitiſche; 8. die 
neuere proteſtantiſche Miſſion in der Levante. 

[Goethe und Sir George Jackſon.] Aus einem von der Lady Jackſon 


Rotenburg (5 ſſen), 30. September. [Verurtheilung.] Das 


Talleyrand bringt 24,000 fl. und das nimmt ein 


The Bath-Archives“ entnehmen wir eine ſehr 
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tb andere geeignete Perſönlichkeiten bei der beſtehenden Diätenloſig⸗ 
keit nicht geneigt find, ſich wählen zu laſſen. Dieſe Situation iſt von 
den Socialdemokraten ſofort wahrgenommen worden, um dieſelbe für 
re Intereſſen auszubeuten; es find daher drei ſocialdemokratiſche 
olksverſammlungen in raſcher Aufeinanderfolge in Scene geſetzt, näm⸗ 
ch geſtern Abend hier in Weimar, heute in Tannroda und morgen 
Eiſenach. Bei dieſen Verſammlungen wird beſonders ein Herr 
Kleiſt aus Berlin über „den Reichstag und feinen Nutzen für das 
Volk“ ſprechen. So gering auch hier zu Lande die Sympathien für 
die Sockalde mokratie find, fo iſt doch unter den bewandten Verhältniſſen 
die Agitatſon nicht zu unterſchätzen. Wenn nicht volksthümliche und 
wohl bekannte Männer als Candidaten für den Reichstag auftreten, 
hält ſich die Majorität der Wähler von jeder Beiheiligung an der 
Wahl fern, und kann es dann auch einer geringen, wohl organiſirten 
Minorität gelingen, ihre Candidaten durchzubringen. Solchen Mög- 
lichkeiten gegenuber erachten wir es für dringend geboten, daß die po⸗ 
pulärſten Namen der liberalen Parteien ſich für die Wahlbezirke in 
den kleineren Staaten reſeroiren und den großen Städten es über⸗ 
laſſen, Abgeordnete zu wählen, deren Gefinnung und Talent zwar 
außer allem Zweifel ſteht, die aber in ländlichen Wahlkreiſen noch 
weniger bekannt find. Die Angelegenheit iſt wichtig genug, um von 
E den Führern der liberalen Parteien ſehr ernſt gewürdigt zu werden. 
En (M. Zig.) 
München, 28. September. [Berichtigung.] Die „A. A. 3.“ 
erhält folgende Zuſchrift: 
„Gegenüber der in der „Allg. Z.“ Nr. 270 gebrachten Nachricht: „daß 
Hr. Abgeordneter Graf von Fugger⸗Blumenthal aus dem katholiſchen 
) der unterzeichnete Vorſtand des 
genannten Vereins zu der Erklärung veranlaßt daß der Landtagsabgeord⸗ 
guete Graf Eberhard v. Fugger⸗Blumenthal feinen Austritt aus dem katho⸗ 
lliſchen Caſino erklärt hat. München 28. September 1873. Der Vorſtand 
des katboliſchen Caſino in München. Der Stellvertrer des Vorſitzenden: 
Konrad Graf Preiſing. Der Schriftführer: Adolf Weiß.“ 
85 München, 29. Sept. [Die Proteſtanten und die Si⸗ 
multan⸗Schulen.] Bei der kürzlichen Inſcription zu den zwei 
dbonfeſſtonell⸗gemiſchten Schulen in München haben, wie die „Hoffm. 
4 Correſp.“ meldet, leider die Proteſtanten von der Benutzung der Si: 


* 


FCaaſino ausgeſchloſſen worden“, fiebt ſich 
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multanſchulen ſich faſt gänzlich ausgeſchloſſen, während katholtſche Eltern 
nur zu zahlreich ihre Kinder anmeldeten. Die liberalen Blätter ziehen 
daher gewiß mit Fug ſcharf gegen die Proteſtanten los. So ſchreibt 
die „Bairiſche Lehrerzeitung“: „Man kann es ſich gar nicht erklären, 
warum von dieſer Seite Widerſpruch erhoben wird, da ihr doch die 
Be weitgehendſten Zugeſtändniſſe, namentlich auch in Belegung der Lehr⸗ 
15 ſtellen, gemacht worden find. Es erweiſt ſich hier ganz klar, daß der 


Vorwurf der Intoleranz nicht immer die Katholiken zu treffen hat, 
und daß gar viele ſogenannte freilinnige Proteſtanten, beeinflußt von 
5 e Anmaßung, den engherzigſten confeſſionellen Standpunkt ein⸗ 
nehmen.“ 
Weißenburg, 27. September. [Die Erſcheinungen der Mut: 
ier Gottes] in Schleithal haben ein ſchnelles Ende genommen. Es 
find nämlich 100 Fres. Strafe für denjenigen angedroht worden, der 
die Muttergottes ſieht, und — Niemand will fie je geſehen haben! 
Der Ortsgeiſtliche ſoll, als er befragt wurde, warum er feine Pfarr- 
gemeinde in einem ſolchen Wahne laſſe, geäußert haben, das ſei nicht 
feine Sache die Leute aufzuklären! 3 
Oeſterreich. 
ö Wien, 30. September. [Weltausſtellung.] Die Weltaus⸗ 
ſtellung iſt im Laufe des Monats September von elrca 1,300,000 
Perſonen beſucht worden, wovon eine Million den Eintrittspreis be⸗ 
zahlte. — Der Handelsminiſter hat die Anordnung getroffen, daß die 
Alusſtellungsgebäude vom 1. October angefangen bis auf weiteres 
täglich bereits um 5 Uhr Nachmittags geſchloſſen werden. In 
Bezug anf den Eintritt in die äußeren Räumlichkeiten und deren 
Schließunng bleibt es vorläufig bei den bisherigen Beſtimmungen. 
Prag, 29. September. [Katholiken⸗Verſammlung.] Nach 
geheimen poliſiſchen Verhandlungen fand im Seminar⸗Refeclorlum 
unter Vorſitz des Fürſten Georg Lobkowitz im Beiſein des Prager 
und Olmützer Erzbiſchofs, des geſammten Feudaladels eine vou circa 
600 Perſonen beſuchte Katholiken⸗Verſammlung ſtatt. Cardi⸗ 
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Ein Canonieus aus Laibach 
überbrachte ein ſloveniſche Adreſſe, welche die Zuſammengehörigkeit der 


Slaven betont. 
Schweiz. 

Bern, 26. September. [Der Gotthardbahnbau.] Laut dem 9. Mo⸗ 
natsbericht der Direction der Gotthardbahn an den Bundesrath über den 
Fortgang des Unternehmens waren die Arbeiten an den Richtſtollen des 
des großen Tunnels auf der Nordſeite bei Göſchenen im Monat Auguſt 
von 200,0 auf 280,0 Meter vorgerückt. Die mittlere Zahl der Arbeiter be⸗ 
trug im genannten Monat 438, die höchſte 532. Noch immer geht der 
Stollen durch Gneiſtgranit; einige Meter tief ändert ſich zuweilen das Ge⸗ 
ſtein, indem es in Glimmerſchiefer übergebt, welcher mit mehr oder weniger 
Talk vermiſcht iſt. Die Richtung der Lager war norböftlih von 75 bis 
84 Grad, die Steigung von 65 bis 72 Grad nordöstlich. Die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Gneißgranit beſteht hier meiſtentheils aus weißem Feldſpath mit 
grünen Flecken, aus blättrigem und körnigem undurchſichtigem Quarz, und 
aus grünlichem und ſchwärzlichem Glimmer in wenig bemerkbaren Schie⸗ 
fern; zuweilen findet ſich auch weißer Alaun in kleinen Splittern vor. 
Aufgeſtellt iſt eine der großen Turbinen, Syſtem Giraud, mit der erſten 
Reihe von drei Compreſſoren, und ein Theil der großen Waſſerleitung; eine 
zweite Turbine iſt in Arbeit. In der Bohrung wurde mit 6 Maſchinen 
Dubois und Francois täglich 2,149 Meter vorgerückt. 

Auf der Südſeite bei Airolo ſchritt der Richtſtollen von 266,6 auf 355 
Meter vor, die Ausweitung von 253 auf 266. Alle übrigen Arbeiten find 
noch auf dem gleichem Stande wie früher. Die mittlere Zahl der Arbeiter 
iſt hier von 544 auf 574 geſtiegen; die böchſte von 671 auf 679. Das Ge⸗ 
ſtein zeigt eine große Abwechslung von Glimmerſchiefer, ſchiefrigem Quarz 
und Talkſchiefer mit Richtung der Lager von 31 bis 48 Grad nordöſtlich 
und einer Steigung von 66 bis 78 Grad nordweſtlich. Ende des Monats 
Auguſt ſtellte ſich hier wieter viel Waſſer ein, fo daß die Arbeit ſehr ges 
hindert war. Am 30. Auguſt ergab die Richtung am Tunneleingang einen 
Waſſerzufluß von 148 Liter in der Secunde und eine Temperatur von 
9 Grad C., während dieſelbe im Innern des Tunnels 15,6 C. betrug. 
Das Gebäude für die großen Turbinen iſt bald beendigt und man ſtellt ein 
zweites Tangentialrad ber. Bei Airolo wurde mit 6 Maſchinen Dubois 
und Francois gebohrt: Fortſchritt täglich 2,847 Meter. 

Auf der Section Lug ano⸗Chiaſſo find im Monat Auguſt das 13, 
und 14. Loos in Angriff genommen worden und im Ganzen 7235 Cubik⸗ 
Meter Culturland und 24,950 Cubikmeter Abraum in Bewegung geſetzt. 
Im Tunnel von Paradis ſind zwei Seitenſtollen in die Axe des Richtſtollens 
eingerückt und dieſer iſt 10 Meter unterſtellt, während im Tunnel von 
Mendriſio ein ſenkrechter Stollen bis auf die Axe des Richtſtollens einge⸗ 
trieben und dieſer ſeinerſeits auf 12 Meter ſüdlich vorgerückt iſt. Die Kunſt⸗ 
bauten betreffen den Baumaterialtransport und die Fundamentirung; des 
Ferneren ſind einige Brücken in Angriff genommen. 

Auf den Teſſiner Linien wurden durchschnittlich im Auguſt 730 Arbeiter 
täglich beſchäftigt; Maximum 1050. Bis 15. September 1874 muſſen die 
Kunſt⸗ und Ausfüllungsbauten für die ſchwerſten Looſe bei Strafe von 
1000 bis 1500 Fr. für jeden Tag Verzögerung und bei einer Prämie von 
500 bis 1000 Fr. für jeden Tag Beſchleunigung fertig ſein. Demnach 
bleiben noch 2% Monat bis zum 6. December 1875, an welchem Tage die 
Bahn eröffnet werden ſoll. Auf der Section Biasca⸗Bellinzona ift das erſte 
und zweite Loos in Angriff genommen. Für die anderen Looſe iſt man 
noch mit der Expropriation zurück, was auch mit der Section Bellinzona⸗ 
Locarno der Fall iſt, wo die Arbeiten ebenfalls noch nicht begonnen. (K. Z.) 


t alien. 

Nom, 25. Sıpibr. [Zur Waiſenhausangelegenheit. — 
Der Dienſt in den Spitälern und Gefangenenhäuſern. — 
Guerrazzi. — Fürſt Giulio Borgheſe.] Die clericale Partet, 
ſchreibt man der „K. 3.“, weiß ſich mit dem fait accompli ſtets 
abzufinden, das zeigt auch ihr Verhalten bei der Waiſenhaus⸗Angelegen⸗ 
heit. Sie nennt das Deeret des Stadtrathes zwar ein drakoniſches, 
giebt ſich aber im Uebrigen zufrieden, da ſie gegen die Logik des Be⸗ 
ſchluſſes, der Leute aus dem ſtädtiſchen Dienft entfernt, welche der 
ſtädtiſchen Behörde den Gehorſam verweigern, nichts einzuwenden ver⸗ 
mag. Die „Voce della Verita“ tröftet ſich daneben mit dem Gedan⸗ 
ken, daß die Waiſenkinder der Anſtalt binnen ſo und ſo viel Zeit ſelbſt 
Lehrer und Lehrerinnen werden, und denkt ſich wohl dazu, daß die⸗ 
feiben der ihnen einſt anzuverteauenden Jugend denſelben engherzigen 
und antinationalen Geiſt anerziehen ſollen, den ihnen ſelbſt einzu⸗ 
pflanzen man ſich bemüht hat. Das Munſclpium wird auch dafüs 


ſorgen, daß dies nicht geſchieht; wenigſtens iſt die neue Directrice der 
Mädchenſchule als eine freifinnige, pädagogiſch vorzüglich begabte Dame 
bekannt. 
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intereſſante Notiz über den Eindruck, welchen Goethe in der perſönlichen 
Unterhaltung auf einen en liſchen Diplomaten machte. Sir George Jadjon, 
der im Anfange dieſes Jahrhunderts als diplomatiſcher Vertreter Englands 
an den Höfen des Continents verkehrte und mehrere Male in Preußen be: 
glaubigt war, lud den Dichter während ſeines Aufenthalts in Weimar zum 
Abendeſſen ein und hat in ſeinem Tagebuche hierüber folgende Bemerkung 
d bern „Die Unterhaltung war recht lebhaft, denn die Gegenwart 


des Herrn v. Goethe ſtachelte uns alle an; und obgleich ich mich nicht erin⸗ 
neee, daß einer von uns beſonderen Witz und Weisheit zu Tage förderte, 
ttzhaten wir doch unſer Beſtes, um wenigſtens zu zeigen, daß wir die Beredt⸗ 
ſäamkeit des deutſchen Genius dankbar zu ſchätzen wußten. Der Reiz feiner 
Unterhaltung wird übrigens, meiner beſcheidenen Meinung nach, etwas 
beeinträchtigt durch eine gewiſſe Pedanterie, die wahrſcheinlich von den 
Schmeicheleien herrührt, welche er von feinen vielen Verehrern entgegen zu 
nehmen gewohnt iſt. Die Leute ſcheinen an feinen Lippen zu hangen und 
feinen Worten wie Orakelſprüchen zuzuhorchen. Es iſt daber nicht zu ver⸗ 
wundern, daß fie weniger leicht ſeinen Lippen entfließen, als wenn er mit 
derſelben Zwangloſigkeit ſprechen könnte, wie diejenigen, von welchen man 
nicht, fo oft fie den Mund aufthun, irgend welchen ſprachſchönen Ausdruck, 
bder eine Weltweisbeitslehre, oder boetiſche Phantaſieen erwartet. Was mich 
betrifft, gefällt mir Goethe wegen ſeines Humors und feiner angenehmen 
Manieren; denn es iſt nicht denkbar, daß ein weniger genial angelegter 
Mann nicht durch dieſe fortwährenden Schmeicheleien unerträglich in der 

Geſellſchaft geworden fein ſollte.“ 
MMiltons „verlorenes Paradies.“ ] Es Gauge welche die 
edaulen zu ſeinem 
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iſt eine 
Literoturhiſtoriker ſchon lange beſchäftigt, ob Milton den 
„Paradise lost“ unmittelbar aus der heiligen Schrift, einen Anhaltspunkt 
zur Form eiwa aus Cädmons „Chriſtus und Satan“ geſchöpft oder ob nicht 
1 
h 
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bielmehr das vier Jahr früher erſchienene Drama „Lucifer“ des niederlän⸗ 
diſschen Dichters Jooſt van den Vondel Milton angeregt habe, denſelben 
Stoff epiſch zu behandeln. Letztere Anſchauung gewinnt uun dadurch an 
Wahrſcheinlichkeit, daß, wie aus dem aus Anlaß des 300jährigen Jubiläums 
der Leydener Univerſität zu veröffentlichenden Verzeichniß ſämmllicher ſeit 
300 Jabren an dieſer Hochſchule eingeſchriebenen Studenten hervorgehen 
ſoll, Milton im Alter von etlichen zwanzig Jahren in Leyden ftunirte, 
alſo gerade in jener Zeit, wo Vondel in Holland feine größten Triumphe 
auf dem Gebiete der Dichtkunſt wie der Politik feierte. Er hatte kurz zu⸗ 
por ſeinen berühmten „Palamedes“ geſchrieben. Die Vermuthung, daß der 
riliſche Dichter bierdurch auf die poetiſchen Produkte des holländiſchen 
Sphakeſpeare aufmerkſam geworden ſei, liegt um fo näher, als — wie bes 
zeit? von Dißraeli in den „Amenities of literature nachgewieſen wurde 
— Milton der holländiſchen Sprache maͤchtig war. f 
lIdie wahre Geſchichte von Joſug Davidſon.] In England, dem 
Vaterlande des Spleen, giebt es wunderliche Käuze männlichen und weib⸗ 
ichen Geſchlechts. Zu den letzteren gehört eine Frau Linton, welche ſich 
mit der Behandlung ſocialer Fragen abgiebt, ſolches aber im Gegenſatze zu 
andern ihres Zeichens mit ſehr viel Geiſt thut. Sie iſt Mitarbeiterin der 
„Saturday Review“ und anderer bedeutender Zeitfchriften, hat ſich in Eng⸗ 
and in dieſem Jahre aber beſonders hervorgethan durch ihr Buch „die 
wahre Geſchichte von Joſua Davidſon“: the true history of Josua Davidson. 
bwohl das Buch ohne Nennung der Verfafjerin erſchien, lief die Nachricht 
on ihrer Autorſchaft wie ein Lauffeuer bald durch die bereinigten König⸗ 
eiche, und in wenigen Monaten waren vier Auflagen völlig vergriffen. 
ußerhalb Englands iſt das Buch aber wenig bekannt geworden, und wir 
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35 können nicht ſagen, ob außer der „Neuen freien Preſſe“ andere Tages⸗ 
blätter davon genauere Notiz genommen. Das Buch jtellt ſich ein inter: 
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eſſantes Problem; es will die Frage zu beantworten verſuchen, wie Jeſus 


Chriſtus, falls er nicht Gottes Sohn, ſondern blos ein beſonders begabter 
und wohlwollender Menſch geweſen, ſich heutzutage benehmen, und was 
ſchließlich ſein Loos fein würde. Die Prämiſſe, daß Jeſus nicht als Gottes Sohn, 
nicht als zweite Perſon der Dreieinigkeit in Frage tritt, iſt hier nicht un⸗ 
wichtig — denn fo allein wird eine Coujecturalkritik überhaupt möglich. 
n der That behandelt das Buch nur die Geſchichte des Zimmermanns: 
ohnes Joſug Dapidſog, erzählt von einem feiner nächſten Freunde, der 
alles Mißgeſchick mit ihm getheilt — mit Ausnahme feiner Schlußkataſtrophe. 
Auch ſpielt die Geſchichte in England, Frankreich und Cornwallis, ganz unter 
modernen Verhältniſſen. Als zmölfjähriger Knabe hatte Joſua Dapidſon 
die Gewohnheit, die Geiſtlichen durch unbequeme Fragen in Verlegenheit zu 
ſetzen; ſpäter verſucht er einige Bibelverſe buchſtäblich in Ausführung 
u bringen, namentlich Berge zu verſetzen. Als er fi überzeugt, daß nicht 
lies, was in der Bibel ſteht, buchſtäblich aufzufaſſen iſt, bemächtigt ſich 
Kor die unbegreifliche Idee, daß fein Vorbild Chriſtus, welcher doch ge: 
agt, ſein Reich ſei nicht von dieſer Welt, heutzutage ein Politiker fein, und 
noch dazu die beſitzenden Klaſſen befehden würde. Hier erſcheint nun der 
Revers der Medaille, d. h. das Hinüberſpielen der Hiſtorie auf ein Gebiet, 
wo mit dem Charakter Chriſti eine Aehnlichkeit nicht mehr gefunden werden 
kann. Damit fällt auch die ganze Parallele, welche die Verfaſſerin beab⸗ 
ſichtigt, und ſie liefert nun die abſchreckende Geſchichte eines ſocialiſtiſchen 
Schwärmers, der das Gute immer will, das Böſe immer thut oder doch 
wenigſtens anzettelt. Er läßt ſich mit entlaſſenen Sträflingen und anderem 
amüchigen Geſindel ein, betheiligt ih an der „Internationalen“ und wun⸗ 
dert ſich, wenn Mord und andere Frevel von ſeinen Freunden begangen 
werden. Er trennt ih daun von feinen Mordgeſellen und wäſcht ſeine 
Hände in Unſchuld. Als die Commune von Paris ihr Weſen trieb, begab 
er ſich natürlich auch nach der Seineſtadt, verlor da ſeine Quaſi⸗Geliebte, 
die als Petroleuſe erſchoſſen wurde, und kehrte unter diverſen gefährlichen 
Abenteuern nach England zurück. Das Ende vom Liebe war, daß die eige⸗ 
nen Genoſſen des Mannes überdrüſſig wurden, und ihn auf einem Mee⸗ 
ting, wo er reden ſollte, todt ſchlugen. — Wie ſchon geſagt, das Buch iſt 
mit vielem Geiſte geſchrieben, und entwickelt bei den diverſen Abenteuern, 
die dem Helden begegnen, oft einen großen Schwung, viel Phautaſie, eine 
lebendige Darſtellungsgabe. Ebenſo if das Ende des Joſua Davidſon gu 
vorbereitet und für ſocialdemokratiſche Schwärmer nicht gerade ſehr ver: 
lockend. Ader Jeſus Chriſtus hätte hier ganz gut aus dem Spiele bleiben 
können, da die Analogie zwiſchen ihm und Joſua Davidſon von dert an, 
wo ſich der Held entwickelt, völlig bei den Haaren herbeigezogen iſt. 
[Wilkie Collins.] Unter den Paſſagieren, die am letzten Sonnabend 
mit dem CEunarddampfer „Algeria“ von Liverpool nach New⸗Mork abſegelten, 
befand ſich auch Wilkie Collins, det berühmte Novelliſt, der von dem Lite⸗ 
rariſchen Bureau engagirt worden, einen Cyclus von Vorleſungen in den 
Vereinigten Staaten zu halten. 


[La Plata Monatsſchrift.] Unter den deutſchen Journalen Süd⸗Ame⸗ 
rika's nimmt die in Buenos: Ayre erſcheinende „La Plata Monatsſchrift“ 
einen hervorragenden Rang ein. Das Blatt bringt intereſſante wiſſenſchaft⸗ 
liche Aufſatze, geo graphiſche, geſchichtliche und ethnographiſche Mittheilungen 
und tritt in jeder Beziehung für unſere in Südamerika lebenden Landsleute 
ein. Die neueſte uns zugegar gene Nummer vom 14. Aaguſt enthält unter 
Anderem einen intereſſanten Aufſatz des Majors im Genie ⸗Corps Franz 
Hoſt, betitelt „Aus dem Chaco“, in welchem Land und Leute eingehend ge⸗ 
ſchildert werden. 

1Deutſche Schriftſteller] klagen ſeit langer Zeit über den ſchrankenlos 
geübten Nachdruck ihrer Werke in Amerika. Da zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und Deuifhland keine Literarconvention zum Schutze des geiſtigen 
Eigenthums beſteht, jo müſſen die geplünderten Autoren und Verleger ruhig 


Die Wahrheit zu ſagen, mir thut es leid, nicht um der 


zuſehen, wie die weitherzigen trausatlantiſchen Nachdrucker mit dem fremden 
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widerſpenſtigen Ionorantelen und der Norbertiniſchen Nonnen, ſondern 


um der Anſtalt ſelbſt willen, daß diejenigen, welche an der Haltung 
und den Leiſtungen derſelben bisher einen fo großen Aniheil hatten, 
auf ſolche Weiſe ihr Amt verloren haben. Denn die Anſtalt war in 
vortrefflicher Ordnung, trotz ihrer großen Ausdehnung, die ihr erlaubte, 
ſteis an 1000 Zöglinge zu halten. Noch bei der Ausſtellung von 
Handarbeiten, welche im Anſchluß an die Schulfeierlichkeit vom 20. 
September in den oberen Räumen des Conſervatoren⸗Palaſtes veran⸗ 
ſtaltet worden iſt, haben die Arbeiten der Waiſenſchüler ſich vor den 
meiſten anderen ausgezeichnel. Von den bisher ernannten Lehrkräften 
konnen aber einige nur prooiſoriſche Aushilfe leiſten, und es wird noch 
viele Mühe machen, die vielen Stellen geeignet zu beſetzen. Trotzdem 
tft die Befriedigung über das energie Vorgehen des Sindaco allge⸗ 
mein. Die Ignorantellt, welche an der Knabenabtheilung des neben 
den Dlocletiansthermen liegenden großen Walfenhaufes arbeiteten, 
waren zur Zeit der päpſtlichen Regierung durch die Bemühungen des 
Grafen v. Merode aus Belgien herübergezogen worden und hatten 
fi hier nach und nach ergänzt. Als der Aſſeſſor für das ſtädtiſche 
Schulweſen, Graf Carpegna, dem Vorſteher von dem Abſetzungs⸗ 
Deerete Mütheilung machte und ſein Bedauern ausſprach, daß die 
Sache dieſen Weg genommen habe, erwiderte ihm der Vorſteher: Ich 
weiß, daß es nicht anders kommen konnte, denn ich bin in einem 
freien Lande geboren. Der Aſſeſſor bot ihm und ſeinen Genoſſen die 
Benutzung von Droſchken an, die er zu dem Zwecke hatte herbeiholen 
laſſen; aber er erwiderte: Zu Fuß find wir gekommen, zu Fuß werden 
wir auch gehen. Die madre badessa im anderen Flügel war nicht 
ſo vernünftig und ruhig. Ste hatte auch für die Commiſſton und 
die neuen Lehrerinnen noch einen artigen Empfang in Bereitſchaft; 
als dieſe in den großen Saal traten, in dem alle Mädchen verſammelt 
waren, wurden fie wie auf Commando mit dem Rufe empfangen: Wir wollen 
die Nonnen behalten, hinaus mit den buzzurre! Aber alles das half 
nicht. Die Droſchken wurden hier nicht abgelehnt, ſondern die ſchon fertig 
gepackten Kiſten hineingetragen, und ſo fuhr die ganze lange Reihe in das 
Nonnenkloſter zum h. Norbert, in dem fie Alle einlogirt worden find. 
Die berührten Vorfälle geben übrigens der Preſſe Veranlaſſung, auf 
einige andere Veränderungen als nolhwendig hinzuweiſen, die im öffent⸗ 
lichen Dienſt an der Stelle wären. In vielen Städten Italiens und 
in Rom ausſchlteßlich iſt der Dienſt in den Spitälern in der Hand von 
Leuten, welche religlöſen Orden angehören. In Zeiten wie die gegen⸗ 
wärtigen, zumal in einer Stadt wie Rom, wo die Gegenſätze ſo ſcharf 
auf einander ſtoßen, iſt es faſt unmöglich, Webergeiffe ſolcher Leute nach 
einer Seite hin zu verhindern, nach der hin thätig zu ſein und auf den 
Kranken einzuwirken früher zu ihren Obliegenheiten gehörte. Darüber 
find ſchon viele Klagen laut geworden, die zum Theil gewiß begründet 
ſind. Aehnlich iſt es mit dem Dienſt an Gefangenhäuſern. Ueber das 
Ziel hinaus ſchießen dann wlederum Solche, welche geradezu den An⸗ 
gehörigen religlöſer Orden das Schulhalten verbieten wollen; denn es 
ſind ihrer ſehr vlele, die das Patent auf dem geſetzlichen Wege erwor⸗ 
ben haben. — Die Nachricht von dem Tode Francesco Domenico 
Guerrazzi's macht in allen Kreiſen der Liberalen einen ſchmerzlichen 
Eindruck. Man hatte freilich in den letzten Jahren wenig von ihm 
gehöit; er lebte ſtill in feiner Villa bei Cecina, an der Eiſenbahn 
zwiſchen Rom und Livorno, nachdem er ſich von der Theilnahme an 
den politiſchen Kämpfen im neuen Königreich überdrüſſig zurückgezogen 
hatte. Aber der Verfaſſer des „Assedio di Firenze“, der „Beatrice 
Cenei‘ und der „Battaglia di Benevento“ war doch einer der 
populärſten Vorkämpfer der Einheit Italiens, zumal da er feine Liebe 
zum einigen Vaterlande durch mehrſache Theilnahme an Aufftandsver⸗ 
ſuchen bethätigt hatte, die ihm denn auch 1831 und 1847 längere 
gefängliche Haft einbrachten. Guerrazzi war 1805 in Lioorno geboren; 
1848 war er mit Montanelli in Toscana Miniſter und bildete mit 
demſelben und mit Mazzoni bis zum 12. April 1849 das bekannte 
Triumoſrat. — Als der Fürſt Giulto Borgheſe die Tochter des Fürſten 
Torlonia im vorigen Winter heirathete, wurde ihm Seitens des Vaters 
der Braut die Verpflichtung auferlegt, feinen Namen mit dem Namen 
Torlonia zu vertauſchen. Er präfentirte ſich auf dem Cſoilſtandsbureau 
zur Trauung und gab dort den Namen Torlonia an. Die Trauung 
. (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Gute ausgezeichnete Geſchäfte machen. Bei dieſer Sachlage erſcheint es der 
„Gegenwart“ als im hoͤchſten Grade anerkennenswerth, wenn von drüben 
her der Verſuch gemacht wird, dieſem allem Auſtand in's Geſicht ſchlagen⸗ 
en Unweſen einen Damm zu ſetzen. Der Herausgeber des „Newyorker 
elletriſtiſchen Journals“, Herr Lexow, fordert nämlich Autoren und Ber: 
leger auf, ſich mit ihm in Verbindung zu ſetzen und ihm durch gewiſſe, 
nicht mehr als billige Conceſſionen bezüglich des Erſcheinens eines Werkes 
auf dem Büchermarkte es möglich zu machen, ihnen ein zweites Honorar 
dafür zu zahlen, daß fie ihm das Werk zum Vertriebe in Amerika üher⸗ 
laſſen. Wie bekannt iſt, zahlt Herr Lexow ſchon ſeit Jahren an ſämmtliche 
deutſche Autoren, deren Werke er bringt, zweite Honorare, obwohl er dazu 
durch keine andern Geſetze als durch die des Anſtandes verpflichtet iſt. 
Wenn der Vorſchlag, mit welchem er jetzt an die Oeffentlichkeit tritt, den 
Anklang findet, den er zu ſinden verdient, ſo würde damit den deutſchen 
Schriftſtellern ein ſehr gutes Mittel an die Hand gegeben, ſich vor den 
pecuniären Verluſten zu ſchützen. f 


[Von der Wochenſchrift des Dr. Guido Weiß „Die 


Wage] iſt die erſte Nummer erſchienen; dieſelbe enthält: „Zur Ein⸗ 


führung, vom Herausgeber. — Unter reichen Leuten, von W. W. 
— Schweichel's Bildſchnitzer vom Achenſee, von A. Dulk. — Tage⸗ 
buch. — Em Brief Friedrich Wilhelm IV.“ Wir geben dieſen bis⸗ 
her noch nicht veröffentlichten Brief als einen intereſſanten Beitrag 
zur Charakteriſtik des genannten Fürſten; die Vethäliniſſe, auf welche 
er ſich bezieht, ergeben ſich aus dem Wortlaule: 
8 Potsdam, den 20. März 1857. 

Sie haben, meine theure gnädige Frau, dem verehrten, unvergeßlichen 
Namen Ihres ſeligen Gemahls einen neuen, ſeiner würdigen Glanz zuge 
dacht, indem Sie an ſeinem Todestage um die Begnadigung deſſen bei mir 
gebeten haben, durch deſſen Hand Ihnen, Ihren Kindern, dem preußischen 
Adel, den echten Patrioten und meinem eigenen Herzen eine unheilbare 
Wunde geſchlagen worden iſt! Es giebt einen Schmerz, gnädige Frau, der 
nach meinem Gefühl nur durch Erhörung auch ſehr kühner Bitten zu ehren 
iſt. Wer Ihren ſeligen Mann gekannt bat, wie ich das Gluck ge⸗ 
habt babe, der wird es vollkommen begreifen, daß Sie in ſeinem Geiſt 
und Sinne, aus Liebe und Treue zu ihm, an dieſem 10. März fo, 
wie Sie es gethan, gebeten haben — und der wird mich verſtehen, wenn 
ich, um Sie und ſein Andenken zu ehren, zu ſchwach bin, um dieſer 
Bitte zu widerſtehen, trotz aller gewichtiger Bedenken, die ſich dem ent⸗ 
gegenſtemmen. Herr von Roch ow iſt alſo von heute frei — wenn auch von 
meinen Reſidenzen und Hoflagern verwieſen — er iſt frei durch Sie allein 
und weiß das auf meinen Befehl. Sollten die Kohlen, die Ihre Hochherzig⸗ 
keit auf ſein ſchuldig Haupt ſammelt, ihm breunender als ſeine Haft ſein, 
fo iſt das weder Ihre noch meine Schuld. Er kaun — wenn er es vermag 
— des Troſtes, den Sie, gnädige Frau, wörtlich für Ihn erbeten haben, 
wieder genießen, „den Troſt der ungeſtörten Wiedervereinigung mit Weib 
und Kind. — Möge er erkennen, welch' durch und durch treues, ſeiner Pflicht, 
ſeiner Ehre, ſeinem Könige und Lande, vor Allem aber ſeinem göttlichen 
Heilande treues Herz durch ihn ſtille ſteht. Ja, möge dieſe Erkenntniß es 
bewirken, daß er von heute an der letzte von Hinckeldey's Feinden geweſen 
ſei! Auch dieſen unheilvollen Lehn Ihrer edlen That wünſcht Ihnen, meine 
tbeure grädige Frau, Jyr ergebenſter, aufrichtiger Verehrer und Diener 
Friedrich Wilhelm. 8 


Mit zwei Beilagen. 


(Fortſetzung.) 

wurde vollzogen, aber nicht auf dieſen Namen, da der Beamte ſich 
weigerte und den angegebenen Grund, daß nämlich der Papſt in den 
Wechſel des Namend eingewilligt habe, nicht anerkennen konnte. So 
hat ſich denn der Fürſt bequemen müſſen, den geſetzlich fixirten Weg 
einzuſchlagen, und da derſelbe wie alle Wege, die durch italteniſche 
Amtsſtuben führen, nur ſehr langſam zum Ziele bringt. fo iſt nicht zu 
verwundern, daß der Namenswochſel geſetzlich noch immer nicht voll⸗ 
zogen iſt. 5 

[Zur Llqufdation der Kloſtergüter.] Die „Opinione“ be⸗ 
richtet, die zur Liquidation der Kloſtergüzer eingeſetzte Commiſſion habe 
ſchon die Beſitzergreifung eingeleitet, warte aber für die Ausführung 
der Maßregeln auf die Rückkunft der Miniſter, welche mit dem Könige 
verteilt find. 

[Sadoına.] Der Florentiner „Gazzetta d'Italia“ wird von hier 
geſchrieben, die Wahl des Generals Cadorna zum Milttär⸗Commandan⸗ 
ien von Palermo ſei ausgemachte Sache. Wetter wird berichtet, daß 
der Herzog von Aoſta zum Nachfolger des Generals Cadorna im Mi: 
litär⸗Commando von Florenz auserſehen ſei, und daß er den Palazzo 
Pliti bewohnen werde, 


Frankreich. 

O Paris, 29. Sepibr. [Zur Fuſion. — Der angebliche 
Vertrag zwiſchen Italien und Deulſchland. — Zur Preſſe. 
— Denkmal.] Die monarchiſtiſche Preſſe von Paris kann ſich noch 
nicht völlig über die Bedeutung der Fuſtonkſtenzuſammenkunft von 
Donnerstag einigen. „La Preſſe“ und „Unlon“ bombardiren einander 
mit Leltartikeln. Die erſtere will, daß die Kammer eine Verfaſſung 
mache, ehe fie den König beruft. Die letztere will dazu der Kammer 
kein Recht zunefieben. Es iſt aber wahrſcheinlich, daß dieſe prinziplellen 
Streitigkeiten der Blätter mehr dazu dienen ſollen, die Bemühungen 
der Fuſtoniſten zu maskiren, als wirklich das Publikum über die Tages: 
frage aufzukären. — Der „Courrier de Paris“ behauptet aus London 
genaueſte Kunde über den Vertrag erhalten zu haben, welcher in 
Berlin zwischen Victor Emanuel und Wilhelm I. am letzten Freitag 
nach zweiſlündigen lebhaften Debatten abgeſchloſſen worden. Der Cor⸗ 
reſpondent bat ſogar im Foreign offiee den Text des Vertrages ge- 
ſehen. Er beſtände aus folgenden zwei Artikeln: 1) die hohen con- 
Mahlrenden Theile erklären, daß im Falle einer europälſchen Eoentua⸗ 
lität ihr Verhalten idemiſch fein wird. 2) Die Varieten erklären, daß 
ungeachtet ihrer Meimungsbesſchiedenheilen in der Tatholiihen Frage 
ſte im Falle einer Vakanz des hl. Stuhles einer legalen Entſcheidung 
des Conclave kein Veto entgegenſetzen werden, ausgenommen, wenn 
der Nachfolger Pius IX. unter den franzöſiſchen ulttamontanen Gar: 
dinälen gewählt worden. 

H. Peſſard ſchreibt an die „Debats“, daß er nicht die Erlaubniß 
erhalten hat, mit den bisherigen Redacteuren des „Soir“ ein neues 
Journal unter dem Titel „le Jour“ zu gründen. Dieſe Weigerung 
der Regierung iſt um fo bezeichnender, als der „Sott“ bekanntlich ein 
ihtexifitiches Blatt und ſehr gemäßigter republikaniſcher Geſinnung war. 

Geſtern hat die Enthüllung der Statue Daumesnils in Perigueuxr 
ftaitgefunden, der General Bellemare und der Advocat Mie hielten die 
Reden. Gambetta war zugegen, ſprach aber nicht. Der Präfect hatte 
ſich geweigert am Feſte theilzunehmen. Die Wittwe Daumesnils konnte 
krankhelisbalber nicht erſcheinen. 

* Paris, 29. Septbr. [Ein kleiner Staatsſtreich.] Der 
„Figaro“ emhäft heute einen von Villemeſſant unterzeichneten Artikel, 
der die Regierung auffordert, Maßregeln zu ergreifen, damit die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung, wenn der Augenblick gekommen ſei, in aller 
Sicherheit über die zu nehmenden conſervativen Maßtegeln bexrathen 
konne. Um dieſen Zweck zu erreichen, ſchlägt er vor, ganz Frankreich 
in Belagerungszuſtand zu verſetzen, alle Journale, deren elendes Hand⸗ 
werk es fet, zum Aufruhr herauszufordern, zu unterdrücken, die ränke⸗ 
ſchmiedenden Republikaner wie Crémieur, Arago, Garnter⸗Pages 
u. ſ. w. ſcharf überwachen zu laſſen und, falls irgendwo eine Bewe⸗ 

gung ſtattſindet, ſofort Alles niederzuſchießen. Der „Figaro“, ſchreibt 
man der „K. Z.“, ſchwatzt oft aus der Schule, zuweilen beſonders 
wenn Villemeſſant die Feder ergreift, iſt er auch inſpirlet. Sein Ar: 
kel macht daher oft großes Aufſehen, obſchon man nicht weiß, ob er 
gewiſſe Plane nur verräth oder ob er die öffentliche Meinung auf die 
von ihm angerathenen Maßregeln vorbereiten ſoll. In den republi⸗ 
kaniſchen Kreiſen ſcheint man ein derarliges Auftreten feltend den 
Männer vom 24. Mat übrigens zu befürchten. Zum wenigſten fpieli 
die „Republique Fran gaiſe“ darauf an, indem ſie ſagt: „Frankreich 
weiſt die clericale Monarchie mit Abſcheu zurück. Die Häupter der 
Verſchwörung wiſſen es, aber fie find entſchloſſen, durchzugrelfen, wenn 
fie einige Stimmen gewinnen oder erkaufen können. Sie machen ſich 
keine Illuſtonen. Sie wiſſen, daß fie ſich und ihren König nur durch 
die Gewalt, die Tyrannel aufzwingen können. Sie können nur durch 
die allgemeine Knechtung leben. Was fie träumen, was ſie vorberei⸗ 
ten, was fie ausführen werden, wenn ihr Plan in der Verſammlung 
gelingen ſollte und fie das Land gewähren laſſen würde, iſt ein eben 
jo verbrecheriſcher, als heuchleriſcher December⸗Staatsſtzeſch.“ So die 
„Republique Francaiſe“. f 

[Franzöſiſche Albernheiten über Italien und Deutſch 
land.] Recht ſchmackhaft für den franzöſiſchen Gaumen iſt das (Se: 
bräu, welches der „Courier de Paris“ aus der verzögerten Ankunf 
des Fürſten Bismarck in Berlin und der beſchleuntgten Rückreise 
Vietor Emanuel's für feine Leſer zuſammenmiſcht. Das erfta⸗ 
dungsreiche Organ läßt ſich darüber folgendermaßen vernehmen: 

„Fürſt Bismarck, welcher die Reſtauration der Bourbonen in Frank; 
reich ſehr mißtrauiſch betrachtet und überzeugt iſt, daß der katboliſche Cle⸗ 
zus, deſſen Untergang er anſtrebt, nach der Rückkehr des Grafen von 
Chambord in Frankreich eine Zufluchtsſtätte finden werde, hat die Sehn⸗ 
ſucht Victor Emanuel's, Nizza und Savoyen wieder zu erhalten, dazu 
benutzt, um denſelben nah Wien und Berlin zu locken und die dargeboten: 
Gaſtfreundſchaft für ſeine Zwecke auszubeuten. Victor Emanuel eilte mi 
einem bollitändig ausgefertigten Vortrage nach Berlin, aber Bitzmarck hiel! 
den jetzigen Zeitpunkt zu einem Vertragsabſchluß nicht für opportun und 
war nicht geneigt, aus einem Vaſallen einen Verbündeten zu machen, da 
die franzöſiſche Regierung ſich durch die Drohung einer deutſch⸗italieuiſchen 
Alliance in ihren Reſtaurationsplänen nicht einſchüchtern ließ. Bismarch 
wollte daber zuerſt ganz auf feinem Landſſtze bleiben und blieb auch nach 
feiner Rückkehr in Berlin allen Hoffeſten fern, um einer Conferenz mit den 
Miniſtern Mingetti und Viscouti⸗Venoſta zu entgehen. Endlich 
fand dieſelbe zwar ſtatt, aber trotz der dringenden Bitten der Miniſter wer 
gerte ſich Bismarck, den Vertrag zu unterzeichnen. Hierüber war der König 
. aufgebracht, daß er die jofortige Abreiſe beſchloß: Finita la co- 
me . 

[Der Graf von Chambord, ] wel er heute (29.) vas breiundfünſzigſte 
Lebensjahr erreicht, hal, wie alle Bourbonen, auch die Neigung, ſtark zu 
werdeu und ein behäbiges Embonpoint beginnt bereus ſich bei ihm zu zeig n. 
Der Graf hat eine große Figur und fein G licht iſt duch einen wohlg-pflege 
ten Bart geziert, der aber, eben ſo wie ſein Haar, bereits grau zu werden 
anfängt. Seine Hand gleicht faſt der einer Dame, was um ſo auffalliger 
it, als die übrigen Mitglieder der Bourboniſchen Familie grade dieſen Vor⸗ 

zug nicht aufzuweiſen haben. Der Graf üt ein aden daß er Jäger, wie 
feine Vor fadren Luvwig XVIII. und Karl X., und dabei ein guter Schütze. 


Er hat daher in der Nähe von Frohsdorf große Jagden gepachtet, um dieſer 
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ſeiner Lieblingsneigung nachgehen zu könuen. Das Schloß liegt ſehr ſchön 
und gewährt prächtige Ausſichten nach den Ausläufern der Niederkarpathen. 
Im Innern iſt vaſſelbe äußerſt reich und geſchmackvoll ausgeſtattet; das 
Privatcabinet des Grafen iſt ganz im Rococoſtile gehalten. 15 demſelben 
fällt beſonders ein Aude bölzerner Seſſel auf, der mit einer Hirſchhaut be⸗ 
kleidet iſt und von Ludwig XVI. ſtammt. Der Graf iſt ſtolz und ehrgeizig 
und hat es daher auch bis jetzt vermieden, nach Frankreich zurückzukehren, 
um die Sympathien des Volkes zu gewinnen. Er biſteht darauf, nur ſein 
gutes Recht geltend zu machen. Seine Einkünfte find im Verhältniß zu denen 
der anderen Bourboniſchen Linie beſcheiden und betragen kaum 500,000 Fres. 
Rente. — Seine Gemahlin iſt zwar nicht ſchön, beſitzt aber ſehr ausdrucks⸗ 
volle Augen und ein durchgeiſtigtes Geſicht. Man rühmt ihren Verſtand 
und ſpricht ihr mehr Energie als ihrem Gemahl zu. Auch ſie fängt bereits 
an zu altern und die erſten Spuren der grauen Haare zu zeigen. — Die 
gräfliche Familie iſt entſchloſſen, demnächſt ſich zum Beſuche eines Freundes 
nach Belgien in der Nähe von Luxemburg zu begeben und dort einige Zeit 
u en um den event. in Frankreich eintretenden Ereigniſſen näher 
ein zu können. 

[Der Montmartre wird, jo hoffen die Roſenkranz⸗, die Weihgeſchenk⸗ 

und die Photograpbiebändler, für Paris eine Goldgrube werden Nur die 
Polizei⸗Agenten fürchten mehr Arbeit. Die Hauptſache iſt der Mangel an 
Geld für die Kirche des sacrd coeur, doch iſt die „République fraucaiſe“ 
überzeugt, daß zu dieſem Zweck der Erzbiſchof nicht im Stich gelaſſen und 
im Notfall irgend ein Quell warmen oder kalten Waſſers mit wunderthäti⸗ 
ger Heilkraft ſich einfinden werde. 
[Neues Bayonnet.] Auf Befehl des Kriegsminiſters werden jetzt 
in der franzöſiſchen Armee mit einem neuen „Bayonnette-Epe“, welches 
das „Sabre-Bayonnette“ erſetzen ſoll, Verſuche gemacht. Dieſes neue 
Bayonnet iſt 51 Centimeter lang, mit einem Drücker (neues Modell) ver⸗ 
ſehen und wird in einer ledernen Scheide getragen. 


Rieder lande. 

Amſterdam, 26. September. [Das Miniſierium de Vries! 
hat wirklich, wie vorauszuſehen war, ſeine Galgenfriſt erhalten, die 
zweite Kammer hat mit 61 Stimmen gegen 7 den Adreßentwurf an⸗ 
genommen und ſich vorläufig vertagt. 
dem „Fikf. Journ.“, hat fomit Zeit, zahlreiche Geſetzentwürfe vorzu⸗ 
bereiten, deren Vorlage der Miniſterpräſident in der Adreß debatte zu: 
geſagt und in Ausficht geſtellt, um den Gegnern zu beweiſen, daß 
das Miniſterium weder ein proviſoriſches, noch ein bloßes Geſchäfts⸗ 
Mintfterium fe. Hr. de Vries erklärte, daß die Regierung jo wenig 
auf die Erledigung der Armee Reorganiſattons⸗Frage, als auf das 
Wahlreform⸗Geſetz verzichte. Auch ein neuer Juſtizreform⸗Entwurf 
ſet in Vosbereſtung, neue Eiſenbahn⸗Geſetze, ein Münz⸗Geſetz, ein 
Vertrag mit einer großen Geſellſchaft, welche unter Umſtänden die 
Ausbrulung der Stagts⸗Eſſenbahnen übernehmen wolle, ein Geſetz 
wegen der Einzelhaft und der Auslieferung fremder Verbrecher ır. 
Wie man fleht, iſt das Programm reichhaltig genug und ſo um⸗ 
faſſend, daß die nledesländiſche Legislatur, welche das festina lente 
zu ihrer Deviſe erkoren hat, für mehrere Seſſionen vollauf zu thun 
haben würde, um alle dieſe Fragen zu erledigen. Wir bezweifeln 
indeß, daß der Regierung eine fo lange Lebensdauer zugemeſſen iſt. 
Em böſes Omen für ihr Fortbeſteben iſt die Annäherung, welche ſich 
in der Adreß debatte zwiſchen den Conſervativen und den Anti⸗Revo⸗ 
lutionären vollzogen hat. Ein neuer Kriegsminiſter iſt noch immer 
nicht gefunden. Man ſpricht von Unterbanolungen, welche mit dem: 
ſelben General Van der Schrieck eröffnet ſeien, der in der geſcheiterten 
Van Lijnden'ſchen Combination bereits die Uebernahme des Portefeuilles 
des Krieges zugeſagt hatte. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 1. October. [Tagesbericht. 

„ [Das Wahlrecht und die Wählbarkeit in den Kir⸗ 
chengemein den. II.] Ez if geſtern am Schluſſe geſagt worden: 
Die Beilimmung, daß Diejenigen nicht zu Gemeindekirchenräthen 
gewählt werden können, welche ſich vom Gottesdienſte und von der 


Theilnahme an den Sacramenten ferngehalten — ſei in großen JI 


Städten nicht durchzuführen. Dem iſt ſo. Wer will einem Gemeinde⸗ 
gliedg- in Breslau nachweiſen, daß er den Gottesdienſt nicht beſucht 
und an den Saeramenten nicht theilſenommen habe, während 


Donnerstag, den 2, Detober 1878. 


Das Minifterium, ſchrelbt man | 


ih m b 


— er 


wäre; denn wo ſollten denn die Wähler das zum Schreiben nölhig 
Licht herbekommen? — Eine wichtigere Frage iſt die: wie viele Wähle 
werden denn noch bei dem Schluſſe des erſten Wahlganges oder bei 
Anfang der engeren Wahl vorhanden ſein? Gewiß nicht der zehnte 
Theil oder auch vielleich! gar keiner! — Aber nun ſollen ja no 
36 Gemeindevertreter gewählt werden, was, wenn alle 300 
Wähler tapfer aushielten, etwa bis zum Morgen des anderen Tag 
dauern würde. — Man ſteht alſo: Die Beſtimmung iſt in ſo groß 
Gemeinden, wie wir hier in Breslau haben, gar nicht auszuführe 
Selbſt wenn der etwas kürzere Wahlmodus der Erklärung zu Pr 
tokoll von den Wahlvorſtande beliebt würde, ſelbſt dann würde d 
Wahlakt zu lange Zeit dauern, die Wähler würden die nöthige 3 
gewiß nicht ausharren. Man muß in großen Gemeinden von dieſer 
Wahlbeſtimmung abgehen, man kann nur die Wähler ihre Stim 
abgeben laſſen und muß uneniſchiedene Wahlen in ſpätern Ter⸗ 
minen erledigen. 


beranftaltete Tafelmuſik das Mabl in beiterer Weiſe verſchönt. — Der 
Jubilar erfreut ſich einer ſeltenen Geſundheit und Räſtigkeit. 2 

sg. - [Kaſernirung von Feuerwebrmannſchaften.] Die bic⸗ 
her an Privatperſonen verpachtet geweſenen Wohnungen in der Karmeliter⸗ 
Kaſerne ſind von heute ab von Feuerwehrmannſchaften bezogen worden, um 
bei 1 Feuern ſofortige Hilfe auf der Hauptfeuerwache zur Dispoſttion 
zu haben. 

[Zum 10. Schleſiſchen Gewerbetag.] Seitens der Referenten 
ſind in Betreff des Muſterſchutzes und der Strikefrage folgende Reſolutionen 
vorgeſchlagen worden: 5 

1) Den Muſterſchutz betreffend: In Erwägung, daß die Hebung 
und Förderung unſerer Kunſt⸗Induſtrie im böchſten Grade wünſchenswerih, 
ja noihwendig erſcheint, ſowie, daß das von der Regierung vorgeſchlagens 
Mittel zur Hebung derſelben, in größeren Städten und gewerblichen Diſtrie⸗ 
ten gewerbliche Zeichenſchulen zu errichten, an ſich zwar gut, ohne Mufter- 
ſchutz aber den gewünſchten Erfolg nicht erhoffen läßt, 5 Be 

erkennt der Zehnte Schleſiſche Gewerbetag an, daß die Einführung eines 

Muſterſchutzes unter gleichen Beſtimmungen für alle Theile des deutſchen 

Reiches, alſo auch für die preußiſchen Rheinprovinzen, welche einen ſolchen 

nach franzöſiſchem Recht bereits beſitzen, ſehr wünſchenswerth iſt, und bes 
- auftragt den Ausſchuß des Schleſiſchen Central⸗Gewerbevereins, die ihm 
geeignet ſcheinenden Schriſte zu thun, um die Einführung eines Muſtern⸗ 
ſchutzgeſetzes für das deutſche Reich anzubahnen. Be 
2) In Betreff der Strikefrage: Der 10. Schleſiſche Gewerbetag 
möge erklären: H 
1. Die Wiederei 


eine Anzahl Kirchen offen ſtehen, um dort feinen religlöſen Bedürfniſſen] V 


zu genügen. Et kann ſeit Jahren die Kirche feiner Parodie nicht 
betreten, dagegen ſonn⸗ und feſttäglich die Kirche einer anderen Pas 
rochie beſucht haben. Soll er nun bei erbobener Anklage wegen Un⸗ 
tirchlichkett, durch die Mitglieder feiner Famide oder gar duich feine 
Dienſtleute vor dem verſammelten Gemein ektech nrath ſich feine 
Kuchlichkeit beſcheinigen laſſen? Das wird gewiß Niemand verlangen, 
das hieße das Anſehen des Fa miltenhauptes vernichten. — Ueber⸗ 
haupt ſcheint die Kirchengemeindeoednung die Verbältniſſe in den 
großen Städten unberückſichtigt gelaſſen zu haben. Dies gebt zum 
Beispiel aus der Zahl der Mitglieder des Gemeindektechenrathes (Her 
„Aelteſten“) hervor, zu welcher die Gemeinden je nach ihrer Kopf fahl 
berechtigt find. Die kleinſte Gemeinde von 500 Seelen iſt zu 4 bie 
größte zu nicht mehr als 12 Aelteſten berechtigt. Wenn man bedenkt, 
daß es z. B. in Breslau Kirchengemeinden von 20 ja 30,000 Seelen 
(und noch darüber) giebt, fo iſt dies gar kein Verhältniß, daß eine 
Gemeinde nur 3mal fo viel Aelteſte (nämlich 12) haben ſoll als die 


Synoden. — Vu lleicht bringt die Zeit auch hier eine Aenderung; 
wenigſtens iſt es Aufgabe dieſer Gemeinden, dieſelbe auf geſetzlichem 
Wege zu erſtreben. 

Ebenſo werden die Befllmmungen, welche die Kirchengemeinde⸗ 


Schwierigkeiten in Ausführung gebracht werden können. Es heißt: 
38. 

115 Soüntage nich Schluß des Hauptgottesdienſtes. — — Nur die 
perſönlich erſchienenen Wabler find ſtimmberechtigt. Die Abſtimmung er⸗ 
folgt ſchrifllich mittels Summzettel Durch Beſchluß des Gemeiged⸗Kir⸗ 


der Aelteſten, darnach die der 
ziehen. — Gewählt find Diejenigen, auf 
er abgegebenen Wablſtimmen gefallen iſt. 


kleinſte Gemeinde (4), während ſie 60 mal mehr Seelen zählt. Ebenſo 
ft es in Bezug auf die Vertretung in den Kreis- und Provinztal⸗ 


ordnung über den Wahlaet ſelbſt erth lt, in großen Gemeinden 
(alſo beſondets in großen Städten) gar nicht oder nur mit großen 


„Die Wahl geſchieht in der Kirche der Wahl gemeinde an 


chenratos kaun eine mündliche Abſtimmung zu Protokoll (wie bei den 
Stadiverordneten⸗Wahlen) angeordnet werden. — Zunächſt iſt die Wahl 
Miglieder der Gemeindevertretung zu voll 
welche die abſolute Mehrheit 
Hat der erſte Wahlgang eine 


mit Urkunde aus der Gräflich Schaff gotſch'ſchen Bibliothek zu Warmbrunn 
(Mit Abbildung.) — Mittheilungen Fragen, Antworten, Anregung n, Nach 
träge und Berichtigungen: Denkmale für Eichendorf bei und in Danzig 
Bad Grünthal bei Liegnitz. Hollefreund'ſche Verzuckerung⸗Maiſchmeſhode 
Oswitzer Bilder. Leichenbretter und „Nun bat die liebe Seele Ruh“ Kein 
Rothſchloß bei Winzig. Die Königin der ſchleſ. Frauen. — Literatur, Wiſſen⸗ 
ſchaſt u. Kunſt: Theaterbrief, von W. Anthony. — Recenſionen. — Literariſche 
Sammler: Notizen über v. Nordenflycht, Leſchke, R. Schück, B. Hirſch, Croll, 
v. Richthofen, Förſter, K. Schneider, Treblin und Schneider, Reimann, 
Anna Kempe. — Schleſiſcher literariſcher Anzeiger pro September. — Bei⸗ 
blatt. Schleſiſche Chronik. Monats⸗Chronil, Auguſt 1873. — Vereins 
Chronik: Breslauer Muſiker⸗Verband. Nachträge und Berichtigungen zum 
Nekrologe 1871 und 1872 (Baltzer, v. Götz, Koſche, Wilib. Alexis, Carl 
Scholz; Schleſ. Geſellſchaft für vaterl. Cultur.) — Witterungsbericht der 
königl. Unwerſitäts⸗Sternwarte zu Breslau, von Prof. Dr. Galle. = 
[Strikes⸗Kalender vom 16. bis 30, September.] Das 
Stritegebiet liefert diesmal nur wenig Ausbeute. Die Urſache liegt wohl 
Börſen⸗Verhältniſſen, welche lähmend auf einzelne Geſchäftszweig 
Demgemäß wird den Arbeitern die Luſt benommen, Strikes zu 


der Landsberger'ſchen Werkſtatt in Berlin. — In Ausſicht reſp. Vor 
bereitung iſt der Strite der Marmorarbeiter in Hamburg⸗Altona.— 
Die Strikes reſp. Lokouts (Arbeitsausſchlüſſe) der Maurer und Zimmerer in 
Hamburg⸗Altona und der Maurer, Zimmerer und Bautiſchler in Lübeck, welche 
bereits 18 reſp 18 Wochen andauern, ſcheinen endlich ihrer Beendigung entgegen 
zu gehen. Wahrend ein großer Theil derſelben abreiſte, ſind neuerdings ein 
Theil der Zurückgebliebenen wieder bei ihren früheren Meiſtern in Arbeit 
getreten 8 

+ 


abſolute Mehrheit für die zur Bildung oder zur Ergänzung der Gemeinde⸗ 
organe erforderliche Zahl von Perſonen nicht ergebeg, jo iſt, bis dies er⸗ 
reicht wird, das Verfahren durch engere Wahl fortzuſetzen. Be Stimmen⸗ 
gleichheit entſcheidet das Loos.“ 

De Wahl beginnt alſo Sonntag Vormſitag 11 Uhr. Es find 
300 Wähler (bet Gemeinden von 20 — 30,000 Seelen ſebr wenig!) 
zeſchieuen. Dieſ: ſollen 12 Aelteſte wählen, alfo es ſollen 3600 Namen 
auf die vertheilten Wahlzettel geſchrieben, eingeſammelt und gezählt 
werden. Wenn man damit in 5 Stunden ferity IR, hat man feh: 
of gearbeitet. Mit hoͤchſter Wahrſcheinlichkeſt werden nicht lauter 
abfolut:e Majosttäten vorhanden ſein, mihin müſſen engere Wahlen 
vorgenommen werden und dieſe dürften wohl abermalige ein bis zwei 
Stunden in Anſpruch nehmen. Es würde ſomtt 6 Uhr Abends 
werden, ehe der Wahlaet geſchloſſen iſt, was bei einer Wahl Ende 


8: geſſen hatte, unter denen ſich giftige befunden haben mußten. 


von dieſen unter 


zuen Früchte in bereit ſtehende Säcke eingeheimit. 

„spe geſtern beim Umzuge ein aus Tuchgallous ge: 

„Werthe von 10 Thlen. vom Wagen entwendet. — Einem 

„der geſtern Abend des Guten zu viel genoſſen, wurde auf 
 „enade die ſilberne Cylinderuhr geſtohlen. — Verbafiet wurde beute 
1 Soachloſer Arbeiter, welcher vorgeſtern in der Garküche am Neumarkt 
en Stück gekochtes Rindfleiſch im Gewicht von 4 Pfund entwendet halte. 
Der Hunger mußte ihn heute an dieſelbe Stelle getrieben haben, wo er 
erkannt und feſtgenommen wurde. — Ein Graupen händler aus der Neiſſer 
. ea wollte geſtern Nachmittag mit dem Perſonenzuge nach feiner Hei- 
8 5 fahren, und als er ſich im Bahnhofsgebäude ein Fahrbillet am Schal⸗ 
ter löſte, legte er ein Paket mit 7 leeren Leinwandſäcken im Corridore auf 
eine Bank. In dem kurzen Zeitraume feiner Entfernung hatte ſich ſchon 
ein Dieb des unbeaufiihtigt gebliebenen Pakets bemächtigt. Die geſtohlenen 
Säcke find mit „Michalke. Walddorf bei Neiſſe“ gezeichnet. — Einen Fuhr⸗ 


N werksbeſitzer, der geſtern mit feinem Frachtwagen auf der Roßgaſſe hielt, 


wurde eine 4 Meter lange Vorſpannketſe im Werthe von 4 Thlr. geſtohlen. 
Eine um dieſe Jahresleit gewiß ſeltene Natureriheinung] 
bietet ein bei Domslau dicht an der Schweidnitzer Chauſſee belegenes 
phblüßendes Kartoffelfeld. Während der großen Hitze in dieſem Sommer 
= waren die Stauden auf dortigem Felde vollſtändig versvorrt, jetzt haben ſich 


5 dieſelben nach den letzten Regengüſſen zum zweitenmale aufs kräftigſte aus 


den in der Erde liegenden Knollen entwickelt und zeigen die ſchönſten 

Bluüthen. — Im Großen und Ganzen iſt die Kartoffelernte in unſerer Pro⸗ 
bvinz KGiftegeig ausgefallen. 5 
l Giftige Pilze.] Da es dieſen Herbſt ausnahmsweiſe viel Pilze 

giebt, ſo wird auch doppelte Vorſicht beim Genuß derſelben zu empfehlen 
ein. Vorige Woche erkrankte in Bielau (bei Hainau) ein Knabe, welcher 
von einem andern, jedenfalls ohne Abſicht, dazu aufgefordert, . Ns 
j ie Vergif⸗ 
= r ftellten ſich ſofort in heftiger Weile ein, jo daß es großer 

Arzt e r bedurfte, den Knaben am Leben zu erhalten. 

f * [Eine aufregende Scene] ereignete ſich, wie das „Hainauer 
Sctadtbl.“ berichtet, am vorigen Sonnabend beim Schluß der Vorſtellung, 
welche die Gutſchmidt'ſche Seiltänzer⸗Geſellſchaft auf dem Marktplatze zu 
Hainau veranſtaltete. Als der 16jäbrige Sohn des Directors das hohe 
Thburmſeil beſteigen wollte und er ſchon eine Strecke des gefährlichen Weges 
iiaurxückgelegt hatte, lockerte ſich plötzlich der in die Erde eingerammte Pfahl, 
an welchem das Seil befeſtigt war, wodurch letzteres zu ſinken begann. 
Der junge Künſtler, die drohende Gefahr ſofort ahnend, warf im Nu die 
Balancierſtange fort und fprang zum Entſetzen der Zuſchauer zur Erde 
nieder, wobei er jedoch unglücklicherweiſe zwiſchen Tiſche und Stühle ſtürzte, 
ſo daß Jedermann im Augenblick das Schlimmſte befürchten mußte. Unter 
allgemeiner Aufregung der verſammelten Menge mußte der junge Mann 
vom Platze getragen werden. Wie wir hören, ſind jedoch glücklicherweiſe 


die erhaltenen Verletzungen (ein Arm und ein Fuß find verrenkt) nicht be⸗ 
denklicher Art, jo daß ſich eine vollſtändige Herſtellung binnen Kurzem er⸗ 


warten läßt. 


Freiburg, 1. Oetbr. [Einzug der Truppen.] Soeben 
117 Uhr rückt das Füſelier⸗Batoillon des 1. Grenadier⸗Regiments 
Nr. 10 hier ein. Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt. Die Truppen 
werden von der ganzen Einwohnerſchaft freudig begrüßt. 


D. Frankenſtein, 28. September. [Fahnenweihe.] Der hieſige 
Militair⸗Verein hat heut unter Theilnahme ſtarker Deputationen der Militair⸗ 
Vereine aus Schweidnitz, Glatz, Reichenbach, Langenbielau I., II., Reihen: 
ſtein, Silberberg, Schönwalde ſeine neue Fahne eingeweiht. Dieſelbe iſt 
nach einer Sr Maj. dem Kaiſer vorgelegten, von dem Pr.⸗Lientenant, Kreis⸗ 
richter Freytag entworfenen Zeichnung, aus ſchweren Doppelſeidenſtoffen ge: 
arbeitet, und trägt auf der einen Seite die Inſchrift: „Mit Gott, für Kaſſer, 
König und Vaterland“, um welche Worte ein ſchöner Eichenkranz ſich zieht, 
auf der anderen Seite dagegen die Worte: „Militair⸗Verein zu Franken: 
ſtein 1872.“ Die letzteren ſind in einem weiten Kreiſe gr und in dieſem 
der Reichs⸗Adler mit dem Namenszuge Sr. Maj des Kaiſers. Außerdem 
leren zwei lange ſtlberne Troddeln, mit eben ſolchen Franzen die ſchöne 
11115 Ein impoſanter Zug marſchirte um 12 Uhr vom Rathhausplatze 

ber die Ningfeiten nach dem Schießhauſe, vor dem der Feſtplatz ſich be⸗ 
and, der mit Flaggenſtangen, Feſtons, Wappenſchildern, geſchmückt war. 
er Feſtzug bildete dann nun den reichvekränzten Fahnenpark, in deſſen 
Mitte die neue Fahne ſich befand, einen Kreis. Nunmehr erfolgte der Weiß⸗ 
act und zwar zunächſt durch Abſingung des Preußenliedes, bei deſſen letzten 
Morten die Fahne enthüllt wurde. Der Bezirks⸗Cummandeur, Oberſtlieut. 
v. Langermann, aus Münſterberg, umgeben bon 4 Landwehr⸗Offizieren, hielt 
die Weihrede, die mit begeisterten Hochs auf Se Maj. den Kaiſer ſchloß. 
Darauf folgte eine ſehr ſinnige Anſprache des Vereins⸗Vorſitzenden, Prem.“ 
Lieutenants Freitag. Aus der Hand dieſes Redners nahm nunmehr der 
Verein die Fahne entgegen, was unter Bollerſchießen und Abſingen der 
Nationalhymne erfolgte. Hierauf ergriff der Commandeur des Schweidnitzer 
Militair⸗Vereins, Herr Lafflet, das Wort, ver die Wichtigkeit treuen kamerad⸗ 
chaftlichen Zuſammenhaltens auch in älteren Jahren ſchilderte und auf die 
ereitwilligkeit der Landwehr zu neuen Kämpfen hinwies. Hierauf wurde 
noch ein Vers der Nationalhymne geſungen und der feierliche Weiheact durch 
einen Parademarſch der geſammten Vereine geſchloſſen. Nachdem hierauf 
die ſämmtlichen a im Fahnenpark untergebracht waren, überließ ſich 
il der Cameraden geſelliger Unterhaltung bei Concert im 


ebracht. 
ram Begleitung der abreiſenden Vereine bis zum Bahnhof. Den Schluß 
der 
die 


Steinau a. O., 30. September. [Feuer.] Geſtern Abend gegen 

10 Uhr iſt die dem Gärtner Adolf zu Georgendorf II. gehörige Scheuer nebſt 

Stallgebäude ein Raub der Flammen geworden. Dem Vernehmen nach ſoll 

dem geſtrigen Feuer bereits ein dreimaliger Verſuch der Braudſtiſtung vor⸗ 

angegangen fein und iſt trotz der größten Wachſamkeit von Seiten des 

5 Adolf dieſes wohl überlegte Werk der Bosheit am geſtrigen Abend zur 
usführung gekommen. 


T. Neuberun, 30. September. [Seltenes Dienſtalter] Der an 
der Staats⸗Chauſſee zu Kopeziowitz angeſtellte Chaufleewärter Wildner feierte 
dieſer Tage fein 60jabriges Dienſtjubiläum und wurde, was den alten Greis 


A ſehr erfreute, mit dem allgemeinen Ehrenzeichen beglückt, welches ihm der 


Kreis baumeiſter Herr Sell aus Pleß nebſt einem Gelpgeſchenk von 50 Thlr. 
fberbrachte. Der wackere Greis hat die Feldzüge 1813—1815 mitgemacht, 
und iſt nunmehr im Beſitz des eiſernen Kreuzes, des ruſſiſchen St. Anna: 
Ordens, der Kriegsdenkmünze und des allgemeinen Ehrenzeichens. 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 1. October. [Die freie kirchliche Herbſteonferenz 
ebangel. Männer Schleſiens) fand heute Vormittag 9 Uhr im Bet⸗ 
ſagle des evangeliſchen Vereinshauſes auf der Holteiſtraße ſtatt. An der⸗ 
elben nahmen etwa 60 Perſonen, zum größten Theile dem Stande der Geiſt⸗ 
chen angehörend, theil. Sie wurde um 9% Uhr durch Geſang uud ein 
bon Paſtor Böhmer⸗Kaiſerswalden geſprochenes Gebet eröffnet, worauf der 
Borfigende, Herr Direktor Frieſe⸗Schweidnitz die Verhandlungen eröffnete 
und über die Ausführung der im vorigen vo gefaſſten Beſchlüſſe berich⸗ 
tete. Darnach iſt die beſchloſſene wiederholte Petilion an Se. Majeltät den 
Kaiſer um Erlaß einer Gemeinde⸗ und Synodalordnung eingelands worden. 
Eine Antwort iſt nicht eingegangen, wenn man nicht etwa die unter den 
10. Sepiember exlaſſene Kirchenordnung als eine ſolche betrachten wolle. 
Die in gleicher Angelegenheit in das Abgeordnetenhaus erlaſſene Petition iſt 
Hinweis auf die von ihm dem Miniſterium behufs Vor⸗ 
gehens in der 8 N Geſetzgebung zur Verfügung geſtellten Mittel beant⸗ 
toortet werden. Nachdem der Vorſitzende ſodann noch erwähnt hat, daß der 
bisberige Vorſtand die heutige Conferenz nach beiten Kräften vorbereitet habe, 
erklärt er, daß dieſer nunmehr fein Mandat in die Hände der Verſamm⸗ 
lung zurückgebe. Zur Neu wahl eines Vorſtandes der Conferen 
boom Vorſitzenden aufgefordert wählt dieſelbe nach kurzer Discuſſion au 
Vorſchlag des Paſtor Lauſchner die bisherigen Mitglieder wieder. 
emnächſt ergriff Paſtor Krafft aus Berlin das Wort, um die Con⸗ 


ferenz Namens der Berliner Evangeliſchen Geſellſchaft zu begrüßen 


und für die an dieſe ergangene Einladung zur heutigen Verſammlung zu 
danken. Die het hege den innigen Wunſch, daß die Conferenz ebanz 
5 Männer Schleſiens mit der Berliner Geſellſchaft weiterhin nicht 


loß Fählung behalten, ſondern ſich mit ihr zu zemeinſamem Rathen und 
Thaten vereinigen müſſe. Wenn ſie bis jetzt mit einem detaillirten Programm 
nicht hervorgetreten, ſo ſei dies nur geſchehen, um den Schein jeglicher 
Präoccupation zu vermeiden, noch im Laufe des October werde jedoch eine 


3614 
Conferenz in Berlin ſtattfinden, um ein ſolches Programm feſtzuſtellen. 
Redner bittet dringend, dieſe Conferenz ſeitens der ſchleſiſchen Gemeinſchaft 
zahlreich zu beſchicken, da es ſich auf ihr im Weſentlichen darum handeln 
werde, ob man ſich ohne Weiteres dem Hallenfer Programm an⸗ 
ſchließen, oder eine Amendirung deſſelben vornehmen ſolle 

Hierauf wird in die Tagesordnung eingelreten und es erhält zunächſt 
Paſtor de le Roi: Breslau das Wort zu einem Vortrage über die cen⸗ 
trale Bedeutung der Lehre von der Gottesſohnſchaft Chriſti.“ Wir 
müſſen es uns verſagen, auf den Inhalt des 1½ ſtündigen Vortrages näher 
einzugehen und bemerken nur, daß die Verſamm ung denſelben ſehr beifällig 
und zuſtimmend entgegennahm. 

Demnächſt erbittet ſich Previger Kreyher⸗ Breslau das Wort, um darauf 
zu dringen, daß die Conferenz den kirchlichen Standpunkt klarſtelle, auf dem 
fie ſich befindet. Es erſcheine dies nicht blos den bevorſtehenden kirchlichen 
Eingriffen gegenüber angemeſſen, ſondern ſei auch mit Rüdfiht auf die Er⸗ 
klärung der Liegnitzer Paſtoral⸗Conferenz noſhwendig. Dieſelbe habe 
einen ſo weit verbreiteten Anſtoß gefunden und eine ſo große Anzahl von 
Proteſten hervorgerufen, daß es wünſchenswerth erſcheine, durch eine ent⸗ 
ſprechende Erklärung ſeitens der Conferenz die Liegnitzer Erklarung einiger: 
maßen zu ergänzen, zumal jene Proteſte von offenbaren Mißverſtändniſſen 
und Verdunkelungen des Inhaltes ausgehen. — Hiergegen ſpricht Paſtor 
Lauſchner⸗Breſa, weil eine ſolche E:tlärung gegen die Statuten der Con⸗ 
ferenz, wonach Abſtimmungen, reſp. Beſchlußfaſſungen in Sachen der 
Lehre und des Bekenntniſſes in ihr nicht ftatifinden ſollen, verſtoßen 
würde. — Prediger Meyer⸗Breslau dagegen hält die Erklärung für ganz 
unabweislich, glaubt jedoch, daß die vorliegende Tagesordnung anderweitig 
Gelegendeit zu einer ſolchen bieten werde. — Der Vorſitzende tritt den Aus⸗ 
führungen des Paſtor Lauſchner bei und trägt die bezüglichen Paragraphen 
des Statutes vor. Trotzdem Paſtor Kreyher nochmals für feine Meinung 
eintritt, beſchließt die Verſammlung doch faſt einſtimmig, an dieſer Stelle 
der Tageordnung über eine Erktärung, wie fie vorgeſchlagen, nicht zu be⸗ 
ſchließen. — Nachdem der Vorſitzende demnächſt noch kurz über die Kaſſen⸗ 
Verhältniſſe berichtet hat, referirt Paſtor Lauſchner über den 2. Punkt der 
Tagesordnung, 

die vier Kirchengeſetze, indem er nachſtehende Erklärung motivirt 
und zur Annahme empfiehlt: 5 { 

„In Erwägung, daß die nationale Haltung der evangeliſchen Kirche 
zu der mit den neuen Kirchengeſetzen eingeſchlagenen Ric tung der Geſetz⸗ 
gebung keine Veranlaſſung gegeben hat, die Tendenz dieſer Geſetze mithin 
nicht gegen die evangeliſche Kirche gerichtet fein kann, auch thatſächlich ber 
weſentlichſte Inhalt der Geſetze zu ſeinem größten Theile auf dieſelbe keine 
Anwendung findet; 2 

„In Erwägung, daß die die evangeliſche Kirche mit berübrenden Stel⸗ 
len der in Rede ſtehenden Geſetze nicht wider Gottes Gebot oder das 
eigenſte Weſen der Kirche ſtreiten, bei loyaler Handhabung der evangeli⸗ 
ſchen Kirche zwar undequem, aber nicht unerträglich werden können; 

„In Erwartung, daß die Staatsregierung auch als Aeg ivalent für 
die an die Vorbildung der Geiſtlichen in erhöhtem Maße geſtellten An⸗ 
forderungen auf eine gebührende Dotation der Kirche Bedacht nehmen 
wird, durch welche letztere das Einkommen ihrer Diener auf die den Zeit⸗ 
verhältniſſen entſprechende auslömmliche Höhe zu bringen vermag; 

„In Erwartung, daß das landes herrliche Kirchenregiment die Ge: 
meinde⸗ und Synodalordnung vom 10. September mit der Generalſynode 
zu vollem Abſchluß ihrer Organisation und in Bahnen gedeihlicher Ent: 
wickelung führen, die Legislative aber ungeſäumt die dieſer neuen Dro- 
nung entgegenſtehende Beſtimmungen des bisherigen Rechts in Wegfall 
bringen wird; 2 e 

„In Erwartung endlich, daß die Staatsregierung die in den neuen 
Geſetzen für nöthig erachtete Parität in Verhältniſſe der katholiſchen Kirche 
zur evangeliſchen von jetzt ab in allen Beziehungen zu vollem Rechte 
kommen laſſen wird; N 5 

„halten wir, daß die epangeliſche Kirche die Kirchengeſetze nicht blos 
über ih ergehen laſſen, ſondern auch zu deren Ausführung willig di: 
Hand bieten kann.“ 

Derſelbe bemerkt zunächſt, daß es nicht gelte Kritik zu üben, ſondern 
Stellung zu nehmen und bedauert nur, daß man es berfäumt habe, die 
Organe der evangeliſchen Kirche zu Rathe zu ziehen. Dem gegenüber müſſe 
man anerkennen, daß der Ev. Oberkirchenrath ſeiner Pflicht bewußt in einer 
Denklſchrift ſeinem Bedenken Ausdruck gegeben und dadurch nicht blos die 
beruhigendſten Erklärungen vom Miniſtertiſche aus hervorgerufen, ſondern 
auch weſentliche Modificationen der Vorlagen zu Gunſten der evang' Kirche 
veranlaßt habe. 

Das Geſetz vom 14. Mai, betreffend den Austritt aus der Kirche ſei nur 
zufällig in die Gemeinſchaft der andern gekommen, weshalb er ſich auf die 
Geſetze über die Vor bildung und Anſtellung der Geiſtlichen, über die Disei⸗ 
plinargewalt und die Einrichtung des Königl. Gerichtshofes für kirchliche 
Angelegenheiten und auf das Geſetz äber die Grenzen des Rechts zum Ge⸗ 
brauche kirchlicher Zucht⸗ und Strafmittel beſchränke. 

Nach den Motiven bringen ſie nichts abſolut Neues. Grundſätze, im 
Allg. L. R. vorgezeichnet, werden durch ſie ausgeführt. Der Schluß liege 
nabe, wenn die Kirche vor der Verfaſſung oder in andern Staaten unter 
1 5 ja noch härteren Geſetzen beſtanden habe und beſteht, die neuen 

eſetze, wie nubequem fie auch ſein mögen, doch das Weſen der Kirche nicht 
einen unerträglichen Zustand ſchaffen. 5 

Die Geſetze find ein Proteſt gegen die Infallibilität des Papſtes; 

ſie wollen den Einfluß dieſes Dogmas in ihrem Rechtsgebiete hemmen, ihre 
Tendenz iſt gerichtet gegen die ultramontanen Beſtrebungen, die vom 
van caniſchen Concil her datiren. 
„Die evangeliſche Kıshe hat kein Rom, ihre Sehnſucht nach dem bimm⸗ 
liſchen Vaterlande hat die Liebe zum irdiſchen nie beeinträchtigt, ſondern ge⸗ 
weiht; ihr Gebundenſein an den ewigen König den Gehorſam gegen die welt⸗ 
liche Obrigkeit geſcharft. Die heſſiſchen Paſtoren und hyperconfeſſionellen 
Elemente, welche mit dem Ultramontanismus verwandte Ziele ver⸗ 
folg en, tragen fremdes Feuer auf den Altan der evangeliſchen Kirche, da⸗ 
her kann dieſelbe die Tendenz der neuen Kirchengeſetze nicht auf ſich beziehen, 
ſie muß den Gedanken ablehnen, daß ſie durch ihr Verhalten dieſelben 
nöthig gemacht. i ; 5 

Von etlichen Geſetzesbeſtimmungen wird auch die evangeliſche Kirche be⸗ 
nalen und fie hat jo gut wie die Biſchöfe zu fragen, ob ſie heilen Ge: 
wiſſens ſich unterwerfen, zu ihrer Ausführung beitragen kann. Doch ent- 
ſcheidet hier nur das Kriterium: Streitet, was ange ordnet, gegen das gött: 
liche Geſetz und gegen das Weſen der Kirche? Die Geſetze enthalten neben 
der en ftaatliher Brincipien Maßnahmen zeitlicher Natur. Böll; 
conſolidirten Verhältniſſen inneren Friedens gegenüber werden ſie, wie ſie 
entſtanden, fallen oder durch Aenderungen unterliegen können. 

Anſtößiger iſt das von den Theologen geforderte Staats⸗Examen. 
Gegenüber der theologiſchen Fachwiſſenſchaft, die ihr Gebiet täglich 
weiter ausſpaunt, könnten die jetzt hinzulretenden Anforderungen das theo⸗ 
logiſche Studium auf Koſten gründlicher Tiefe nothwendig zu unheilvollem 
Dilettantismus drängen Indeſſen hat die mittlerweile erlaſſene Jnſtruction 
ſchon berubigt und bie Beſorgniß, daß die Staatsprüfungs⸗Commiſſion zu 
einem Glaubens⸗Tribunal werden könnte, ſcheint allzuſehr an den Haaren 
herbeigezogen, als daß es der Mühe, ſie zu verſcheuchen, lohnte. Aus Furcht 
vor dieſem Examen wird ſich die Zahl der Theologie Studirenden nicht 
mindern. Aber freilich muß der Staat es auch als feine Pflicht erachten, 
die Kirche bei ihrer Auseinanderſetzung mit ihm durch eine angemeſſene 
Dotation in den Stand zu ſetzen, ihren Dienern ein den erhöhten Gehältern 
anderer Beamtenklaſſen eniſprechendes Auskommen zu gewähren. a 

Auch in der Einſetzung des kirchlichen Gerichtshofes darf die ev. 
Kirche keine Gefahr erblicken, da zu hoffen iſt, daß die Berufungsfälle nur 
ſelten fein werden. Vielleicht wäre es wünſchenswerth geweſen, nach dem 
Vorſchlage des Oberkirchenrathes nicht blos die richterlichen Miglieder des 
Gerichtshofes genauer zu beſtimmen, ſondern auch anzugeben, welchen Kate⸗ 
gorien die übrigen 6 Mitglieder angehören ſollen. Die erſte Beſetzung 
deſſelben hat bewieſen, daß die königliche Regierung verſtanden hat, den Be⸗ 
dürfniſſen Rechnung zu tragen. 

Das Geſetz Über die Grenzen des Rechts im Gebrauche kirchlicher Straf: 
und Zuchtmittel ſchneidet nicht in das innerſte Weſen der Kirche ein. Das 
Geſetz ſcheidet vielleicht allzu peinlich und immer in Rüchſicht auf die kalho⸗ 
liſchen Verhältniſſe die Gemeinde und die beim öffentlichen Gottesdienſte 
Anweſenden. N 3 x 

Zur Verwirklichung der Selbſtſtändigkeit der Kirche iſt durch die Kirch: 
gemeinde⸗ und Synodalordnung vom 10. Septbr. ein dankens werlher 
Anfang gemacht. Ein vollſtändiges Wrtheil über dieſelhe wird ſich erſt ge⸗ 
winnen laſſen, wenn fie ſich in der Generalſynode definitiv abgeſchloſſen 
haben wird. Die Kirchengeſetze ſind keine Ausnahmegeſetze, gelten nicht 
blos für die kath. Kirche. Man hat das beklagt. Redner nicht. Hier it Parität 
Redner freut ſich ihrer, ſelbſt unter ihren Schlägen ſeufzend. Die Staats⸗ 
regierung kann ſich Angeſichts der eingeſchlagenen Richtung dem nicht ent⸗ 
ziehen, daß fie von jetzi ab die evangeliſche Kirche der katholiſchen in je ber 
Beziehung, nicht blos in Leid und Laſt, ſondern auch in Recht und Gun 
gleich behandle. Redner faßt demnächſt die Stellung der Conferenz zu den 


neuen kirchlichen Geſetzen in die oben mitgetheilten Sätze zuſam men und 
bittet um deren Annahme. 4 a 

Nachdem der Vorſitzende ſeine Meinung über die Behandlung der vor⸗ 
geſchlagenen Reſolution vorgetragen hat, empfiehlt Rechtsanwalt Zenker⸗ 
Breslau dieſelbe in ihren einzelnen Sätzen zur Discuſſion und Beſchluß⸗ 
faſſung zu bringen, dies geſchieht. Bei Satz 1 bemängelte Paſtor Meyer 
und Profeſſor Dr. Schultze den Ausdruck „die Tendenz dieſer Geſetze“, da 
man der Staatsregierung nicht unterſchieben dürfe, daß ihre Geſetze tenden⸗ 
508 ſeien. Der Referent und der Vorſitzende glauben, daß dieſe Unter⸗ 
ſchiebung in dem proponirten Wortlaute nicht liege. Paſtor Richter findet 
in dem Ausdruck „eingeſchlagene Richtung“ ein tadelndes Urtheil der Vers 
ſammlung über die Staatsregierung und empfiehlt daher nur zu ſagen, die 
evangeliſche Kirche habe zu den neuen Geſetzen keine Veranlaſſung gegeben. 
Rechtsanwall Zenker empfiehlt die ſchließliche redactionelle Faſſung der 
Reſolution einer beſonderen Commiſſion zu übertragen. Die Verſammlung 
tritt dem bei und beauftragt den Vorſtand, in Gemeinſchaft mit dem Refe⸗ 
renten und Herrn Rechtsanwalt Zenker während einer ſpäteren Pauſe die 
Redaction vorzunehmen und der Verſammlung dann Bericht zu eritatten. 

Demnächſt geht die Discuſſion zu Satz 2 der Erwägungen über. Hierbei 
wünſcht Rechtsanwalt Zenker den Ausdruck „bei loyaler Handhabung“ 
bis „unerträglich werden können“ geſtrichen. Dr. Roſeck wünſcht dem gegen⸗ 
über dieſen Paſſus gerade aufrecht zu erhalten, da die Möglichkeit einer 
ſolchen Handhabung nicht ausgeſchloſſen, daß die Geſetze auch der evan⸗ 
geliſchen Kirche unerträglich werden. Prediger Meyer erachtet es 
ebenfalls für nothwendig, der Staats⸗Regierung gegenüber die Er⸗ 
wartung auszusprechen, daß fie die Geſetze loyal handhaben werde. Paſtor 
Lauſchner kann nicht einſehen, warum es nicht gradezu ausſprechen wolle, 
daß die Kirchengeſetze auch der evang. Kirche unbequem ſeien. Paſtor Böh⸗ 
mer will ſtatt „loyal“ „wohlwollend“ ſetzen. Paſtor de le Roi erklärt, 
daß er priticipiell gegen die Geſetze ſei. Der Vorſitzende bemerkt, daß die 
Verſammlung noch nicht erklärt habe, ſie ſei principiell mit den Geſetzen 
einverſtanden. Paſtor Olshauſen meint, man könne auf dieſelben nur 
die eine Antwort geben: Wir werden gehorchen. 8 . 

Gegen den Paſſus 3 erhebt ſich ein ziemlich allgemeiner Widerſpruch, da 
man man es nicht für angemeſſen epachtet, an dieſer Stelle die Ausrüſtung 
der Kirche mit den nothwendigen Mitteln und die Ae der 
Geistlichen zu betonen. Es könnte dies leicht den Anſchein eines Feilſchen 
und Marktens mit der Staatsregierung gewinnen. Der Verſammlung be⸗ 
ſchließt dem entſprechend, den 3. Satz der Erwägungen fallen zu laſſen. 
Bei dem Abſatz beantragt Prediger Richter die Streichung des zweiten 
Theiles dieſes Satzes, die jedoch von der Verſammlung abgelehnt wird. 
Bei Paſſus 5 wird der weſentliche Inhalt deſſelben angenommen. Bezüg⸗ 
lich des Schlußpaſſus ſprechen Profeſſor Schultze und Paſtor Richter 
dahin, denſelben nur in ſeinem zweiten Theile anzunehmen, welchem An⸗ 
trage die Verſammlung beitritt. — Hierauf wird gegen ½ 2 Uhr die Vor⸗ 
mittagsſitzung geſchloſſen. 

Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 1. October. [Von der Börſe.] In Folge 
des hohen jüdiſchen Felertaged war die Börſe nur äußerſt fpärlich bes 
ſucht und faſt ganz geſchäftslos. Die Stimmung war feſt und notiten 
Speculationspapiere namhaft hoher als geſtern. Creditactien pr. ult. 
128 ½ — ½ bez. u. Gd.; Schleſ. Bankverein 127 ¾ bez.; Laurahütte 


180 bez. Schleſiſche Eiſenbahn⸗Actien zu merklich höheren Courſen 
geſucht, Abgeber fehlten. 


Berlin, 30. Septbr. [Liquidation von Banken.] Die General: 
bank für Maklergeſchäfte Hugo Pringsheim ſoll liquidiren. Der Ans 
trag auf Einberufung einer außerordentlichen Generalverſammlung iſt be⸗ 
reits geitellt. Die Bank iſt bisher von allen Verluſten bewahrt geblieben 
und beſitzt ihr volles Grundkapital von 1. Million Thlr. ſowie einen 
Reſerveſond don 25,000 Thlr. — Desgleichen iſt die Liquidation der 
Deutſchen Hypothekenbank beantragt worden und ſteht die Einberufung 
einer außerordentlichen Generalverſammlung zur Beſchlußfaſſung über dieſen 
Antrag, der übrigens von den Geſellſchafts⸗Vorſtänden ſelber befürwortet 
wird, bevor. 


[Wiener Wechslerbank.] Der Status der falliten Wechslerbank ſcheint 
ih unerwartet günſtig zu geſtalten. Wie die Pr.“ von verläßlicher Seite 
erfährt, ſoll Ausſicht vorhanden ſein, daß die Gläubiger mit 40 pCt. ihrer 
Forderungen befriedigt werden. 


Poſen, 29. Septbr. [Produeten⸗Bericht von Lewin Berwin 
Söhne.] Roggen (pro 1000 Kilogramm) feſt. Kündigungspreis 60. 
Get. — Wspl. September 60 Gd., September⸗November 59% bez. u. Gd. 
October⸗November 58% bez. u. Gd., November⸗December 58 bez. u. Gd., 
December⸗Januar 58 ½ bez. u. Gd., Januar ⸗ Februar 58 ½ bez. u. Gd., 
Früdjahr 58% bez. u. Gd., April⸗Mai 58% bez. u. Gd. — Spiritus 
pro 10,000 Liter % behauptet. Kündigungspreis 23%. Gel. 20,000 Liter. 
September 24—23% bez. u. Gd., October 22 7 — “ bez. u. Gd., November 
20% bez. u. Br., December 28 ½ bez. u. Br., Januar 20% bez., Februar 
—, April⸗Mai 20% bez. u. Gd., Mai —. ! 

Poſener Markt-Beribt. Weizen: mehr beachtet, pro 1050 Kilogr. 
feiner 90—96 Thlr., mittel 83—86 Thlr., ordinär und defect 78— 82 Thlr., 
— Roggen: feine Waare begehrt, ordinäre flau, vro 1000 Kıloar. feiner 
67-69 Thlr., mittel 63 65 Thlr., ordinär 56—60 Thlr. — Gerſte: ges 
fragt, pro 925 Kilogramm feine 54 —58 Thlr., mittel und ordinär 46—49 
Tbl. — Hafer: flau, pro 625 Kilogramm feiner 30-32 Thlr., mittel und 
defect 28—29 Thlr. — Erbſen: unverändert, pro 1125 Kilogramm, Koch⸗ 
Erbſen 54-56 Thlr., Futter⸗Erbſen 50—54 Thlr. — Lupinen: preis⸗ 
haltend, pro 1125 Kilogr., gelbe 377 —40 Thlr., blaue 31—36 Thlr. — 
Wicken: matt, pro 1125 Kilogr. 38—40 Thlr. — Leinſaamen: ohne 
Umſatz, pro 50 Kilogramm 75—85 Thlr. — Oelſgaten: matter, pro 1000 
Kilog amm Raps und Rübſen 80—85 Thlr. — Buchweizen: geſchäfts⸗ 
los, pro 75 Kilogramm 46-50 Thlr. — Feinſte Waare über No! z. — 
Wetter: Schön. 


Nürnberg, 30. Septbr. [Hopſenbericht.] Seit Schluß der Vorwoche 
blieb Zufuhr und Angebot ſehr beſchränkt, wodurch die ſeſte Stimmung trotz 
der anderen Erlauer Berichte ſich gut behauptete. Was geſtern zu Markle 
kam, wurde raſch zu den letzten feſten Preiſen genommen und auch 
die heute aus 500 Ballen beſtehende Zufuhr ging gleich bei der Ankunft 
am frühen Morpen zu erhöhten Preiſen, meiſtens 50—54 fl. großentheils 
au Exporteure ab. Feine Sorten, ebenfalls lebhaft gefragt, ſind ſehr ſpär⸗ 
lich vorhanden, Würkemberger find in kleinen Pöſtchen zu 70-75 fl., Hals 
lertauer zu 68—72 fl. angezeigt. Dieſe Preiſe ſind jedoch als nominell zu 
betrachten, weil bis Nachmittag der Markt gänzlich geräumt IE Sicherlich 
wäre der Verkehr umfangreicher geweſen, wenn die Waare eniſprechend vor⸗ 
handen wäre, denn der Bedarf ſcheint nun auch für Brauerkundſchaft in 
größerem Maße ſich geltend zu machen. In der That iſt es auffallend, 
daß bei einer jo guten Ecute Baierns in den letzten Sepiembertagen der 
Markt noch in keinem Jahre jo geleert war, wie es heute der Fall iſt. 
Heutige Notirungen, meiſtens nominell, find: Marktwaare Prima 50—54 
fl., dto. Secunda 45—48 fl., Spalter Stadt gefordert 110—125 fl., Spalter 
Land, ſchwere Lage 100—:10 fl., Spalter Land, Mittellage 85—90 fl., 
Spalter Land, leichte Lage 68—78 fl., Würtemberger Prima fehlen 70—75 
fl., sto. Secunda 64-68 fl., Badiſche Prima fehlen 68—74 1 dio. Sec. 60 
bis 66 fl., Hallertauer Siegel 75—80 fl., dio. Prima 68 —74 fl, dio. Se⸗ 
cunda 1 fl., Hersbrucker Gebirgshopfen 56—64 fl., Aiſchgründer Prima 
60-64 fl. 
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[Monats⸗Ausweis der öſterreichiſchen Nas 


338,481,440, Abnahme 744560 Fl. 
144,931,605, Abnahme 248,500 „ 
4,048,209, Abnahme 1,164,262 „ 


1.765, 916, Zunahme 446,359 „ 
156,452,027, Abnahme 2,285,838 „ 
55,399,200, Zunahme 553,000 „ 


4,535,746, Abnahme 54,134 „ 
(W. Tel.⸗B.) 


Wien, 24. Septbr. 
tionalbank. 
Notenumlauf 
Mellſcha g.. x 
In Metall zahlbare Wechſel 
Staatsnoten, welche der Bank ge⸗ 


ůä(—LKͤ„I— 33333333 


Eingelöſte und börſenmäßig ange: 
kaufte Pfandbriefe 
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Verlooſungen. 

Karlsruhe, 30. Septbr. Bei der heute jtattsehabten Gewinnziehung 
der babiſchen 35⸗Guldenlooſe fiel der Hauptireffer von 35,000 Fl. auf 
Nr. 294,980, 10,000 Fl. fielen auf Nr. 172,243, 5000 Fl. auf Ne. 32,577; 
je 20.0 Fl. fielen auf Nr. 142/604, 120,655, 117,904, 289,412 und 285,167 ; 
je 1000 Fl. fielen auf Nr. 101,213, 96,711, 294,966, 166,577, 290,062, 
197,881, 149,464, 313,134, 162,205, 239,570, 291,462 und 142,629. 


LSerzoglich Braunſchweigiſches Prämien⸗Anlehen.] Bei der dem 
Plane gemäß heute ſtattgebabten neunzehnten Prämien⸗Ziehung des von der 
Bank für Handel und Induſtrie zu Darmſtadt übernommenen Herzoglich 
Braunſchweigiſchen Prämien⸗Anlehens find auf die 2250 Nummern der am 
1. Auguſt d. J. gezogenen 45 Serien: 
114, 165, 271, 442, 884, 974, 1103, 1255, 1601, 1619, 1714, 1840, 1941, 
2539, 2602, 2858, 2920, 2995, 3074, 3091, 3242, 3852, 4273, 4363, 4605, 
4673, 5326, 6128, 6464, 6891, 6902, 6911, 7032, 7372, 7377, 7403, 7561, 
7903, 8408, 8720, 8908, 9718, 9728, 9832, 9905 

nachſtehende Prämien h 5 


auf Serie Nr. blr. auf Serie Nr. Thlr. 
114 8 25 2995 5 100 
114 17 25 2995 48 100 
165 4 25 3091 3 100 
271 7 1000 3852 33 100 
412 12 25 4273 44 25 
974 21 25 4605 10 25 
974 29 100 4673 3 25 
1103 30 100 6464 6 4000 
1601 39 100 6464 38 25 
1714 5 25 6464 44 100 
„ 1840 13 100 6891 29 100 
1840 37 25 6902 23 100 
1840 46 25 6902 26 25 
1941 42 100 7372 26 .100 
2539 33 25 7403 41 25 
2539 42 100 7903 34 25 
2602 id 40000 8720 1 100 
2602 37 25 8720 16 6000 
2602 40 25 8908 30 100 
2858 29 100 8908 40 25 
2858 48 100 9718 11 25 
2920 14 25 9718 19 100 
2920 19 25 9728 49 100 
2920 32 100 9832 34 25 
2920 36 100 9905 35 25 


und Thlr. 21 auf jede der übrigen zu jenen Serien gehörenden Nummern. 


Wien, 1. October. Ziehung der Creditlooſe. Serie 423 Nr. 32 gew. 
200,000 Gulden. Serie 423 Nr. 89 40,000 Gulden. Serie 3277 Nr. 87 
20,000 Gulden. Sonſtige Serien: 298 792 2895 1735 838 2507 2265 3400 
309 349 1853 766 2101. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Eiſenbahn⸗Projeet Grünberg⸗Sorau⸗Bautzen.] In der am 24. d. 
Mis. in Sorau ſtattgefundenen Verſammlung des Comite's zur Erbauung 
dieſer Bahn wurde der Vorſtand ermächtigt, das Geſuch um Genehmigung 
zur Vornahme der Vorarbeiten für das Eiſenbahn⸗Project Grünberg⸗Sorau⸗ 
Bautzen mt einer Abzweigung nach Görlitz dem Herrn Minifter für Handel 
und Gewerbe perſönlich zu überreichen. 


Berlin⸗Dresdener Eiſenbahn.] Am 29. v. M. bat eine Sitzung des 
Aufſichtsrathes ſtattgefunden, in welcher über die Lage der Bauarbeiten ein⸗ 
ebend Bericht erftaitet wurde. Es ging daraus hervor, daß die Bauten in 
ehr ſchueller Weiſe auf der ganzen Linie vorrücken, wie denn namentlich 
der Elbbrückenbau bei Cotta bereits ſehr weit vorgeſchritten iſt. Die Ver⸗ 
träge mit dem Kriegsminiſterium wegen Erwerbung des für den Bahnhofs⸗ 
bau in Berlin beſtimmten, bisher fiscaliſchen Terrains ſind vollzogen und 
bat die Uebergabe bereits ſtattgefunden. Einige Schwierigkeiten beſtehen 
nur noch in Betreff einiger Forderungen, welche von Seiten der ſtädtiſchen 
Behörden in Dresden in Verbindung mit den dortigen Bahnhofs⸗Anlagen 
4 werden, doch ſteht auch deren Beſeitigung in den allernächſten Ta⸗ 
gen bevor. 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Erfurt⸗Hof⸗GEger.] Der „Staatsanzeiger“ 
veröffentlicht beute die Conceſſions⸗Urkunde, durch welche die Geſellſchaft 
zum Bau und Betrieb einer Eiſenbahn von Erfurt über Saalfeld, Schleiz, 
Schönberg nach Weiſchlitz nebſt Zweigbahnen von Hettſtadt nach Stadt Ilm 
und von Schwarza nach Kögigſee ermächtigt wird. 


[Allez-vous-a Frohsdorf?] Aus Wiener⸗Neuſtadt wird der „N. Fr. Pr.“ 
elt mch Auf unſerem Bahnhofe, der bekanntlich die Verbindung her⸗ 
tellt zwiſchen dem berühmten Frohsdorf und dem übrigen Europa, iſt ſeit 
einigen Tagen wieder erhöhtes Leben zu beobachten. Heinrich V. iſt wieder 
in ſeinem Schloſſe eingetroffen, und ſtolze Gebilde von zukünftiger Königs⸗ 
größe ſteigen vor uns auf, wenn wir nur zu ſehen und hören verſtehen, 
was um uns lebt und webt. Auf dem Platze vor dem Bahnhofe harren 
täglich Equipagen mit livrirten Kutſchern und Lakaien der Ankunft legiti⸗ 
miſtiſcher Gäfte; auch eine große Zahl ehrlicher niederöſterreichiſcher Fiaker 
it für die ankommenden Königsrufer aufgeſtellt, und die Pferde dieſer 
Miethwagen weiſen in Aufzäumung und Geſchirrung beſtimmte Aehnlichkeiten 
mit den gräflichen Equipagen auf; es mag dies als Erkennungszeichen für 
die „Eingeweihten“ gelten. Es ſtehen außerdem Freunde und Vertraute 
Heinrichs V. auf dem Perron des Bahnhofes, um die Ankommenden zu 
begrüßen. Nur pflegen dieſe Herren, welche ſteis „diſtinguirte Perſönlich⸗ 
keiten“ erwarten, ſich auch manchmal in der Perſou zu irren und der — 
weißen Fahne gänzlich fremde Reiſende gebeimnißvoll auf die Seite zu 
ziehen und leiſe zu fragen: „Alles-vous à Frohsdorf?“ Wenn dann ein 
ebrſamer Wiener Profeſſor ganz trocken antwortet: „Beileibe, ich muß heute 
noch nach Oedenburg!“ — ſo iſt die Enttäuſchung allerdings keine geringe. 
Spricht nun gar ein anlangender Reiſender Franzöſiſch, fo kann er ſicher 
fein, ſofort für einen Fuſions⸗General aus Paris gehalten zu werden, und 
dieſer Tage ſoll ſich dadurch das luſtige Quidproguo in der Bahnhofballe 
abgeſpielt haben, daß ein „diſtinguirt“ ausſehender 1 8 raſchen 
Schrittes aus dem Coups auf den Perron eilend, juſt auf einen harrenden 
Chambordiſten trifft und ihn eilig fragt: „Ou faut-il aller . “ 
Frohsdorf? C’est par 14.“ — „Non, Monsieur, je cherche. . — „A 
c'est différent!“ war die Antwort des grauſam enttäuſchten Legitimiſten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 1. October. Die „Provinztal⸗Correſp.“ beſpricht die 
im Laufe dieſes Monats erfolgenden Landtagswahlen und hebt da⸗ 
bei Folgendes hervor: Die Regierung erachte ſich und die Beamten 
für verpflichtet, jeden Eingriffen in die freieſte Wahlbewegung fernzu⸗ 
bleiben; ſie mahne und bitte aber die Anhänger der Regierung, auf 
das Eifrigſte in die Vorbereitungen zu den Wahlen einzutreten und 
auf eine allſeitige Betheiligung an den Wahlen hinzuwirken. Je mehr 
die Ueberzeugung durchdringe, daß die unausweichlichen Reformen be: 
züglich der corporativen Selbſtverwaltung ſowie die kirchlichen Reformen 
bei richtiger Behandlung und bei gewiſſenhafter Mitwirkung aller da⸗ 


* 


zu Berufenen zu einer heilſamen Erfriſchung und Kräftigung der 
offentlichen Zuſtände führen müſſen, mit deſto mehr Rechte erwarte die 
Regierung, daß das patriotiſche Selbſtgefühl und der Wetteifer, an der 
Durchführung jener Aufgaben in zugleich conſervativer und echt frei⸗ 
finniger Richtung theilzunehmen, zur Geltung gelangen werden. Zu⸗ 
nächſt rechne die Regierung auf die lebendige und wirkſame Unter⸗ 
ſtützung des preußischen Volkes im Kampfe des Staats und der könig⸗ 
lichen Autorität gegen die immer geſteigetten Anmaßungen und den 
Trotz der ꝛömiſchen Hierarchie. In dieſer Beziehung hoffe die Reg ie⸗ 
rung, bei den Wahlen auf die volle und eifrige Bethätigung des alt⸗ 
preußiſchen Patriotismus und des deutſch⸗nationalen Bewußtſeins. 

Die „Prov.⸗Corr.“ ſchreibt ferner: der hieſige Aufenthalt des 
Königs von Italien habe die polltiſchen Bande zwiſchen Italien und 
Deuſchland ſowohl feſter geknüpft, wie die hohe Bedeutung dieſer Ver⸗ 
bindung allerſeits zu vollem Bewußtiſein gebracht, und ihm die perſön⸗ 


lich lebhafte Sympathie des Hofes und der Bevölkerung geſichert. P 


Des Königs Reife werde von großer, nachhaltiger Wirkung für die 
freundſchaftlichen Beziehungen beider Nationen fein. 

Tie „Proo.⸗Corr.“ beſtätigt die am 15. October erfolgende Ab: 
reiſe des Kalſers nach Wien und die am 22. October erfolgende Rück⸗ 
kehr nach Berlin. 

Berlin, 1. October. Der „Staatsanz.“ veröffentlicht einen 
königlichen Erlaß vom 27. September, wonach über das Diselplinar⸗ 


| 
| 


verfahren gegen die Geiſtlichen und Kirchenbeamten in Heſſen wegen 
Amtsvergehungen, welche die Amtsentſetzung nach ſich ziehen, in erſter 


Inſtanz das Caſſeler Conſiſtorium entscheide, in zweiter Inſtanz der 9 


Cultus miniſter. 

Poſen, 1. October. Auf Grund einer Verfügung des Ober⸗ 
präſidenten wurden geſtern dem Probſt Arndt zu Filehne, als unge⸗ 
ſetzlich angeſtellter Geistlicher, durch die Ortspollzeibehörde die Kirchen⸗ 
bücher abgenommen und dem Landrathe überſandt. 

Genf, 1. October. Lauſanner Zeitungen zufolge reiſte Thiers 
Mittags nach Paris. 

Paris, 30. September. Der Generalſecretär Mae Mahons, Har⸗ 
court, antwortet auf das Schreiben der Pariſer Deputirten, die Mahon 
um ein Manifeſt über feine Stellung zur künſtigen Regierungs⸗ 
form baſen: Mae Mahon empfing viele Zuſchriften entgegengeſetzten 


Inhalts und beſchloß jede Correſpondenz zu vermeiden, die Anlaß zu 50 


einer gefährlichen Polemik werden könnte. Wiederholt. 

Paris, 1 October. Gambetta wohnte einen Banquet in Peri⸗ 
gueur bei und hielt eine Rede, in welcher er hervorhob, daß die Re⸗ 
publik triumphirt haben würde, wenn die alten monarchiſchen Parteien 
nicht capitulirt hätten; wenn man aber berückſichtige, daß ganz Frank: 
teich ohne Unterſchied der Parteifahne der deutſchen Invafſon wider 
ſtanden habe, müſſe alles vor der Vaterlandsliebe zurücktreten; über 
10 1 und der Freiheit ſtehe Frankreich und deſſen Unabhän⸗ 
gigkeit. 

Newyork, 30. September. Die Situation dauert in der Beſſe⸗ 
rung fort. Der morgende Ausweis des Schatzſeeretärs wird eine wei⸗ 
tere Minderung der Schuld ergeben. [Wlederholt.] 

Newyork, 1. Oct. Der Schatzſecretär Richardſon lehnte das An⸗ 
ſuchen der Banken ab, denſelben behufs des Discontankaufs cours⸗ 
habende Papiere zur Verfügung zu ſtellen. Das Poſtdepartement ſetzt 
nächſtens Werthe, 3 Millionen Dollars betragend, in Umlauf. Das 
Del: und Baumwollen⸗Geſchäft kommt allmälig wieder in Fluß. Die 
Unionbank Chicagos wurde ſuspendirt. R 
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Telegraphiſche Witterungsberichte vom 1. October. 
Bar. Abweich. Wind 


1 


Therm. . Allgemeine 
Ort. Par. vom Richtung und f 
Es Lin. Reaum.] Nittel] Stärke, Himmels⸗Anſicht. 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda 333,11 1,91 — N. mäßig. halb heiter. 
N, 332,3: 4,44 W. ſchwach. bedeckt. 
iga — — — = — 
8 Moskau — | — = == = 
8 Stockholm 335 1 464 — WSW. mäßig. beiter. 
8 Skuvesnäs] — — — — — 
8 Gröningen 338,1 82] — OS. ſtille. bedeckt. 
8 Helder 337,8 801 — SSO. ſ. ſchwach. — 
8 Hernöſand 332 8 40 — W. ſchwach. wenig bewölkt. 
8 Chriſtianſd.] — — — — — 
8 Paris — — — — — 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 336,9 84 1,1 W. ſtark. trübe. 
7 Königsberg] 37,2 7,4. — 0,1 [NW. ſchwach. trübe. 
Danzig — — — — — 
7 Cöslin — — — — — 
6 Stettin 338,5 5,8 — 29 [W. ſchwach. bedeckt. 
6 Putibus 368 6,8 — 1,9 NW. ſchwach. bezogen. 
6 Berlin 337,7 8,6 0,9 N. ſchwach bewoͤlkt. 
6 Poſen 335,3 88 1,4 [SD. mäßig bedeckt. 
6 Ratibor — = — — — 
6 Brestau 31 11,3 3,2 S. ſchwach. wolkig, Nebel. 
6 Torgau 335,2 90 09 [SW ſchwach. balb heiter. 
6 Münſter 36,0 90 0,9 [N. ſtille Nebel. 
6 Köln 336.3 10,4 0,8 [SS O. mäßig. bedeckt 
6 Trier 333,4 8,0 0,0 IND. ſchwach. Iftarter Nebel. 
7 Flensburg] 37.4 70 — SW. ſchwach. neblig. 
6 Wiesbaden 334,0 7,81 — O. ſtille. bedeckt, Nebel. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 1. October, 11 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 129, Staatsbahn 198%, Lombarden 197, Italiener 60%. Türken 
48%. 1860er Looſe 88%. Amerik. 97 /. Rum. 34 ½. Mind. Looſe 91. Gali⸗ 
zier 93%. Silberrente 63%. Papierrente 60%. Dortmunder 104%. Felt, 


geſchäftslos. 

Berlin, 1. October, 12 Uhr 30 Min. (Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 131. 1860er Looſe 88%. Staatsbahn 199%. Lombarden 97%. 
Italiener 60%. Amerik. 97%. Rumänen 34%. Dortmund —. Felt. 

Weizen: Septbr. 88, Octbr.⸗Novbr. 84%. Roggen: Sept. 59%. 
October: November 61%. Rüböl: September 19%, Detbr.-Robember 21%. 
Spiritus: September 23. 04, October⸗November 20, 21. 


5 Be 1. October. [Schluß⸗Courſe.] Feſt, Kaufluſt auf allen 
ebieten. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 10 Min. 
5 Cours vom 1. 30. Cours vom 1. |, 30. 
h, 1% preuß. Anleihe 100% | 100% Oeſt. Bapier-Rente. 60% | 60% 
34% Staatsſchuld 9177 91% Oeſt. Silber⸗Reute. 64 | 63% 
Poſener Pfandbriefe 89 88% (Centralb ank 1 69 
Schleſiſche Rente.. 94, 94% Oeſterr. 1864er Looſe 83% | 82% 
Lombarden 974 97 Baier. Präm.⸗Aul. 112 7 112% 
Defterr. Staatsbahn 200 198% Wien kurz 88 87% 
Oeſterr. Greditactien 1314 128 Wien 2 Monate. 87 86% 
Ital. Anleihe 60 60% London lang — 6, 197 
merik. Auleihe . 97% 97% Paris kurz — | 79% 
Türk. 5 186 der Aul. 49% | 49 arſchau 8 Tage. 80% 804 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 347 | 34% Oeſterr. Noten... - 2 874 
1860er Looſe 87%) 8% I Auſſiſche Noten 80% 1 
5 S3Zpweite Depeſche. 2 Uhr 50 Min. 
Schleſ. Bankverein 126% | 125% ] R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 121% | 120% 
Iredl. Discontobank 76 75% N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 118 119 
Morighütte 65% | 65% Discontocommandit 195%?) 185 
Otſch. Eiſenbahnbau 45% 41 Warſchau⸗Wien . 80 80% 
O.⸗S. Eiſenbahnbed. 10744 | 107 Ruf). Pr.⸗Anl. 1866 127% | 128 
Maſch.⸗Fbk. Schmidt — — [Ruff.⸗Pol. Schatzobl. 75% | 76% 
Eauradütte: ......- 182 175 Poln. Pfandbriefe. 76 6 
Darmſtävterk Credit. 153% | 150 Poln. Lig.⸗Pfandbr. 64% | 63% 
Oberſchl. Litt. A. 177% | 174% | Berl, Wechslerbank. 43 274 
Breslau⸗Freiburg 106 104 Petersh. ini. Holsbk. 96% | 96% 
Bergiſche 104 102% | Reichseiſenbahnbau 96 97% 
Ödrligen ......... 94 ahnſche Effecten 1144 | 112% 
Galizier 93% 937% Oppelner Gemeni.. — == 
Köln: Mindener .... 144% | 142% | Yamb. Berl. Baul. 93% 91% 
Namzer 147 146 Hibernian 118% | 113 
2 Dritte Depeſche, 3 Uhr 15 Min. 
Bretzl. Wechslerbank 66% 66 Wiener Uniondank 76% | 75 
Bre Maklerbauk 94 94 Bresl. Oelfabriken — — 
Be l. Makier⸗V.⸗B. 86 86 Sal) Centralbank. — = 
Br. Pr.⸗Wechsler⸗B. — — Schleſ. Vereinsbank 92 89 
Entrepot⸗Geſellſch.. — >= Harz. Eiſenbahnborf. 74 74 
Waggonfabrik Linte 68 — Erdmanasd. Spinn. 58 60 
Oſtdeulſche Bank. 677 | 67% | Allg. Deutſche Holsb. 48% 45 
Prov.⸗Wechslerhank 86 87 Quiſtorpvereinsb. 52 52 
Franco⸗Ital. Bank. 79 79% eitend - a 74 744 
Oſtd. Produktenbank 36 | 32 DeuiſchCentralbauv. 43% 41 
Kramſtgag - 851 85% 


* 

Wien, 1. October, 11 Uhr 5 Min. [Vorbörſe.] Credit⸗Actien 220, 50. 
Staatsbahn —, — Lombarden —, — 1860er Looſe —, —. 1864er 
Looſe —. Galizier —, —. Napoleonsd'or —, —. Anglo⸗Auſtrian 160, —, 
Franco⸗Auſtria —, —. Unionsbank —, —. Eliſabethbahn —. Nominell. 


Wegen des israelitiſchen Verſöhnungsfeſtes Vorbörſe nur von von wenigen Schlesinger 3 Lotterie⸗ 


Couliiſiers und Galopins beſuchz. 


ae, 


Bien, 1. Deiober. LS cinß⸗Gourfe) Schr fill 


See „80 69, — Staats ⸗ Eisenbahn 
National-Anlehen... 72, 60 72, 60] Aetien 05 Ron 336, 50/336, — 
1860er Looſe 100, 50 100, 20 Lomb. Eifenbahn .. 166, 50 166, 25 
1864er Looſe 132, 70132, 70 Londoen 113, 85/113, 70 
Credit⸗Actien 221, — 217, 75 Galizier . 211, — 210, 50 
Nordweſtbahnn 192, — 194, — | Unionsbank .. . 130, 50128, — 
Nordbahn 204, 50 204, 50] Kaſſenſcheine . . . . 176, 75170, 50 
Aug lo 60, —1158, — | Napoleousv' or 9, 68½ 9. 07% 
u 1 ss 5 12 25] 56, 2 ea 35 i = 1 8 — — 

aris, 1. Oetbr., Nachmittags r. rig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg. 
[Schluß⸗Cpurſe.] Zproc. Rente 57, 45. Aaleibe de 1872 95.370 
Anleihe de 1871 92, 15. Italien. 5proc. Rente 61, 75. do. Tabaks⸗ 


Hamburg 3 Monat 


Berlin —, —. 
i etersburg 


’ 2 a. * sel) 2 ien — Paris — 5 
—. Silberrente 64%, Papierrente 61%. Platzdiscont —. Bank⸗Ein⸗ 
zahlung 139,000 Pfd. St 8 


Schluß Bericht.] Weizen —, pr. November —, 
pr. März — Roggen —, pr. November pr. März —. Rüböl ver⸗ 
käuflich, loco 11 /, pr. Oct. 11 ¼, per Mai 11 ½. Getreidebörſe ſchwach 
beſucht, Preiſe eher matter. 5 = 
amburg, 1. Octt. [Schluß-Beriht.] Weizen ruhig, Oetbr. 233, 
Novbr.⸗December 238. Roggen ruhig, Oetbr. 184, Novbr.⸗December 188. 
Rüböl matt, loco 63, October 63, Mai 67. — Wetter: —. 551 
Paris, 1. October. [Produktenmarkt.] Weizen pr. October 39, 25. 

4. Nopbr. 38, 75. Ruhig. Mehl pr. October 87, 50. pr. Novbr.⸗Februar 
86, 25. pr. Januar⸗April 86, —. Feſt. Rüböl October 87, 25, Januar⸗ 
a 89, 50, Mai⸗Auguſt 91, 50. Ruhig. Spiritus October 71, 50, Ruhig. 
etter: —. 
London, 1. Det. Getreideſchluß feſt, jedoch ruhig. Preiſe unverändert. 
W a Weizen 7,190, Gerſte 10,370, Hafer 21,180 Orts. — 
etter: n. a 
Newyork, 30. Septbr., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 106%. Goldagio 11%. ½ Bonds deil885110ercl, do. neue 107 gerel. 
do. de 1865 113%. Illinois 99. Erie 51%. Central Pacific — Baum⸗ 
wolle 18%. Mehl 6, 85. Raff. Petroleum in Newyork 16%. Raff. Petro⸗ 
leum in Philadelphia 16%. Havannazucker Nr. 12 8%. Mother Früh ⸗ 
jahrsweizen —, —. Höchſte Notirung des Goldagios —, niedrigſte — = 
Berlin, 1. October. [Schluß⸗Bericht.] Weizen: Deiober 87%, 
October⸗ November 85%, April⸗Mai 84%. — Roggen: Octoher⸗NRo⸗ 
vember 59%, November⸗December 60%, April⸗Mai 61%. — Rübdl: 
Oetober 19%: November⸗December 19%, April⸗Mai 21%. — Spirituss 
October 23, 65, Oetbr.⸗November 21, 05, Nobember-December 20, 15, 
April⸗Mai 20, 21. — Hafer: October 54%, April⸗Mai 52. Markt ſtill. 
Paris, 1. October. [Anfangs⸗Courſe.] 3proc. Rente 57, 30. Anleige 
1872 92, 35, dio. 1871 91, 90, Staliener 61, 80, Staatsbahn 756, 25, 


Lombarden 377, 50. 8 
London, 1. October. [Aufangs⸗Courſe.] Conſols 92, 11, Italienern 
60%. Lombarden 14,15. Amerik. 93%. Türken 49%. Wetter: Schön. & 
Stettin, 1. October. (Drig.⸗Dep. des Bresl. Handelsbl.) Weizen, per 
Sept.⸗Oetbr. 83%, pr. Oct.⸗Novbr. 83%, per Frühjahr 83%. Roggen; 
ver September⸗October 58, pr. October⸗Novbr. 58, per Früßjahr 59 % 
Rüböl: per Septbr.⸗October 19%, per April⸗Mai 20%. Spiritus: per 
Loco 24, Septbr.⸗October 22%, per Frühjahr 20%. Petroleum: Septbr.⸗ 
October 14%. Rüßſen: Sepibr.⸗October— —. - a 
FAS nn ...... 
XII. (Oeffentliche) Plenar⸗ 
Sitzung der Handels Kammer. 
Freitag, den 3. Detober Nachmittags 4 Uhr. 
Tagesordnung: 
Schreiben des kalſerl. Statiſtiſchen Amtes, die 
Handelsſtatiſtik betreffend. 3 
Mittheilung der Börſen⸗Commiſſion, die Zuziehung Fremden 
zu den Cours notirungen beireffend. = 
Beſcheid des Handelstags⸗Ausſchuſſes auf die Anfrage, die 
Spiritusnotirungen betreffend. 5: 
Begutachtung des Geſetzentwurfs, betreffend die Abänderung 
einiger Beſtimmungen der Gewerbe⸗Ordnung. | 
Begutachtung verſchledener Fragen, die Penſions⸗Kaſſen den 
Arbeiter betreffend. an 
Aufruf zur Gründung eines Vereins für Soclal⸗Politik. 3 
Mittheilung der Schleſ. Centralbank für Landwirthſchaft ze, 
die Verlegung des Wollmarkitermins betreffend. 1 
Bekanntmachung des Magiſtrats, betreffend die Verlegung 
des diesjährigen Eliſabethmarktles. 2 
Betrifft die Ergänzung der Producen-Schlußfheine. f 
Zur Ratibabttion: Gutachten über die Reform der Rechts⸗ 
pflege in Egypten. 
Breslau, den 27. September 1873. 


Der ſtellvertretende Vorſitzende. 
Molinari. [5452 


onnerstag, 2. October, Abends 8 Uhr 


im großen Saale des Hotel de Silesie, 


Biſchofsſtraße 4/5, [5301] 
Verſammlung der Mitglieder 
a der Fortſchritts partei. 


T.⸗O.: 1) Die bedorſtehenden Wahlen. = 
5 0 ropoſition des Ausſchuſſes des 


Köln, 1. Oct. 


. 


Reform der 


8) 
9) 


2) Beſchlußfaſſung über eine 
Wahlvereins der national⸗liberalen Partei. 


Vorſtand des Wahl⸗Vereins der 
Fortſchrittspartei. 


Dr. Steuer. Bouneß. Kopiſch. Laß witz. Pringsheim. N. Sturm, 
: 5 M. J Ullrich. Wiener. Be 


Vier Vorträge über den Kaukasus, 


illnstrirt durch 14 grosse Bilder in Oel und mehrere An- 
schauungskarten, gehalten von Dr. Julius Radde, K. R. 
Director des Kaukasischen Museums in Tiflis, % 

den ®., II., 13. und 15. Oetober, Abends 7 Uhr, 
in dem Musiksaale der Königl. Universität. a: 
Abonnement-Billets für alle vier Vorträge; Numerirte Plätze zu 

2 Thlr., nicht numerirte 1 Thlr. 10 Sgr. sind von heute ab in der Kgl. 
Hof-Buch- und Musikalien-Handlung des Herrn Halnauer, Schweidnitzer- 
strasse Nr. 52, zu haben, [5453] 


A. Börner’s Musik-Institut, 


Kleine Feldstrasse 8, zweite Etage. BE 
Anfang October Annshme von Schülern und Schülerinnen für Violin 
Gesang und Pianoforte. Anmeldungen täglich. [3126] 
Zur bevorſtehenden „Haupt- und Schlußziebung“ (5477 

— Königl. Preuß. Landes Lotterie: 


Amtl. Original⸗Looſe: Antheil Loose: 
1. 1 15 * 8 16 22 84 
Thlr. 80 40 17 Thlr. 80 AU 2% 


1% 
3 Staats Effeeten « Handlung 
Breslau, Ring Nr. 4. 


Pringsheim hierselbst zeigen wir 
statt jeder besonderen Meldung 
Verwandten und Freunden erge- 
benst an. 3287 
Breslau, den 25. Septbr. 1873. 
Sanitätsrath Dr. Eger und Frau. 


5 Doris Eger, 
* Moritz Pringsheim, 
i Verlobte. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Wally mit dem Apothekenbeſitzer 
Herrn Rudolf Schwiertſchena zu 
Biskupitz bei Borſigwerk beehren ſich 

erwandten und Freunden ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung ergebenſt anzu⸗ 
zeigen Marſch und Frau. 

rnowitz, 27. September 1873. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Wally Marſch, Tochter des Herrn 
Fabrik⸗Direktor Marſch in Tarnowitz, 
N eige ich Freunden und Bekannten 
5 iermit ergebenſt an. [1427] 
| £ Biskupitz bei Borſigwerk, im Sep⸗ 
2 tember 1873. 5 
Rudolf Schwiertſchena, 

Apolhekenbeſitzer. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Maria Kreiß, [3308] 
uüntner. 


Emil M 
Bochum i. W. Trebnitz i. Schl. 


Statt jeder beſonderen Meldung 
empfehlen ſich als Neuvermählte 
rdr. Wilh. Hoffmann, 
Anna Hoffmann, berw. Henſel, 


geb. Schulz. 1431] 
Beuthen DS. Bu len 


: Statt beſonderer Anzeige. 

(as Heut Vormittag 11 Uhr wurden 

durch die Geburi eines muntern Mäd⸗ 

chens ſehr erfreut [1435] 

Braeuer und Frau geb. Rumbaum. 
Przybyskawice, 30. September 1873. 


Statt besonderer Meldung. 
Heute Morgen starb unser her. 
ziger Walther, ein Jahr und ein 
Monat alt, was wir Verwandten und 
Freunden anzeigen, [3306] 
Breslau, den 1. October 1873, 
Rud. Zucholdt und Frau. 


Verſpätet! 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Am 27. berg. Mis. entſchlief 
fait unſere inniggeliebte Schwe⸗ 
ter, Schwägerin und Tante 
Marie Schweickert 
geb. Jäſchke. 
Die tiefbetrübten Hinter⸗ 
iebenen. 3304 
Breslau, 1. October 1873. 


„„Die zärt⸗ 
lichen Verwandten.“ Luſtſpiel 
in 3 Akten von N. Benedix. Hierauf 
um 2. Mal: „Papa hat's ev: 
Schwank mit Geſang in 
G. v. Moſer und Ad. 
Arronge. Muſik von R. Bial. 


Thalla-Theater. 


Donnerstag, den 2. Ocibr. Concert 
des ungaxiſchen Hirtenſchalmei und 
Hunyadi⸗Peilſchen⸗Virtuoſen Herrn 
Nagy Jacab. „Einen Jux will 
er ſich machen.“ Poſſe in 4 Akten 
von J. Neſtroy. 
N Tobe Theater, [5462] 
Donnerstag, den 2. Oetbr. Antritts⸗ 
klolle des Frl. Schwarzenberger, 
vom Stadttheater in Magdeburg. 
Auf 0 ann Verlangen: Zum 
3. Male: „Epidemiſch“, oder: 
Alles geht zur Börſe. Schwaui 
in 4 Akten b. Dr. J. B. v. Schweitzer. 
Vorher; „Fritzchen und Lieschen.“ 
Muſikaliſches Genrebild in 1 A 
von Poly Henrion. Muſik von J. 
Offenbach. (Fritzchen, Frl. Schwar⸗ 
Zenberger. 
Freitag, den 3. October. Letztes 
HSGaſtſpiel des Fräul. Johanna 
Buska. Neu einſtuditt: „Ein 
kleiner Dämon.“ e 
ob. Bus ka.) „Die Meiſter⸗ 
nger“, oder: „Das Judenthum 
n der Muſik.“ 


Liebich's Goncert-Saal. 
Donnerstag, den 2. October: 
Wealzer-Concert der Breslauer 
Conoert-Kapelle. Anfang 7 Uhr. 
Entrée à Person 2% Sgr. Kinder 
[5461] 


188 
Tonis Lüstner, Director. 


Die Verlobung unserer Tochter | E 
Doris mit Herrn Kaufmann Moritz | ® 


Eoneert:Soal. 


Margarethenſtraße 7. 
Zur Eröffnung der 


Winterſaiſon 
Heute Donnerstag 


5 Sinfonie - Concert 


von der Kapelle des 2. Schleſ. 
Greuadier⸗Regiments Nr. 11, 
D Rapellmeifter Herr Joh. Peplow. 
Zur Aufführung kommt unter 
Anderem: 
Sinfonie No. 5 
(C-moll) von L. v. Beethoven. 
Aufang 7 Uhr. Entree à Per⸗ 
fon 2% Sgr., Kinder 1 Sgr. 
Abonnementsbillets à Dutzend 
18 Sgr. — für die Wochentage 
giltig — ſind in den Cigarreu⸗ 
handlungen der Herren Arnold, 
Kornecke, Klotz & Co., Schweid⸗ 
nitzerſtraße 16/18, Paul Fuhr⸗ 
mann, Blücherpl., ſowie Abends 
an der Kaſſe zu haben. 5 


2 


Springer's Coneerisal 
gute 0 
1. Abonnement-Concert; 


der früheren 


Theater-Kapelle. 


Director: 
Herr R. Trautmann. 


Zur Aufführung kommt u. A.: 
Vierte Sinfonie (D-moll) von 
Schumann. 
Concert für Violine (D-dar) von 
Mozart (Herr Trautmann), 
Anfang 3 Uhr. 
Entrée für Nicht-Abonnenten 
& Person 7% Sgr., Kinder 
2% Sgr. [5463] 
Abonnement - Billets zum 
Cyclus von 12 Concerten à 2 
Thlr. sind in der Musikalien- 
Handlung des Herrn Th. Lich- 
tenberg und an jedem Concert- 
tage an der Kasse im Concert- 
locale zu haben. Ebenso Logen 
und reservirte Tische. 


Bresl. Aotien- Brauerei. 


Grosses Concert. 
Anfang 7 Uhr. [5468] 
T 


Entree à Perſon 1 Sg., Kinder 4 Sgr. 5 


Seiflert's Etabliſſement 


in Roſenthal. 


Den geehrten Inhabern der Fami⸗ 


heute Donnerstag 


Familien ⸗Ball 


t beſtimmt ſtattfindet. 


Ich habe mich hier nieder- 


gelassen u. wohne Friedrich- 


Wilhelmstrasse Nr. la (zum 
„Kronprinzen“, 2. Etage. 
Meine Sprechstunden sind: 
Vormittags von 8—9 Uhr, 
Nachmittags ven 3—4 Uhr. 
Breslau, d. 1. Octbr, 1873. 


Dr. med. Jacob Eger, 


prakt. Arzt ete. etc. 
Nach dem 2. October wohne ich 


Am Wäldchen Nr. 5. ö 


F. Hoch. 


Ofenbaumeiſter. [3307] \ 


Meine Wohnung befindet ſich vom 
1. October an [3295] 


Neumarkt Nr. 7 


1. Etage. 


Meine Wohnung und Atelier be⸗ b 


finden ih Tauenzienſtraße 44e. 


C. Herzog, 


[3288] Mechaniker. 


Reuſcheſtr. 37, part., 


am Königsplatze. 
S. & M. Oettinger. 


Mein Comptoir 


befindet sich jetzt 


„|Agnesstrasse Nr. 7, 


2 Treppen. 
S. Münzer. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich Donnerstag, den 2. October, in 
meinem Haufe, Antonienſtraße 1, eine 


Wein⸗Groß⸗Handlung, 
verbunden mit Weinſtube, eröffne. 
Langjährige Kenntniſſe und beſte Be⸗ 
zugsquellen ſetzen mich in den Stand, 
allen Auforderungen zu genügen. 
[3279] Hochachtungsvoll 


Heymann Marcus. 


lien⸗Billets die ergebene Anzeige, daß, 
[5459] 


Unſer Comptoir befindet ſich jest | 


r 


4 
. 


2 = hi 
T 
I EI I 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche men 
Eiſen 


bahn. 


Die amtlichen Abdrücke der 


nenen Straßenordnung 


r die 


Stadt Breslan 


| find in der Buchdruckerei von Graf, 


Barth & Comp., Herrenſtraße Nr. 20, 
15473 
Preis 5 Sgr. 


Allen Bekannten in Slawentzitz, 


Die für den Neubau einer Wege ⸗ Unterführung am ehemaligen Glas⸗ Klein⸗Althammer und Jakobswalde 


hauſe (der jetzigen Aclien⸗Wagenbau⸗Anſtalt) auf dem Bahnhofe zu Breslau 
erforderlichen Erd⸗, Maurer, Zimmer⸗, Schloſſer⸗, Steinmetz⸗ und Stein⸗ 
ſetzer⸗Arbeiten incl. Lieferung ſämmtlicher Materialien ſollen im Wege der 
öffentlichen Submiſſion an geneigte Handwerksmeiſter, reſp. Fabrikanten ver⸗ 


geben werden. Die Koſten⸗Auſchläge, Zeichnungen und Bedingungen ſind 
im Büreau der Zten Betriebs Jnſpection in dem Bahnhofsgebäude zu Bres⸗ 


lau während der Dienſtſtunden zur Einſicht ausgelegt, und werden Unter⸗ 
nebmungsluſtige eingeladen, ihre den Bedingungen entſprech enven Din 


zu dem am [5464] 
10. Oetober 1873 Vormittags 10 Uhr 
in vorbenanntem Büreau anberaumten Submiſſtons⸗Termin verſiegelt, por⸗ 
tofrei und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſions⸗Offerte für den Neubau einer Wege⸗Unterführung 
am ehemaligen Glashauſe auf Bahnhof Breslau“ 
an den Unterzeichneten einzureichen. 
Breslau, den 30. September 1873. 


Der Königliche Eiſenbahn⸗Ban⸗Inſpector. 


gez. Nuchholtz. 


Bresſau Schweidulz Freiburger Eiſenbahn. 


Die in der Zeit vom 1. Auguſt 1871 bis Ende Auguſt 1872 im örtli⸗ 
chen Bezirke der dieſſeitigen Bahn zurückgelaſſenen, an die dieſſeitige Ver⸗ 


waltung abgelieferten Gegenſtände ſollen zum Beſten der Beamten⸗Peuſions⸗ 


Kaſſe am 7. October er. Nachmittags 2 Uhr in unſerer hieſigen Gepäck⸗ 


N Expevition öffentlich verkauft werden. 


Eigenthums⸗Anſprüche können daſelbſt bis zum gedachten Tage 470d 


gemacht werden. 


Breslau, den 26. September 1873. 


Direetorium. 


Kronprinz Rudolf Bahn. 
Die am 1. October er, fälligen Coupons der Prioritäts⸗ 

Obligationen der Kronprinz-Rudolf⸗Bahn werden in Breslau 

beim Schleſiſchen Bank⸗Verein bezahlt. [5475] 
Wien, 27. September 1873. 


2 Anglo-Oesterreichische Bank. 


Von meiner 


Bu Einkaufs- Neife 


zurückgekehrt, erlaube ich mir anzuzeigen, daß mein Magazin 
mit allen Neuheiten in engliſchen, deutſchen und franzöſiſchen, 
ſowohl in practiſchen als eleganten [5466] 


Herren⸗Artikeln 


auf das Reichhaltigſte ausgeſtattet iſt. Mit Recht glaube ich 
verſichern zu können, daß ich ſowohl in Auswahl wie auch betreffs 
der Qualität und Preiſe allen Anforderungen genügen kann 
und Magazine meiner Branche in größeren Städten als Breslau 
nicht mehr in nachſtehenden Artikeln zu leiſten im Stande ſind. 


Ich empfehle: 


Cachenez in Seide und Wolle, Cravatten und Shlipſe (für 
Jung und Alt), echt oſtind. ſeidene Taſchentücher, prima Reiſe⸗ 
decken, Plaids, Riemen, engliſche Schirme, Hpfenträger, 
Flanell⸗ und Geſundheitshemden, Unterjacken, Unterhoſen, 
Leibbinden, Socken und Strümpfe in Wolle, Merino, Seide, 
Vigogne und Baumwolle in jeder Größe und Weite (auch für 
Damen), Nennthierleder⸗, Hundeleder⸗ und Buckskin⸗Hand⸗ 
ſchuhe, Frottir⸗ oder Abreibetücher, leinene Taſchentücher, 
engliſche Jagdjupen, Jagdhemden, Jagdſtrümpfe, Jagdweſten 
(anerkannt das practiſchſte Fabrikat), gutſitzende Herrenwäſche, 
enaliihe Halskragen und Manchetten für jede Hals⸗ und 
Handweite, letztere nur in rein Leinen, wie noch eine ſehr 
mannigfaltige Auswahl verſchiedener neuer Artikel, welche die 
Saiſon gebracht. 


Preiſe feſt und auf jedem Gegenſtande vermerkt. 


Eduard Littauer, 
Ning 27, Becherſeite, 


zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen Ecke. 


Landwirthſchaftl. Mittelſchule 


zu Brieg. 
Das bevorſtehende Winterſemeſter beginnt den 6. Detober a. o. 


Auf 
Anfragen über Zwed und Einrichtung der Schule ertheilt bereitwilligſt 
Auskunft der Director Schulz. 


Schul Anzeige. 


Der neue Curſus in meiner Privalſchule begiun Montag, den 13ten 
Oetober, Früh 9 Uhr. Anmeldungen werden täglich Vormittag von 10 bis 
12 Uhr im Schul⸗Local, Ohlauerſtraße 19 reſp. Chriſtophoriplatz 8, 1. Etage, 
entgegengenommen. ; 5 . 3 

Obwohl die Anftalt eine Simultan-Schule ift, ſo iſt durch die vorzüg⸗ 
lichſten Kräfte für geſonderten Religionsunterricht von jetzt ab geſorgt. 

Breslau, Ring 31. W. Oſſig, 

[5455] Schul⸗Vorſteher. 


Höhere Bürgerſchule zu Striegau. 
Das Winter⸗Semeſter beginnt Montag, den 13. October d. J. Die Auf⸗ 
nabmeprüfung neuer Schüler in die Vorbereitungsklaſſen (Oetava und Sep⸗ 


[3560] 


tima), ſowie in die Realſchulklaſſen (Sexta bis Secunda incl.) findet Sonn⸗ 


abend, den 11. October d. J., Vormittags, im Rathhausſaale ſtatt. Anmel⸗ 
dungen nimmt täglich entgegen 11735] Dr. Nöszler, Rector. 


O. S. ruft ein herzliches Lebewohl zu 
ſtatt jedes beſondern Abſchiedes 


Emilie Sander. 
Breslau, den 1. October 1873. 


Bei meiner Abreife behufs Ueber: 
tritt in die Bauverwaltung der Stadt 
Hamburg ſage ich allen meinen Gön⸗ 


nern und Freunden zugleich Namens 2 


meiner Frau ein herzliches Lebewohl. 
Breslau, den 1. October 1873. 


A. Behuneck. 


Baumeiſter. [3293] 


Eliſabet⸗Gymnaſium. 

Termine zur Aufnahme der ange⸗ 
meldeten Schüler: 5416] 

J) in die Vorklaſſen Donnerstag, 
den 9. October, Vormittags; 

2) in die Gymnaſtalklaſſen: a. für 
Einheimiſche Freitag, den 10 fen 
October, Vormittags, b. für Aus⸗ 
wärtige Sonnabend, den 11. Oc⸗ 
tober, Vormittags. 

Außer den Impfſcheinen ſind auf 
Anordnung des Hochlöbl. Magiſtrats 
auch die letzten Steuerquittungen 
don den Angehörigen einheimischer 
Schüler vorzulegen. 

Dr. K. Fickert. 


Magdalenengymnaſium. 

Die Aufnahme neuer Schüir findet 
für die Vorſchule Freitag den 10. Oc⸗ 
tober Morg. 8 Uhr, für das Gymna⸗ 
ſium Sonnabends den 11. October 


Morg. 8 Ubr für Einheimiſche, Nach⸗ & 25 
mittags 2 Uhr für Auswärtige ſtatt 


Dr. Heine, Reclor. 


Breslauer [5439] 


Haudlungsdiener⸗Juſtitut. 


Das für unſere Mitglieder allabend⸗ 8 


lich reſervirte und mit Journalen aus⸗ 


geſtattete Zimmer im Vereinshauſe 
(Neuegaſſe 8, parterre rechts) wird am 
2. October d. J. der Benutzung über⸗ 


geben. Der Vorſtand. 
Ditettantenverein. 
Preitag. 3. October c.: 
Generalversammlung 
Messergasse 24. 

Eren. 


Für Einjähr. Freiwillige, 
Fähnriche, Marine Aſpiranten neue 
Curſe. [3276] 


Lient. Tschentscher., 
Kleine Feldſtraße 10. 


Bodmann’s 
Clavier-Institut, 


Altbüsserstrasse 10, I. Etage, 

eröffnet Mitte October neue 
Curse für Anfänger und schon 
4 Unterrichtete. [5376 


für doppelte italienische 


Buchführung, 


Corresp., Kfm. Rechn., Wechsell. 
beginnt am D. Oetbr. 
Privatcurse absolv. in kurz, Zeit. 


A. Werner, 
Sprechst. von 11% —12 Uhr 
und 24 —3 Uhr. 

Klosterstr. J a, 3. Et., a.Ohlauerth. 
e eee eee Kant 


Theodor Lichtenberg i 


Sohweidnitzerstrasse 80. 


Leis -Bistioiten 
für deutsche, ranzörische u. englische Literat 
alle neuen Erscheinungen 
worden sofort in mehrfachen Exemplaren 
aufgenommen, 


Ührstäntien- Kait-Fastttnt 


in allen Zweigen der Musikliteratur auf 
das reichhaltigste assortirt 
gern gespielte Piocen sind in 20—80fachar 
Anzahl dem Institute einverleibt. 


Gataloge leihweiſe, Proſpecte gratis. 


Abonnements können täglich beginnen. 


in neuer Katalog erscheint 
demnächst. 


Fir ein erſtes Weinhaus in Tar⸗ 
ragona wird ein ihätiger, mit dem 
Weingeſchäfte vertrauter Agent ge⸗ 
ſucht. Franco⸗Offerten nebſt Angabe 
der Referenzen sub D. B. 590 beför⸗ 
dert die Annoncen Expedition 
von Haaſenſtein & Vog ler in 
Hamburg. 5458] 


Dittersbacher Kernſeife, 20 Bin. f. 
3 Thlr. Fabrikniedelg. Taſchenſtr. 10/11. 


Heiraths⸗Geſuch. 

Ein junger Mann, moſaiſch, 26 
Jahre alt, Sohn wohlhabender, an: 
ſtändiger Eltern, der ſich zu jedem 
Geſchäfte eignet, iſt geſonnen, ſich zu 


etabliven und gleich ſich 
rathen. 

Junge Damen anftändiger- Eltern, 
im Alter von 18 bis 20 Jahren und 
mit einem Vermögen von 4 bis 5000 
Thlr. belieben ihre Briefe unter poste 
restante D. K. 40 Beuthen OS. ein⸗ 
zuſenden. Discretion erfolgt. 


eee eee 


zu verhei⸗ 
3292 


Für Damen? 
Ein Kaufe ann im 29. Jahre, N 


N Hausbeſitzer und Inhaber meh⸗ 3% 
krerer Geſchäfte im Gleiwitzer r 
A Kreiſe, wünſcht ſich zu verhei⸗ © 
rathen. Darauf reflectirende r 
junge Damen von angenehmem 2% 
EAeußern, mit einem Vermögen IX 
Avon 4—5 Mille, belieben ver⸗ 1% 
trauensvoll ihre Adreſſe, wo X 
möglich mit Photographie, unter 3% 
90. 4189 in der Annoncen: IX 
Expedition von Rudolf Moſſe t 
in Breslau niederzulegen. = 
e Discretion Ehrenſache. 

Ananas 


Preuß, Orig.Viertel⸗Looſe 


Klaſſe a 17½ Thlr., verkauft und 


N 
ur 


verſendet C. W. Curdes, Ohlauer⸗ 


ſtraße 10/11, im Cigarrengeſchaft. 
eee 
Zur bevorſtehenden 4. Klaſſe B 


148. Prß. Lotterie. 

verkauft und verſendet 7 

Antheil⸗Looſe (4892 

7 Ya 4 7 Ab „ "oa 3 

70 35 17 7 87 4% / 1% U 

J. Juliusburger, Breslau, 
Sl; 

Lott.⸗Compt., Roßmarkt 9, 1. Et. 


12 
Ir 


12,000 Thlr., 

15,000 Thlr., 
18,000 Thlr. 
40,000 Thlr. 


5 Capital werden von einem 
GBeſitzer größerer Hausgrund⸗ 
5 ftüde in beſter Lage Breslau's 
gegen pupillariſche Sicherheit 
geſucht. Offerten sub V. 4196 

durch die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe in rn = 


I b [5476] 


eee ee, 
1000 Thaler 


werden gegen beſte Sicherſtellung auf 
kurze Zeit zu Creditiren geſucht. Of⸗ 
ferien beliebe man unter C. F. 70 
an der Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung niederzulegen. [1390] 


Geſchlechtskrankheiten, 


Eypbilis, weißen Fluß, Hautausſchl. 
[und Flechten beilt ohne Queckſilber 
gründlich und in kürzeſter 


Zeit. 


Auswärtige brieflich. 4831) 


Dr. August Loewenstein, 


Dominikanerplatz 1. 


Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 


in Berlin heilt brieflich Syphilis, 
3 | Geſchlechts⸗ und Hautkrankheiten ſelbſt 


in den bartnädigften Fälle; 97a, „lich 
und ſchnell. Leipzigerſtr. 91 [1428 


Dr. Meyer's 
Unterleibspillen, 


vorzüglich bewährt geges Magen⸗ 
ſchwäche, Hämorrhoidalbeſchwerden ꝛc. 
Preis mit ärztlicher Anweiſung 1 Thlr. 
Berlin: Löwen⸗Apotheke. Breslau: 
k. Univerſitäts⸗Apotheke. [1216] 


IN US 
ns Z 


Waldheim in Sachsen. 
Amtlich geprüft und zur 

3 Erhaltung und Reinigung 
_derZähne empfohlen von; 


Müller, Greifenberg. 


Für Deftillatenre! 


Reine unverfälſchte Lindenkohle 
iſt nur zu baben bei 54501 


H. Aufrichtig jun., 


Neuſcheſtraße 42, 


4 


W 


Zweite Beilage zu Mr. 


GERUTSEETLETZENUNREENNTEEERNENDSELICCHNENSTUSHE 


Musikalienleihinstitut, Leihbibliothek. 


Theodor Lichtenberg, 


Schweidnitzerstrasse 30. 


Umfangreicher neuer Katalog erscheint 
demnächst. 
Abonnements können täglich beginnen. 


Bekanntmachung. 
Submiſſion auf Lieferung von Telegraphen⸗Stangen. 


Die Lieferung von 6000 kiefernen Telegraphen » Stangen für den Tele⸗ 
grapben⸗Directions⸗Bezirk Breslau ſoll an den Mindeſtfordernden übergeben 
werden und zwar: - 

960 Stück von 7 M. Länge und mit der Borke von 17 W Zopfſtärke, 
” * * * " * 0. 


7 ” 


0 do. 
* 1 LG ” I ” L 7 2 N 
Diefe Stangen follen auf Koſten der Telegraphen⸗Verwaltung in einer, 
in der Näbe des Waldreviers von derſelben zu errichtenden Imprägnir⸗An⸗ 
ſtalt mit Kupfervitriol à la Boucherie imprägnirt werden. . 
Den ca. 1 Hectare großen Platz dazu hat der Lieferant unentgeltlich her⸗ 
zugeben. Derſelbe muß eine leichte Abfuhr geſtatten, möglichſt eben ſein 
und reines möglichſt fließendes Waſſer in der Nähe haben. R i 
Die näheren Bedingungen find in der Regiſtratur der Unterzeichneten 
ausgelegt und lönnen auch gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden. 
Verſiegelte Offerten mit der Bezeichnung: 
„Submiſſion auf Lieferung von Telegraphen⸗Stangen 
für die Telegraphen⸗Direction zu Breslau“ 0 
find. bis zum 5. November cr. 12 Uhr Mittags an die unterzeichnete Diree⸗ 
tion portofrei einzuſenden, an welchem Termine die Eröffnung der einge⸗ 
gangenen Offerten in Gegenwart der etwa erſch enenen Submittenten er- 
olgen wird 5 5 
g Offe ten, welche fpäter eingehen, oder den geſtellten Bedingungen nicht 
entſprechen, bleihen unberückſichtigt. 
Die Auswahl unter den Submittenten, welche 14 Tage an ihr Gebot 
gebunden bleiben, wird vorbehalten. 
Breslau, den 30. September 1873. 1739] 


Kaiſerliche Telegraphen⸗Direction. 


In meiner Anſtalt beginnt der Unterricht für das Freiwilligen⸗Examen 
den 1. October, zur Vorbereitung für Prima, Fähnrich⸗ und Seecadetten⸗ 
Examen den 6. October. [527 


Dr. Reinhold Herda, 


Weidenſtraße Nr. 25 (Stadt Paris). 


Carl Winderlich's conceſſtonirte Knabenſchule. 


Vorbereitung bis Quarta, Schulgeld 1 — 2 Thlr. pr. Monat. Turn⸗ 
Unterricht, Uebungen im freien ange, Baldige Meldungen erwünſcht. 
In den Cursus für Einjähr.-Freiwillige iſt der Eintritt noch 

offen. Als Empfehlung die bekannten guten Erfolge \ [5119 
Biſchofsſtraße 16, 


Carl Winderlich, Suft.-Borft,, . e 
Töchter⸗Penſtonat, Gartenſtraße 25, 2. Etage, 


Zu Beginn des Semeſters werden neue Zöglinge aufgenommen; aus 
können Kinder hieſiger Eltern an den Privatſtunden theilnehmen, welche die 
Vorſteherin ſelbſt erlheilt. 544 


9 
Sophie Henschel, ue Cetebe, 


er 

Am heutigen Tage hat ſich der Nosdziner Conſum Verein 
laut Beſchluß der Mitglieder aufgelöſt und haben wir das Waaren⸗ 
Lager dem blöherigen Lagerhalter Herrn Siegfried Peſchke käuflich 
überlaflen. 
a danken für das uns geſchenkte Vertrauen und bitten dleſes 
auch auf unſeren Nachfolger zu übertragen. 
Nosdzin, den 26. September 1873. 


Der Vorſtand. 


Bezugnehmend auf obiges Circulair tbeile ergebenſt mit, daß ich 
am heutigen Tage das Waarenlager des Rosdziner Conſum⸗Vereins 
käuflich erworben und in bisheriger Weiſe weiterführen werde. 

Ich bitte das dem Verein geſchenkte Vertrauen auch auf mich zu 
übertragen und werde ich daſſelbe durch ſolideſte beſte Bedienung jeder⸗ 


zeit zu rechtfertigen ſuchen. [1482] 
Hochachtungsvoll 


Siegfried Peschke. 


Putz Handlung 15 
Dietze und Barth. 


Sehweidnitzerſtr. 36, erſte Etage, 
empfiehlt ihre Neuheiten 
für die Herbſt⸗ und Winter ⸗Saiſon. 


— —ꝓ——— ——— -b — —— e- ! 


Sars S SS SSS Sl 
0 Hugo Meltzer, 


Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 
Schuhbrücke No. 23, 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 

silberter, broncirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 

daselbst alte Bronce- Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 

alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 
dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt, 


0 


0 
N 
v 
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Kaffee. — Zucker. 


Domingo⸗Kaf fee pr. Pfd. 11% Sgr., gebrannt 15 Sgr. 
Feinſten Java⸗ Kaffee dto. 13 75 dio. 16 „ 
Teylon⸗ Kaffe dio. 13% „ dio. 17 „ 
Echten Mocen: Kaffee . dio. 15 „ dio, 18. 5, 
Jede Sorte Kaffee iſt von feinfter Qualität u. wird täglich friſch gebrannt. 
Harten Zucker (Raffinade) pro Pfd. 5 Sgr. 6 Pf. 
von 5 Pfund ab dio. 5 „ 4 „ 
Feinſten weißen Farin dio. 5 „ — „ 
Hellgelben Farin i 
Braunen Farin dis, 3 „ 6 
0 5436] 


die Colouialwaaren⸗Mederlage 
(Einzel⸗Verlauf zu Engros⸗Preiſen) 
Aug. Reinholdt, Breslau, 


jetzt Eliſabetſtraße 4. 
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Oeffentliche Vorladung. 
Die verebelichte Ci arrenmacher 
Maluck, auch Maleck genannt, Louiſe 
geborene Karſch bier, hat bei uns 
gegen ihren Ehemann, den Cigarreu⸗ 
macher Johann Maluck, auch Maleck 
genannt, wegen böslicher Verlaſſung 
die Eheſcheidungsklage angebracht. 
Zur Beantwortung dieſer Klage 
haben wir einen Termin [709] 
auf den 3. Jannar 1874 Vor⸗ 
mittags 11% Uhr, vor dem Herrn 
Stadt⸗Gerichis⸗Raih Tietze, im 
Terminszimmer der I. Civil⸗Depu⸗ 
tation, im 1. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
nichts⸗Gebäudes hierſelbſt 
anberaumt, zu welchem der ſeinem 
Aufenthalte nach unbekannte Ver⸗ 
klagte, der bis zum Jahre 1863 biers 
ſelbſt gewohnt und ſpäter ſich in 
Poſen au gehalten haben ſoll, unter 
der Warnung vorgeladen wird, daß 
im Falle ſeines Ausbleibens die in 
der Klage angegebenen Thatſachen für 
zugeſtanden erachtet, die mit derſelben 
überreichten Urkunden für anerkannt 
angeſehen und danach was Rechtens 
erkannt werden wird. 
Breslau, den 19. September 1873. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 

J. Civil⸗Deputation. 


Bekanntmachung. [1758] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
die Verlegung der unter der bisher 
sub Nr. 93 eingetragenen Firma 
Ernſt Fiſcher's Wittwe zu Canth 
beſtandenen Handelsniederlaſſung von 
anth nach Schmolz und die Vereini⸗ 
ung mit der daſelbſt beſtandenen 
Ne vermerkt, dieſe 
irma auch nach Löſchung bei Nr. 93 
unter Nr. 139 des Firmen⸗Regiſters 
mit dem Sitze zu Schmolz und als 
deren Inhaber die verwittwet geweſene 
Fiſcher, Wilhelmine geb. Froſt, jetzt 
verehelichte Conrey hierſelbſt einge: 
tragen worden. 
Breslau, den 25. September 1873. 
Königliches Kreisgericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [1737] 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 

zufolge Verfügung vom 23. Septem⸗ 
ber 1873 heut eingetragen worden: 

1) Bei der unter Nr. 62 eingetra⸗ 

genen Handelsgeſellſchaft Carl 

Kriſter zu Waldenburg in Co⸗ 


lonne 4: 3 
Die Geſellſchaft iſt durch den 
am 13. Mai 1872 erfolgten 
Tod der verwittw. Frau Com⸗ 
merzien⸗Räthin Kriſter, The⸗ 
teita geb. Knittel, aufgelöft. 
2) Unter Nr. 85 die Handelsgeſell⸗ 
ſchaft Carl Kriſter zu Walden⸗ 
burg i. Schl., mit einer Zweig⸗ 
niederlaſſung zu Leipzig: 
Die Geſellſchafter ſind: 
1) der Kaufmann Robert 


änſchke, 
2) der Kaufmann Auguſt 


mter, 

3) der Kaufm. Franz Dimter. 
Die Geſellſchaft hat am 13. Mai 
1872 begonnen. Jedem Geſell⸗ 
ſchafter ſteht die Befugniß zu, die 
eſellſchaft allein oder in Ver⸗ 
bindung mit einem der übrigen 
Geſellſchafter nach Außen zu ver⸗ 

treten. 
Waldenburg, 24. September 1873. 
Königliches Kreisgericht, Abthl. I. 


Deffentliches Aufgebot. 

Ei folgenden, in der Subhaſtations⸗ 
ache des Brauereibeſitzers Joſeph 
Heider Nr. 21 Althof bei der Kauf⸗ 
gelder⸗ Vertheilung zur Hebung ge⸗ 
langten n > 

J. der Rubr. III Nr. 4 für die ſtän⸗ 
diſche Darlehnskaſſe der Provinz 
Schleſien aus der Urkunde vom 
31 Mai 1855 eingetragenen Dar⸗ 
lebenspoft von 100 Thlr. und 
5% Zinſen. i 
der Rubr. III Nr. 5 für den Frei⸗ 
ſteller Gottlieb Jornitz in Ka⸗ 
rauſchke aus der Urkunde vom 
9. März 1857 eingetragenen 
221 Thlr., 

„der Rubr. III Nr. 10 ohne In⸗ 
ſtrument für den Freigärtner 

Gottlieb Remane in Alt ⸗Ka⸗ 
rauſchke ex judicato vom 28. Ja⸗ 
nuar 1859 eingetragenen 19 Thlr. 
10 Sgr. 9 Pf., 
der Rubr. III Nr. 11 aus dem 
Mandate vom 28. Sepibr. 1860 
für den Rechts⸗Anwalt Vette 
in Trebnitz gegen Inſtrument und 
Zinſen eingetragenen 8 Thlr 


15. Sgr., 
. der Rubr. III Nr. 12 aus dem 
Urtel vom 27. November 1867 
für denſelben ohne Inſtrument 
eingetragenen 1 Thlr. 21 Sgr., 
der Rubr. III Nr. 14 für den Frei⸗ 
gärtner Remane in Alt Ka⸗ 
raufhle aus dem Uriel vom 
27. Juni 1861 gegen Inſtrument 
eingetragenen 21 Thlr. 23 Sar, 
„der Rubr. III Nr. 16 für den Frei⸗ 
gärtner Johann Gottlieb Jor⸗ 
nitz in Alt⸗Karauſchke aus dem 
e vom 26. Februar 1862 
ne 


68 Thlr., und 

8. der Rub. III Nr. 17 aus dem 
Mandat vom 14. November 1862 
ohne Inſtrument und zinslos für 
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den Gaſthofbeſitzer Gottlieb Vogt 


59 ber Breslauer Zeitung. 


N x 2 1858 
—————— 


in Tannwald, welcher werſtorben 
und von ſeinen Kindern: 

a. der verehel. Kretſchmer Emilie 
Otto zu Tannwald, 


b. der verehel. Bauer Bertha Mo⸗ 


haupt in Riemberg, 

c. dem Müller Julius Vogt in 
Tannwald, 

d. der Anna Juliane verebelichten 
1 9 Kinner in Dyhern⸗ 
urth, 

e. dem Bauergutsbeſitzer Auguſt 
Vogt in Schön⸗Elauth und 

f. dem Stellenbeſitzer Carl Vogt 
in Pathendorf beerbt worden iſt, 
eingetragenen 13 Thlr. 3 Sgr., 

welche Poſten bei der Kaufgelderbe⸗ 
legung und zwar die ad 1 mit 105 Thlr. 
14 Sgr. 8 Pf., die ad 2 mit 241 Thlr. 
29 Sgr. 6 Pf., die ad 3 mit 19 Thlr. 
10 Sgr. 9 Pf., die ad 4 mit 11 Thlr. 
13 Sgr. 9 Pf., die ad 5 mit 1 Thlr. 
21 Sgr. die ad 6 mit 23 Thlr. 18 Sgr. 
8 Pf., die ad 7 mit 72 Thlr. 26 Sgr. 
6 Pf. und die ad 8 mit 13 Thlr. 3 
Sgr. zuſammen mit 489 Thlr. 17 Sgr. 
10 Pf. zur Hebung gelangt und mit 
welchen Geldern, Specialmaſſen ange: 
legt worden find, hat ſich Niemand 
mit ihren Anſprüchen gemeldet. 

Es vergeht nunmehr biermit an 
alle diejenigen, welche an die vorge⸗ 
nannten Hypotheken oder die auf 
Grund derſelben gebildeten Special⸗ 
maſſen aus irgend einem Grunde, 
Anſprüche machen wollen, die Auf⸗ 
forderung dieſelben bei dem Subha⸗ 
ſtations⸗Richter des unterzeichneten 
Gerichts ſpäteſtens in dem vor dem⸗ 
ſelben auf 
den 14. Novembr er. Vormittag 

11 Uhr 


im Seſſionszimmer Nr. II anberaum⸗ 
ten Termine zur Vermeidung der 
Präcluſion anzumelden. 116211 
Wohlau, den 12. Septbr. 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter 
gez. Gorke. 


Namslau, den 25. Sept. 1873. 
Der Poſten des 


Krankenwärters 


für das hieſige vereinigte Kreis⸗ und 
Stadt ⸗ Krankenhaus iſt zum 1. No⸗ 
vember d. J. neu zu beſetzen; quali⸗ 
ficirte, womöglich verheirathete Perſön⸗ 
lichkeiten (da die Ehefrau gleichzeitig 
die Beköſtigung der Kranken mit zu 
übernehmen hat) und die den Civil⸗ 
Verſorgungsſchein beſitzen, wollen ſich 
bis zum 15. October beim bieligen 
Landraths⸗Amte melden. [1377] 
Mit dieſem Poſten find nachſtehende 
Einnahmen verbunden: 

1) ein monatliches Gehalt 

a. Seitens des Kreiſes von 9 Thlr. 

b. Seitens der Stadt von 3 Thlr. 

(144 Thlr. jahrlich.) 
2) freie hung und Licht, 
3) freie Wohnung. 
Der anal. Landrath. 
Salice Tondteſſa. 


Bekanntmachung. 


Von den in Gemäßheit des Allerh. 
Privilegii vom 21. October 1868 aus⸗ 
gegebenen Glogauer Kreis⸗Obliga⸗ 
tionen ſind für die diesjährige Til⸗ 
gungsrate ausgelooſt: 

Lit. C. Nr. 20 à 200 Thlr. 

Lit. C. Nr. 27 à 200 Thlr. 


400 Thlr. 
Lit. D. Nr. 17 à 100 Thlr. 
Lit. D. Nr. 88 à 100 Thlr. 


200 Thlr. 
Lit. E. Nr. 52...... 50 Thlr. 


Summa 650 Thlr. 
Die Inhaber dieſer Obligationen 
werden dierdurch aufgefordert, dieſel⸗ 
ben mit den zugehörigen Coupons 
und Talons bei der Kreis⸗Communal⸗ 
Kaſſe hierſelbſt (Langeſtraße Nr. 48) 
am 2. Januar 1874 einzureichen 
und das Capital dafür in Empfang 
zu nehmen. Die Verzinſung hört mit 
Ende December d. J. auf. Der Be⸗ 
trag fehlender Coupons wird vom 
Capitale abgezogen. [1425 
Glogau, den 11. Juli 1873. 
Der Königliche Landrath. 
v. Jag witz. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 1400 Cubikmeter 
Granitbruchſteinen zur Herſtellung 
der Filterſchicht des 3. Filterbaſſins 
für das neue Waſſerwerk ſoll im Wege 

der Submiſſion vergeben werden. 
Die Lieferungsbedingungen und der 
Koſtenanſchlag liegen in der Diener: 
ſtube des Rathhauſes zur Einſicht aus. 
Verſiegelte und mit bezeichnender 
Aufſchrift verſehene Submiſſions⸗Of⸗ 
ferien, denen eine Bietungs⸗Caution 
von 350 Thlr. beizufügen iſt, werden 
bis zum 24. October c. in der Stadt⸗ 
Haupt⸗Kaſſe angenommen. [1736] 
Breslau, den 30. September 1873. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Conditorei⸗Verkauf. 


Eine feine Conditorei in einer der 
größeren Städte Oberſchleſtens iſt billig 
für den Utenſilien⸗ und Mobiliarpreis 
zu verkaufen und bald zu übernehmen. 
Offerten nimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung unter Chiffre O. O. 
Nr. 80 entgegen. [1436] 


ENTER FEDER 


Geschwächte und Impo- 
tente finden gründliche 
Belehrung u. einzig sichere 


ichere Hilfe 
für Männer I gn sr m om 


Rz — 200,000 Exemplare) ver- 
breiteten Buche: „Dr. Retau's Selbstbewahrung. Zuver- 
lässigster Rathgeber bei allen durch Onanie, Ausschwelfung und 
Ansteckung eptstandenen Krankheiten und Zerrüttungen des Nerven- 
und Zeugungssystems“ Mit 27 Abbildungen. Preis 1 Thlr. Zu 
bekommen in jeder Buchhandlung, in Leipzig in G. Poenicke’s 
Schulbuchhandlung, in Bres au bei Priebatsch, Ring 10/11. Ver- 
wechsele man das Buch nicht mit anscheinend ähnlichen, jedoch 
schmutzige Speculation berechneten Brochuren. 447 
dem Buche verdanken allein binnen 4 Jahren 15.000 Per- 
> sonen Gesundheit und neues Leben. — Ueber die Erfolge 
desselben wurde allen Regierungen eine besondere Denkschrift 
vorgelegt. 


Milchwirthſchaft. 


Sonntug den 5. October beginnt in dem neu angelegten Kuhſtalle 
bierſelbſt, Neue Antonienſtraße Nr. 5 der Milchverkauf, und zwar Früh 
bon 6 bis 8 Uhr, und Nachmittags von 5 bis 7 Udr. Die friſch gemolkene 
Milch wird zunächſt denjenigen in Gläſern à 1 Sgr. gereicht, welche im 
Vorzimmer des Stalles Frühſtück oder Vesper einzunehmen wünſchen; der 
Reſt wird an Haushaltungen zu 3 Sgr. für einen Liter abgegeben. [1437 


reisausſchreibun 
b für eine a 
9 
Danzeichunng. 

Wir beabſichtigen den Neubau eines 
Stadthauſes und baben für die uns 
entſprechende erſtbeſte Zeichnung die 
Summe von 1000 Thlr., für die 
zweitbeſte die Summe von 500 Thlr. 
als Preis ausgeſetzt. [5417] 

Situationsplan und nähere Anga⸗ 
ben und Bedingungen find hier ein⸗ 
zuſehen, werden auf Verlangen auch 
mitgetheilt werden. , 

Die Einreichung der geihnung muß 
bis ſpäteſtens den 1. December d. J. 
erfolgen. 


Neiſſe, den 19. Geptbr. 1873. 
Der Magiſtrat. 


Bekauntmachung. 


Zur Ausführung der für die nächſten 
Jahre bevorſtehenden ſtädtiſchen Hoch: 
und Straßenbauten wünſchen wir 
einen Baumeiſter, welcher die Staats⸗ 
prüfung beſtanden hat, auf 6 Jahre, 
bei gegenſeitigem halbjährlichen Kün⸗ 


Das [5161] 


Pianoforte⸗Magazin 


A. Kohn vorm. Berndt, 
Ohlauerſtraße 8, 


bietet die größte Auswahl guter 
Stutzflügel und Pianinos 
unter mehrjähriger Garantie. 
Ratenzahlungen genehmigt. 


..... .. 
O. Vieweg's 
Pianoforte⸗Fabrik, 


Brüderſtraße 10b, 
empfiehlt Flügel und Pianino's, neue 
und gebrauchte, in großer Auswahl 
unter mehrjähriger Garantie. [2853] 

Neue 
französische 


glasirte _ 
und candirie 
Früchte, 


digungsrechte anzuſtellen. 
Das Gehalt beträgt jäbrlich 1500 G 9 I u 9 8 9 r 
Thaler nebſt 100 Thlr. Wohnungs: Oitronat. 
eee ru 1 Anzu⸗ L i 3 
ellenden ge attet fein, An e und 
Heichaug für Privalbauten 1170 * 0 r u 9 8 6 1 
jedesmal eingeboiter Erlaubniß des Succade 
Magiſtrats zu übernehmen. [1734] 3 
Qualificirte Bewerber wollen ſich 0 T d 1. 8 e at 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis 3 
zum 20. October d. J. bei uns melden. Ohinois blond 
Königshütte, 27. Septbr. 1873. 2. 7 
Der Magiſtrat. und grün, 
Druckerei⸗Verkauf.“ and Ingber, 
11 
bag. J dite Bett 15 11 7 Galmus, = 
0 „ Jnduſtrie⸗ Bezirkes iſt eine 
Pallene für Zeitungs⸗, Placat⸗ A r ä n I. 1 I L 
und Aceidenz⸗ Arbeit eingerichtete italienische 


Druckerei, mit einer Hundre 
und einer Kolumbia⸗Handpreſſe, 
mit der zugleich der Druck eines po⸗ 
litiſchen Blattes verbunden iſt, zum 
1. October für den Preis von 3200 
Thlr. zu verkaufen. 

Bei genügender Sicherſtellung wird 
auch eine größere vorläufige Theil⸗ 
zahlung angenommen. 

Offerten sub H. W. 300 befördert 
die Annoncen ⸗Expedition von Haa⸗ 
ſenſtein & Vogler in Breslau, 
Ring 29. [5106] 


Viſite - Karten, 


in neuefter Art angefertigt, 
100 Stück 15, 20, 25 und 30 Sgr., 


Verlobungs⸗ Anzeigen, 
Hochzeits⸗ Einladungen, 
Monogramme und Wappen auf 


Briefbogen u. Couvects 


empfiehlt in ſchönſter Ausführung 


Prünellen, 


schönste reiſe 
Ananas- 
Früchie 


und [5472] 


Tyroler 
Pfirsiche 


empfingen und empfehlen 


Schneider, 
Schweidnitzerstr. 15, 


zur grünem Weide. 


die Papier⸗Handlung [5444] Krammetsvögef, 
Die edelsten Sorten Spickaale, 


Kieler Sprotten 


soeben frisch eingetroffen. 


Gebr. Heck, 


Ohlauerstrasse 34. 
Petroleum 


für den Winterbedarf, am aller- 
billigsten empfiehlt 


Caffee s, 
Ceylon, Mocca, 
Menado 
und Gold-Java, 


hell gebrannt, von feinstem Aroma, 

empfiehlt den hoher Herrschaften, 

sowie die besten Italiener-Waaren 
zu billigsten Preisen. 


Gustav Stenzel, 
Tauenzienstr. 18. 


Kunsthandlung, Pianoforte-Magazin. 
Bedeutendes Lager von Photographien Kupferstichen, 


Farbendrucken. 
Reiche Auswahl vorzüglicher Instrumente, 


Gustav Stenzel, 
Tauenzienstr. 18. 


Erich & Carl 


| 
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Hiermit zeigen wir an, daß wir 


n Detail⸗Verkauf unſerer 


. Herrmanns 


empfiehlt als Specialität: 


Deeimal⸗ und Centeſimal⸗Viehwaagen zu 35 
Reparaturen werden ſtets prompt ausgeführt. 
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Friſche Blut⸗ und Leberwurſt 


empfieblt jeden Freitag 


6. Dietrichs Nachf. H. Guschel, 


Ohlauerſtraße Nr. 30. 13297 


Grünberger Weintrauben, 


das Brutto⸗Pfund 4 Sgr., verſenden gegen portofreie 
RR Einſendung des Betrages 5 911488 


Franz Loh & Co., 


Weinhandlung, Grünberg i. Schl. 
Gebr. Neumann, 7 
Grünberg i. Schl., 


verſenden auch in dieſem Jahre 


Grünberger 
Weintrauben, 


das Brutto⸗Pfund 4 Sgr 


Er [5263] 
d ferner empfehlen: eingel. Früchte, Aprikoſen, Pſir⸗ 
ſiche, Erdbeeren 20, — Kirſchen, Reine⸗Clauden, 


Wallnüſſe, Pflaumen 15, Ananas 30, 

Himbeer⸗ und Kirſchſyrup 10 Sgr. pro Pfund. 

Alle nicht angeführten Fruchtſorten werden möglichſt 

billig berechnet und bitten um geſchätzte Aufträge. 
Näheres durch Preis⸗Liſte. 


Gebrüder Neumann, 


Grünberg in Schleſien. 


Am 8. dieſes Monats treffe ich mit 
einem Transport hochtragender Kühe Danziger 
Niederungsrace mit Holländer Bullen gekreuzt, 
milchergiebig und dabei maſtfäbig, in Breslau 
bei Herrn Gaſthofsbeſitzer Nicolaus, Schwert⸗ 
ſtraße 7, ein, woſelbſt dieſelben zur aaa 


zum Verkauf ausſtehen. [3301] 
== Rudolph Pohlenz, 
ehlieferant. 


Breslauer Börse 


Inländische Fonds. 
Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. | 
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FED Ert: 99 8.4 


G. 
005 a EBEN 37 2 £, Möbel 5 23 93 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
= 98% B. Oberschl. Lit. E. 3% 82% B. — 15 a Prior. | 6 == 91 B. pro 100 Kilogramm.) 
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A i Moritzhütte . 5 5 10876 — 
— Ausländische Eisenbahn - Aotien. ı Obs. Eisb.-Bed. 8 == Notirungen der von der Hand 
9— 4 B A Ga de ae 6275 6, Oppeln Ce 5 a 22 0 ndelskammer ernannten Commission 
890 6 1 n — pu99%, G, Schl. Eisengies. 5 — ze zur Feststellung der Marktpreise von 
94% G. — Oest. Franz. Stb. 5 — 198% u. 905 Feuervers. = — — Raps und Rü bs en. 
5 e an 2 Bro 100 Kilogramm. Netto in wur Sgr f. 
2 93 B. de, Kohlenwk. 5 — — Raps V 8| 2] 61 7122 61 71—1— 
— - Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. ao. Lebenvers. | — — — Winter-Rübsen . — 71171 6] 7/|-|—| 6115| — 
Kasch.-Oderbg. 5 3 = 985 Leinenind. 2 — 89 G. N 8 7 20 — 7 — - 61151 — 
5 Krakau-Obschl. o. Tuchfabri — — Se 15 — 7 2 6 6115 — 
Ausländische Fonds 7% 6 W Obligat 4 En = do.Zinkh.-Act. | 5 — — Schlagl ein 9 5— 8110 —1 7 5 — 
2 . do. Prior.-Obl. | 4 — ran 5% = = 
Mähr. Schles. ch. Fabr. — . l 
2 2 Centr.-Frior. 5 ax — Ver. Oelfabrik. | 5 = — Heu 42—46 Sgr, pro 50 Kilogramm, 
— 607 B e rs Vorwärtshütte | 5 — 71 B. Roggenstroh 9—9½ Thlr. pro Schock à 600 Kilogr. 
5 ank-Aotien. zw 
6% B 88 0 Brosl. Börsen- as Fremde Valuten. WE. 
2 2517 Maklerbank 4 — — „Stücke — a A 3 2 
2 51 oe la | 36 Oest, Währung | 87% bz = Kündigungs - Preise 
= 76 B. do. Discontob. 4 76 G — = Een = — für den 2. October. 
1 75 B. 1 5 2 = 5 ande — 15 Roggen 62% Thlr., Weizen 85, Gerste 62, Hafer 48%, 
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Ugeuſche Straße 5859 


b 


1 


Seifen ⸗ und Oel⸗Fabrikate 


richtet haben, den wir einer geneigten Beachtung hierdurch empfehlen 


Vereinigte Breslauer Oel-Fabriken 
f Actien- Gesellschaft. 


[5460] . 


abrik, Breslau, Rene Weltgaſſe 36, 


Centeſimal⸗Waagen zu 60— 1000 Ctrn. Tragkraft für große Etabliſſements ꝛc. 
Centeſimal⸗Krahn⸗Waagen zum Abwägen von Dampfleſſeln, Maſchinenſtücken ꝛc. 
Decimal⸗Waagen zu 4—80 Ctrn. Tragkraft für Fabriken, Kaufleute ꝛc. 
Deeimal⸗Waagen, ganz in Eiſen, von 5— 100 Etrn. Tragkraft, für Hüttenwerke ꝛc. 
Eiſerne Hütten⸗Waagen zum raſchen Verwiegen von Schienen, Walzpaketen ꝛc. 


Etrn. Tragkraft für Landwirthe ꝛc. 


Neue Ostsee- 
eit-Heringe, 


Prämiirt v. d. Fiſcherei⸗Ausſtellung 
in Berlin 1873, 
vom diesjährigen Herbſtfange, die 
feinfte Sorte aller Fett Heringe, nicht 
eingeſalzen, ſondern ſofort nach dem 
Empfange nach einer von mir neu 
erfundenen Methode in picanter an⸗ 
genehm ſchmeckender Sauce marinirt, 
dauerhaft 9 Monate, empfehle allen 
Feinſchmeckern und Hauswirtbſchaften 
als eine ganz beſondere Delicateſſe 
a Faß von 4 Liter 2 Thlr.; desgl. 
gebraiene Heringe à Faß 2 Thlr., 
feinſte nordiſche Flomen⸗Heringe, ge: 
ſalzene & Faß von 4 Liter 1½ Thlr. 
Verpackung gratis. Verſandt gegen 
baar oder Nachnahme. [4138] 
H. Haefcke in Barth a. d. Dfifee. 


Neife Grünberger 
Weintrauben, 


d. J. zur Cur geeiumet, verſendet täg⸗ 
lich das Brutto⸗Pfund mit 4 Sgr. 


Halen Einſendung od. Nachnahme des einen gewandten 


etrages; dgl. eing. Früchte; Ananas 
30, Pfirſ. u. Aprik 22%, Erdb., K rſch. 
Pflaum., R.⸗Claud., Nüſſe Hageb, 
Himb., Jobannisb. 15; Fruchtſäfte 
10; Backobſt: Birn. geſch. 10, ungeſch. 
5, Aepfel geſch. 12, ungeſch. 5, Pflau⸗ 
men auserl 5, Pflaumenmus 5 Sgr. 
das Pfd. Anweiſungen zur Trauben⸗ 
cur und Preis⸗Courante gratis. 
Die Fruchthandlung und Kunſt⸗ 
gärtnerei von [5457] 
Gustav Neumann, 
Grünberg i. Schl. 


Louiſenglück⸗Kohle 
empfiehlt einzeln und in gan⸗ 


zen Wagen möglichſt billig J. Neu⸗ 


gebauer, Oberſchl. Bahnbof⸗Platz io m ... 


391 


olst. Austern, 


friſche 


See -Brabben, 
Ananas-Früchte, 


neue eingelegte franzöſiſche 


Compot-Früchte 
und Gemüse 


empfiehlt [5471] 


Gustav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. 90, 


Ecke der Junkernſtraße. 


Gartenzäune, 


Thore, Grabgitter ꝛc· von Schmiede⸗ 
eiſen empfiehlt in geſchmackvoller 
Zeichnung das Speeial⸗Geſchäft von 
M. G. Schott, 
Mattbiasſtraße 26 d. u. 28a. 


Geldſchränke BE 
ſind zu verkaufen 3296 
Urſuliner⸗Straße Nr. 10. 


EE 
Stellen-Anerbieten und 
Geſucht. 
Inſertionspreis 1. Sgr. die Zeile. 
Eine 


tüchtige Directrice 


für ein Putzgeſchäft in einer größeren 
Provinzial⸗Stadt Schleſiens wird zum 
ſofortigen Antritt bei hohem Salair 
geſu 3294] 


— 


cht 

Meldungen bei Herrn Freuden⸗ 

ee: Steinberg, Ohlauer⸗Straße 
r. 83. 


Reiſender⸗Geſuch. 
Für mein Galanterie⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗Engros⸗Geſchäſt ſuche ich zu 
ſofortigem Antritt einen tüchtigen 
Neiſenden, welcher in dieſer Branche 
gereiſt hat. [5456] 
J. Feuerſtein, Dresden. 


ür unſer Tüll⸗ und Spitzen ⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuchen wir zum baldigen 
Antritt einen mit dieſer Branche ver⸗ 
trauten tüchtigen Neiſenden. 
Gebrüder Fränkel. 
[5451] Leipzig. 


ür mein Mode⸗ und Tuchgeſchäft 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt 
[1429] 


Verkäufer. 

Waldenburg i. Schl. 
Carl Kurka. 
E 

Ein erfahrener Buchhalter, 
der ſeinen Functionen vollkom⸗ 
men gewachſen iſt, ſucht per 
15. November c. dauernde 
Anſtellung bei einem Bank⸗ 
Inſtitut oder größeren Fabrik ⸗ 

eſchaͤft. [5430] 


Offerten mit Angabe der Be⸗ 
dingungen werden sub Chiffre 

. 4190 an die Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition von Rudolf Moſſe in 
Breslau erbeten. 


vom l. October 1873. 


Inländische Eisenbahn -Prioritäts- Obligationen. 


Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. 


Bresl. Act.-Ges. | 


Industrie- und diverse Actien. 
Amtl. Cours, 


Zum ſofortigen Antritt 
Be in Oberſchleſen ein 
tüchtiger vr [5469 


Berlänfer geſcht. 


Offerten unter Chiffre T. 4194 
befördert die Annoncen⸗Expedi⸗ 
tion von Rudolf Moſſe in 
Breslau. 


BETEN Warner 
ür ein Productengeſchäſt in Ratio: 
witz wird ein junger Mann, 
moſaiſchen Glaudens, per 1. Novem⸗ 
ber c. zu engagiren geſucht. Offerten 
nimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung unter Chiffre A. Z. 79 ent⸗ 
gegen. 


re) 
— 
— 
© 
— 


Ein gewandter Zeitungsſetzer und 
ein tüchtiger, ſolider Steindrucker 
finden ſofortige Condition in [5454] 
Riedinger's Buch⸗ und Steindruderet 


Natibor. 
Reiſegeld wird vergütigt. mg 
PAPA ——— 


Ein Steindrucker, 


nüchtern und ſolide, findet ſofort 
dauernde Beſchäftigung. [1430] 
0 Joſeph Gomolka. 
Leobſchütz (Roß markt). 


Ein Ziegelmeiſter, 
der nachweislich in ſeinem Fach tüch⸗ 
tig, nüchtern und zuverläſſig 10% 


auf der 

Herrſchaft Ober⸗Glogau OS. 
vom 1. Januar 1874 ab eine ſichere 
Stelllung. — Perſönliche Vorſtellung 
Bedingung. 


1433] 


r e 
tüchtiger Gartengehilfe 


wird zum ſofortigen Antrutt geſucht. 
Näheres zu erfragen bei dem Kauf⸗ 
mann Emil Arlt in Myslowitz. 


Ein Wirthſchafter, 


Bauerſobn, To ein recht gediegener 
practiſcher Ackerwirth, der wo nöthig 
auch ſelbſt mit anfaßt, in jetziger 
Stelle ca. 8 Jahre, die er nur wegen 
Beſitzwechſel aufgiebt, verh., Frau ver⸗ 
ſteht Viebzucht gründlich, gute Atteſte; 
ſucht bald, ſpäteſtens aber Neujahr 
andere Stellung. (Auch als Amtmann, 
wozu er befähigt.) Näberes beim Sn: 
ſpector Joſ. Delavigne. Breslau, 
Kupferſchmiedſtraße Nr. 19. Hof, 
2 Snegen rechts. [3212] 


Stellenſuchende [3095] 
aller Branchen werden placirt, Bu: 
reau „Germania“, Spanenftr. 24. 


Fur einen jungen Mann, Ober⸗Se 
eundaner, mit guter Handſchrift 
evang. Conf., wird eine 3303] 


Lehrlingsſtelle 


für Comptoir, Fabrik oder Waaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft geſucht. Die Herren 
Luſtig & Selle in Breslau werden 
gütigſt Adreſſen, A. B. bezeichnet, in 
Empfang nebmen un» befördern. 


Einen Lehrling 


ſuche ich für mein Colonialwaaren⸗ 
Farben⸗ und Droguen⸗Geſchäft zum 
baldigen Antritt. 142¹ 
Striegau, am 29. Septbr. 1873. 
C. G. Opitz. 


Preise 


Verantwottlicher Rebacteur Dr. Stein. Dru von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. ® 


Ein junger Mann, ev. Conf., 
mit dem Zeugniß zum einjährie 
gen Mlitärdienſt, ſucht vom 
1. October d. J. au eine Stel⸗ 
lung als Lehrling in einem 
Comptoir, einer Fabrik oder in 
einem größeren Geſchäft. [1329] 

Gefällige Offerten werden 
unter Adreſſe G. F. poste rest. 
Ketſchdorf per Märzdorf Schle⸗ 
ſiſche Gebirgsbahn erbeten. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern (auch 


Waiſe) mit den nötdigen Schulkennt⸗ 
niſſen, welcher Luſt hat die 11 
zu erlernen, kann unter günit. Beding. 
fof. eintreten bei 11227] 
! Ferd. Kühnel. 


Gleiwitz. 
Permiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 17, Sgr. die Zeile. 


arlsplatz 4, II., iſt ein 
Zimmer mit Cabinet bald 11 75 
miethen. 16300 


ST FUN ¾ ar SERIE 
wei gut möblirte große Zimmer 

3 bald zu beziehen Vorwerksſtr. 7, 

parterre rechts. [ 299] 


errſchaftliche Wohnungen weiſt 
H nach E. Peisker, e 805 


. Petster, Tauenzienſtr 80. 
errſchaftliche Wohnungen weiſt 
Head T. . Art. i 7 wei 


Kleine⸗Feldſtraße 22 


zu vermiethen 2 herrſchaftliche ſehr 
elegant ausgeſtattete Quartiere. ſch 


Albrechtsſtraße Nr. 18 


iſt die erſte Etage, neu renovirt, fo: 
ort zu vermiethen. 53 


Als Geſchäfts⸗Local 


iſt die erſte Etage Ring Nr 38, 
aus 7 Piecen beſtehend, zu ver⸗ 
mietben. Näheres bei 

[5359] M. Kreutzberger. 


Blücherplatz 6/ find in der erſten 
Etage die großen Reſtaurationslocale 
anderweitig zu 


„Geschäfts Localen 


zu vermiethen. [5380] - 
a per 18 April k. J. 
eite Etage im 
getheilt. Näheres bei e 
Posner, Blücherplatz 6/7. 


Ring 38 


iſt die dritte Etage, aus 8 Zim⸗ 
mern beſtehend, zu vermielhen. 
äheres bei 5 

5359 M. Kreutzberger. 


Schweidnitzerſtraße 20 iſt die 1. 
age vom 1. Januar 1874 ab als 
Geſchäftslocal zu vermiethen. 


Ring US 


ft ein großes Comßtoir und Nemife, 
erſteres auch zu einer Weinſtube 
recht paſſend, ſofort zu vermiethen. 
Näheres bei [3255] 
Adolph Levy Jr., Ring 48. 


| 


| 


der Cerealien. 


Nichtamtl C. Feststellungen der städtischen Marktdeputation 


— 


